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Bekanntmachung.
Sefrifff: Ausgabe non Saatkartoffeln.

heim l Ausgabe der im Ringofen Birk , Erben-
^Merhohg, lagernden Saatkartoffeln

*• Origmal-Iuliperls , beste Frühkartoffel,
9 8ekdfleischig,
“• Orrgmal-Jndustrie , gelbfleischig,

„ , Pommersche-Jndustrie Nachhau, gelblich
Iin. , wöchentlich Montags und Mittwochs von

rmiitags 8 Ahr bis nachmittags 3 Ähr.
-^ ,e  Ausgabe findet nur noch gegen Bezugs

«Reine ftnH hi» mtf Smm,r 32 - - - -

Französische Antwort au? deutsche Noten.
wb B e r l i n , 27. Januar . Die französische Re¬

gierung beantwortete die letzten beiden deutschen
Roten , in denen gegen das militärgerichtliche Der-

gczwunaen worden, weiter zu gehen, als ursprüng - bringen. Die Verhandlungen haben ein erfreuliches
lich beabsichtigt gewesen war . Der erste Gang des Ergebnis gehabt, da sich die Verbands bereit er.
doutfch-l
gewoiw.

fahren in Mainz und gegen die neuen Verhaftungen . G^ ralstrctt auszurufen ^ Tatsache leHtz ü̂ie Bc- barungen soll' vor"" allem eine wesentliche Verein,
im Ruhrgebiet protestiert wurde, mit folgenden bei- iuölEerma des Ruhiaebists nicht so geschlossen ist. fachung der Speisekarte in Kraft treten, Weiter soll
den Noten vom 24. und 25. Januar : „ mie man oon  Berlin aus Glauben machen möchte, in Zukunft an Gäste nur eine Mahlzeit mit einem

1. Verbalnote : „Der deutsche Geschäftsträger ( g g n , u leugnen , daß die gegenwärtige fröre Hauptgericht abgegeben werden,
protestiert in einem Schreiben vom 23 Januar da- 1jöfi[rf. *pMitif Me  Geschäftswelt beunruhige und das ! „ . . . .. . ~
gegen, daß ein Teil der rm RuhrgÄnet verhafteten !^ eLsstsleben da und dort störe, aber diese Störung Verbilligung der Baustoffe.
Personen n̂ach Mainz verbracht worden ist, um dort, ^x„-,ientan  und es werde sicher eins ganz be- ! Berlin,  27 . Januar . Dem Reichstagsaus-

®r 1 deutende Besserung «intreten . .Frankreich wolle dem schuß für Wohnungswesen wurde heut« rogierungs-vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden.
testiert ferner gegen die Verhaftung deutscher̂ Be- , Rutschen System "des betrügerischen Bankrotts ein
amten, die es ablehnten, die ihnen von den Ocku- ^ nde machen. Es hâbe zahlreiche Beweise schon in
pationsbehorden erteilten Befehle zu befolgen. Die daß die deutsche Industrie viel mehr pro-
französifcde Reglerrmg niuß sicy cm für^ alle^Male foer j,ertc_ afs man  , m Ausland wußte. Jedenfalls-i, — - i---- - - — — -/ ü - ü — — •»- <j |iM .nyw| , | - ,v --*v-a .v . i. .ijj •••»u i»»v i - Quc (xls m -an

die auf Zimmer 32^ des Kreishauses, auf die Antwort beziehen, die , st- am 22. Januar ^ den Frankreich und Belgien so lange nicht, nach.gegen vorherige Bezahlung der Kartoffeln , in den
.„^ /slunden von S—12 Uhr läglich ausgehändigt

Eiden, Der Preis für die Saatkartoffeln betrügt
«m !■ Zebcuar d. 3s . ab bis auf Weiteres:

3500 M je Zentner für Original -Industrie,
4000 M j € Zentner für Original -Juliperle,

Nacbb 0 M Zentner für Pommersche-Jndustrie
.Anspruch auf größere Mengen Saatkar-

Dt>r alle r einzelnen Bezieher besteht nichtsda

auf das vom deutschen (Oeschäftsträger übergebene
Aide-Memoire vom 31. Januar erteilt hat . Die von
den Okkupationsbehörden getroffenen Maßnahmen
sind die Folge der von der deutschen Regierung be¬
gangenen Verletzungen des Versailler Vertrages.
Sie haben keinen anderen Zweck, als die Ausfüh¬
rung des Vertrages sichsrzustellen."

2. „Herr Gefchäftsträger! Im Aufträge Ihrer

geben, bis der deutsche Widerstand gebrochen ist.

»ÄtaSÄC .Z 7 Ä £ »SSPK ' i' SÖJ ' Ä
Berlin . Di- Regierung hat angsordnet , daß

. . . .. „ . ^

Prauch  die kleineren Änbauer mit gutem
SW. ^ versorgt werden sollen. Ich ersuche die
^ Bürgermeister vorstehende Bekanntmachung

Südlicher Weis« bekannt zu geben.
-kviesbaden, de» 26. Januar 1923.

_ Der Vorsitzende, gez. Schlitt.
Nr . lg , '

An die Polizeiverwaltungen und Orkspolizei-
, behördcn des Kreises.

h» 3* uiache auf den Erlaß des Herrn Ministers
um Innern vom 5. Januar 1923 — IV . e. 3 —,
f . :.t};•Bi . Spalte 29—34, betr. Emstellung und Be-
ichaftigung ausländischer Arbeiter und die An-

w "ng und Vermittlung ausländischer Land¬
wegen aufmerksam und ersuche um entsprechende

-Bekanntgabe an die Interessenten.
Wiesbaden, den 24. Januar 1923.

^ - Nr. L. 277. Der Landrat.

Csiiei» « kses
r-c Hamborn, ^ Januar . In der gestrigen
Stadtvcrordnetensttzung wurde Fritz Thyssen zum
Ehrenbürger der Stadt Hamborn ernannt.

Düsseldorf,  27 . Januar . Der Düsseldorfer
Polizeipräsident, Regicrungsrat Oexle, ist von den
^osatzungstruppen verhaftet worden. Weiter wur-
°en von den Besatzungsbehörden neuerdings ver-
ner »o^ Ôberzollinspe-ltllron Nerle, Ufer, und,Gloc"-

gegen die Verhaftung deutscher Beamten im Richr-
gebiet, die die Ausführung der ihnen von den fran¬
zösischen Militärbehörden , erteilten Befehle abge¬
lehnt haben, protestiert. Ich mutz mich auf die Ant-
warten beziehen, die am 22. und 24. Januar auf
Jlzre früheren Mitteilungen gegeben wurden . Ich
wiederhole, datz die in dieser Hinsicht getroffenen
Maßnahmen die Folge der Verletzungen de» Ver¬
sailler Vertrages find, welche die deutsche Regierung
begangen hat. Eine solche Verletzung ist insbe¬
sondere das an alle Beamten ergangene Verbat, den
Vertrag auszuführen . Ich füge hinzu, daß das
gegenwärtige Schreiben im voraus traf alle Mil»
tessungen antwortet , die >el> von der deutschen Bot¬
schaft über diesen Gegenstand erhalten werde. Ge¬
nehmigen Sie usw."

Vorstehende Antwort stellt insofern ein Rovmn
im diplomatischen Verkehr dar, als darin zukünftige
deutsche Noten iin Voraus beantwortet werden.

Neve Zeitungsverboke.
Dis Interalliierte Rhemlandkommiffion hat mit

ner „f, . »- ir - - - , , Wirkung vom 27. Januar 1923 folgende Zeitungen
1ü/t\ c ° re' in Kaldenkirchen, ferner Oberzollfetre- besetzten Gebiet verboten : Die „Obersteiner

-0-Ncksm Neuß . Neuesten Nachricĥ . .isteuß.

Noch keine Zollime.
hi, ^lfe » , 27 . Januar . Die wb-Meldung über die „Mainzer Volkszcitung  auf 10 Tage,
oenk ".chtuna der Zollinie, die in der Oeffentlichkeit dis „Kreuznacher Zeitung und den Oeffontlichcn
2,, FEs Aufsehen erregt hat, ist vollständig aus der Anzeiger" in Kreuznach auf 14 Tcrge, die „Trier,sche

^griffen . Don einer Zollinie kann keine Rede Landeszeitung " in Trier auf 10 Tage, die „Frank-
M - . Die j„ tvem wb-Bericht genannten Orte sind furter Nachrichten" wegen eines Artikels vom 23.
r » von Truppenverbünden besetzt worden . Die Januar 1923 auf einen Monat , den in Berlin er-
vön Körpersck,asten oes Ruhrgebiets wurden scheinenden „Tag" für einen Monat und die in Der-
- n Anfragen au-- dein unbesetzten Gebiet geradezu lm erscheinende „Große Illustrierte Zeitung ausi\b r \ ' luö

wie ' sich' die Verhältnisse auf Grund der drei Monate,
ist , 8 tm Verkehr gestalten würden . Hierzu
ausspARtellen, daß der Personen - und Güterverkehr,
unaeb!̂ Kohlentransport ins unbesetzte Deutschland,
verkeil. Fr/ vonstatten geht. Auch der Schnellzug-

1,  Esten—Berlin ist wieder normal,
di. Fs .se n.
o a ^ nchtumCrri/t " ' 27. Januar . Zu den Meldungen über
gebiej . einer Zollinie im Norden des Nuhr-
n c s rss ä r t e [,cutc Sincral  D e n v i g-
tzeseh'-n "nn Augenblick sei nichts Derartiges vor-
ftrebe », • Jiit  v >m, was man bisher geschaffen, er-
Verkeb-r ^ ' ,' »nächst nur eine Ucberwachung dcs
vüchtĉ h°r ^ iienso erklärte der General die Ge-
abschn'üren Franzosen den ganzen RuhrbezirkytUHOUIVIl yuMOVU Q
imo feine SfohL, -ballen "wollten^ üst ' Niwoehner, "Landrat des Kreises St . Goarshausen:

^Rvhlen mehr mnauslassen wollten für Stadtsekretär der Gemeinde Rheinbach-,

v. Trotia,

Bwöl 'kerv?? sA i» keiner Weise daran gedacht, dir
"vg des Ruhrgebiets auszuhungern . Die

•- l-'Vien würden alle Lcbersmitteltransportr

ferts über die Bemühungen zur Verbilligung
Baustoffe, insbesondere der Ziegel-, Zement- und
KÄkindustrie, berichtet. Nach dem Berichte ivird sich
eine Verbilligung der Produkte der Zementindustrie
um 30 Prozent ermöglichen lassen. Auch eine Ve- -
brlligung von Kalk mn 10 Prozent dürfte zu er¬
zielen sein. Desgleichen bieten die Verhandlungen
mit den Dachziegelfabrikanten Aussicht auf Ver¬
billigung von S—8 Prozent . Ein Vertreter des
Reichsarbeitsministeriums führte aus , daß die
Kosten der Erhebung der Wohnungsbauabgabe 5—st
Prozent betragen. Für 1923 feien 4 Milliarden ein¬
gegangen. Das habe zur Fertigstellung der Bauten
für 1922 durcl-aus nicht genügt, sodaß das Reich
etwa 9 Milliarden vorschießsn mußte. Jede Aus¬
sicht auf Linderung der Wohnungsnot sei genommen.
Zur weiteren Klärung der Sache wurde ein Unter¬
ausschuß eingesetzt.

Einschränkungen im Perfonenzugverkehr.
wb Berlin , 27. Januar . Der Personenzugver-

fcfjr der Reichsbahn fall in nächster Zceii um ino-
gefmul rund 10—20 Proz . eingeschränktwerden. Die
Einschränkungen erfolgen teils -sofort, teils von Mitte
nächster Wocye aid. Wenn auch -die- Dienstk-ohlenlags
der Reichsbahn zurzeit noch günstig ist (Vorrat siic
etwa 40 Tage) so müssen doch bei der Ungewißheit
der Weiterlieferung der Kohlen m das nieiMefetzte
Gebiet die Ersparnismaßnahmen sofort einsetzeri.
Die Einschränkungen erfolgen auf Grund von Plä¬
nen, die die Reichsbahndirc-kticmen nach den örtlichen
Verhältnissen aufstellten. Dabei ist auf die Bedie¬
nung des Berufs - und Arbeitsverkehrs und des den
übrigen Lebensno-tw-endiakeiten dienenden Benkehrs,
besonders auch auf die Post sowie auf die Milchbe»
fördorung in Personengügen möglichst Rücksicht ge¬
nommen worden. Unbequemlichkeiten, die aus den
Einschränkungen bei dem zurzeit sehr starken Per¬
sonenverkehr entstehen sollten, müssen in Kauf ge¬
nommen werden Im Berliner Stadt -, Ring- und
Vorortverkehr tritt eine Einschränkung des Verkehr»
nicht ein.
Die Beschlüsse der Reparalionskommission.

Verweigerung des Moratoriums . — Eine halbe
Milliarde am 31. Januar.

Paris,  27 . Januar . Die Reparaiionskom-
mtffion erklärte in ihrer gestrigen Sitzung Deutsch¬
land als allgemeiner Berfehlungen (de saut general)
schuldig und lehnte darum das deutsche Mora¬
toriumsgesuch ab. Für diese Entschließung stimmten
die französischen, belgischen und italienischen Ver¬
treter , während die englischen sich der Stimme ent¬
hielten Die Kommission entschied dahin, daß nun¬
mehr das Schema des Londoner Abkommens vom
Jahre 1921 wieder in Kraft trete und an die deutsche
Regierung die Mitteilung zu richten ist, daß sie am
31. Januar eine halbe Milliarde Goldmark zu
zahlen habe.

Eine „allgemeine Verfehlung" sestgestellt.
Paris , 26. Januar . Die Reparaüonskommistion

hat heute nachmittag auf Antrag Barthous und
Delacroix eine allgemeine Verfehlung Deutschlands
mit drei Stimmen bet einer -Stimmenthaltung (der¬
jenigen des englischen Delegierten) sestgeslellt.

Die Zlblehnung des rNoraloriums.
Die Bote der Reparationskommission.

Berlin,  27 . Januar . Die Reparationskom¬
mission hat gestern der Kriegslasten-kommission fol¬
gende an die deutsche Regierung gerichtete Note
übersandt:

„Durch Schreibern der Kriegslastenkvmmission
vom 14. und 27stN-ovember 1922 stellte die deutsche

__ ö _ Regierung cm di« R-parationskommission den An.-
. . . . . Staatsgewalt Gewalt sntgegenzufetzen. trag , von allen Barzahlungen und vom größten Teil

Landrat des Untertannuskrcises : >Damit hat die Nasionalsozialistische Arbeiterpartei der Sachleistungen während drei oder wer Jahre be¬
ben aesetzmäßigen Baden verlassen und der ver- ! freit zu werden. Am 13. Januar setzte die Rep c-
fassungslnäßigen Regierung den Kampf angssagt. i ratronskommission die Kriegs astenkommission davon

Regierungsassessor des Landratsamts um jede Störung von Ruhe und Ordnung, von wel- !-in Kenntnis , oaß s,e den Falligkeitstermm vom lo.

In Coblenz  ist am Samstag der gesamte
Eisenbahnverkehr eingestellt worden. Bis gegen
1 Uhr kamen noch Züge aus der Richtung Köln an.M son wurden dagegen keine weiteren, so das;amte Verkehr auf der linken Rhcinseite als
eingestellt gelten kann Auf der rechten Seite geht
derS<erkehc zunächst in beiden Richtungen weiter.
Die auf dem Bahntzole Coblenz ohne Aussilht aiif
Weiterfahrt eintreffenden Reisenden begaben sich
zuin größten Teil nach Niederlahvstein oder Ehren-
breitstein. — Auch in Bonn  ruhte ani Samstag
eine Zeitlang  der gesamte Bahnbetrieb.

das neubcsctzte Gebiet einstweilen keine Geltung
haben soll. .

Berlin . Der Reichslagsausschuh für Sozial-
pvliiik -beschloß, die .Höchstgrenze der Unterstützungs¬
sätze für Rentenempfänger aus der Jnvaliditäts - und
Altersversicherung mit Wirkung ab 1. Januar
folgendermaßen festzusetzen: Für Empsänger von
Invaliden , und Alter-srenten auf 120 000 M . (bis¬
her 43 200), für Empfänger von Witwen- oder
Waifenrenten auf 108 OOOM . (bisher 34 200), _ für
Empfänger von Waifenrente auf 60 000 (bisher
19 200); diese Grenze erhöht sich für jedes Kind um
mit er« 15 000 M . (bisher 3600). Die Freigrenze
für das Arbeitseinkommen soll jetzt 120 000 M . (bis¬
her 30 000 M .) betragen.

wb Berlin , 27. Januar . Wie von^zuständiger
Seite mitgeteilt wird, werden das Reich und die
Länder allen Reichs-, Staats - und Kommunal¬
beamten feroie allen Geistlichen und Lehrpersonen
im alten und neubesetzten Gebiet seden Schaden er-

den sie in Erfüllung ihrer öffentlichen Pflich¬
ten durch Pie Maßnahmen der Besatzungsmächte
erleiden.

Berlin , 26. Januar . Anläßlich der Beratungen
der Rrparationskom Mission  wird in
Pariser Blättermeldungen behauptet, bei den fran¬
zösischen, belgischen und itaiienischen Delegierten
bestünde die Zlusfassung, daß die deutsche Note vom
14. Movember 1922 durch die Note der Regierung
Dr . Cuno vom 13. Januar 1923 ihre Gültigkeit
verloren hätte. Demgegenüber stellen die Blätter
fest, daß Deutschland den Friedensvertrag nicht für
aufgehoben erklärte und die Rcpacationsverpflich-
tungen nicht verneinte. Nur für die Zeit der
Verletzung des Vertrages durch Frankreich und
Belgien mit Waffengewalt , weigerte  sich
Deutschland, freiwillige Re p a r a t i o n sl e i st u n-
g e n an diese Länder zu machen. In dem Augen¬
blick, ivo Frankreich und Belgien von der wider¬
rechtlichen zwangsweisen Eintreibung der Repa-
rationsleistungen Abstand nehmen, wird Deutsch-Neuesten Nachrichten" in Oberstein auf 10 Tage,

„Ma in ,zer An zei ger auf 10 Tage, die Wochen- ifand die freiwilligen'Leistungen wieder aufnehmen,
schrift „Paulinusblatt " in Trier auf einen Monat , Dis Note der deutschen Regierung vom 14. Novem-

~~ ’ ' “ ' * ' ' " ber 1922 verlor daher ihre Gültigkeit nicht.

Trio». Den durch die Ausweisimg betroffenen
Familien ist die Auslveisun"-sirrst auf vierzehn Tage
verlängert worden, wenn sie um diese Verlängerung
nachgesucht hatten.

Coblenz,  28 . Januar.

Aüsm'chmez'.rstand in Bayern.
Kampfansage der Raklonalsoziattslen an die

vrrfassungsmätzige Regierung.
M ü ,r che n. Die bayrische Regierung hat über

das rechtsrheinische Bayern den A u s n a h m e z u -
stand verhängt . Sie tut das mit folgmder Be¬
kanntmachung:"

Der Druck des Feindes auf Deutschland ver¬
langt zur Zeit die Zusammenfassung aller Kräfte zur
einheitlichen Abwehr. Jetzt ist nicht Zeit zu pcliti-
schen Auseinandersetzungen, durch welche die Gefahr

-von Zusammenstößen unter den Deutschen selbst
Die Rheinlandkom- horaufbeschworen wird . Den Führern der National

Mission hat die sofortige Ausweisimg des Polizei - sozialistischenDeutschen Arbeiterpartei wurde daher
Präsidenten v. Korff in' Aachen angeordnet . Ferner i eröffnet, daß unter diesen Umständen anläßlich ihres
hat die Rheinlandkommisston die sofortige Auswri - !Parteitages Vcranstaliimgcn und Festlichkeitenunter
sung folgender Beamten angeordnet : Helwig freiem Himmel nicht zugelasscn werden könnten. Sie
Jennerich , Zollrat in Bingen : Weingartner , Ober- lehnte die Beachtung dieser Berordmmg ab und und
forsisekrctär in Bingen : Hill, Bürgermeister ^ in drohte der . . . " . ri  ~ 1-

durchlassen.
Wb E sf e n , 27. Januar. Dar französischeGe-" * 45<. .. .

mit sm ff '" 'Geteilt, daß er weitere Kundgebungen
werde ° ^',^ ^ walt und größter Schärfe unterdrücken : portiert.

■ fsr warne die Bevölkerung 1

v. Dombois,
in Kreuznach.

Düsseldorf.  28 . Januar . Die französische
Besatzungsbehörde hat den Bürgermeister Schmid
und 'den Regierungsrat Oexle ausgewiesen : beide
wurden sofort in das unbesetzte Gebiet abtrans-

cher Seite sie auch immer kommen mag, zu begegnen, Januar auf den ->l . Januar verjage. Am gleichest’ . . . . . , . f . . rr t CT* ^ TVrttM I :< rrTavil t trt 11r ,1 aeU (Im A 1r l enrt »K

r - warne sie iüevoikerung, sich nicht den
kluszusetztz^ b bewaffneten Einschreitens der Truppe

vora^ nw^ I' Verschiedene Zugentgleisungen , sind
dreb) — Bei Heisingen (Kreis Kupfer-
überifahren'^ durch ür « Lokomotive »»'»!drei Mädchen

getötet.

Eine neue Protestnote Deutfchkands.
er Iin,  26 . Jawii

Die Auffafsucig der Lage am Quai d'Orsay.
Dem Pariser Korrespondent der „Basler

Nachrichten"  wird auf Erkundigung über die
Sluffasiung der Lage am Quai d'Orsay folgendes mit-
geteilt: Die Ablehnung des deutschen Moratornims-
gesuchs bildet die rechtliche Grundlage der Aende-
rimg im Charakter der Besetzung dos Ruhrgebiets

hat die bayrische Staatsregierung beschlossen, den
Tlusnahmezustand zu verhängen . Sie erwartet von
allen Staatsbürgern die genauest« Beachtung der
bestehenden Gesetze und der ergehenden Llnord-
nungen.

Einschränkung der Ernähruugsmittel.
Berlin,  27 . Januar . Der Reichsminister für

Tage, dem 13. Januar , teilte jedoch die deutsche Re¬
gierung der Reparationskommission mit, daß sie alle
Reparationslieferungen an Frankreich und Belgien
einstelle. Tatsächlich hörten alle Lieferungen an diese
Mächte auf. Die Reparationskommission stellte dn-
her am heutigen Tage nach dem Wortlaut und im
Sinne des 8 17, Anhang 2 zu Teil 8 des Vertrages
von Dersaiiles . die allgemeine Nichterfüllung der

Ernährung und Landwirtschaft teilt mit : Durch den ' deutschen Verpflichtungen gegenüber Frankreich und
Einmarsch in das Ruhrgebiet ist das Wirtschafts- .Belgien fest. Die Reparationskommission ist infolge¬
leben Deutschlands und ' die Lebenshaltung eines dessen der Ansicht, daß sich eine Entscheidung über
jeden Deutschen aus das empfindlichste bedroht? den Älntrag der deutschen Regierung , der durch diese
Mangel und Not werden durch die Abschnürung des , selbst hinfällig gemacht wurde , erübrigt . Unter
wichtigsten Wirtschaftsgebietes noch mehr an- : diesen Umständen bleiben̂ alle Bestimmungen des

5,1,. f.o. Januar . Anläßlich der durch die der v̂ölligen Abschnürung dieses Gebiets vom übri - schwellen. Wie im Kriege muß auch jetzt wieder , Zaytungsp .a .l. s vom 2. Mai 1321 ,.i Kraft,
v suna" " '». Rl'einlandkominiss an erfolgten Aus- gen Deutschland. Der Kampf zwischen Deutschland, die Lebenshallung eingeschränkt werden. Ent - , ^ ^ tischen Truppen bleiben ÜM Rhein

deutscher Beamten und deren Familien Frankreich und Belgien gehe weiter. Früher oder sprechend dem Ernste und der Not der Zeit wird - „ J - mi . .
später iverde man zu einer Diskussion des französi- diese Einschränkung auch vor allem in denbeeter în Gebiet haben die deutschen Ver Gast- ! London,  27 . Januar . Wie von zuständiger

Aus ,Seite verlautet , besteht aller Grund zu der Annahme,
daß die briiischen Truppen am Rhein verbleiben
werden.

darin Zelt vorgekommenen Verhaftimaen sind Belgien kann keine Rede sein und es sind auch gar und Landwirtschaft mit den Spitzenoerbänden des
Note m^ ?̂Ach verzeichnet. Eine Abschrift der keine Anzeichen dafür vorhanden , datz die Freunde deutschen Schank-, Hotel- und Gasthausgewerbes in
(f Z,l VMfalls der -trt — - 1 ■ ~ * " ' - « — ° Kf-
i^oWen» i'ckergeben

interalliierten Kommission in Frankreichs eine solche Vermittlung planen . Frank - Verhandlungen eingetreten, mit dem Kel «, solche< ' >' ^ r. _ti . v .. ... _ _ m . _ . .. '/trr.,,f .4* Sa « S)i tiv>-UvnMiJhoa  4iir Womifnir . in

Frankreich.
Paris , 29. Januar . Wie Havas meldet,

worden. reich ist durch die Haltung der deutschen Regierung Einschränkimgen des Verbrauches zur Kenntnis zu gaben sich General Weygnnd und
be-

Minister 0e
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Trocquer gestern abend wiederum nach dem Ruhr¬
gebiet, um eine enge Verbindung mit den Be-
satzungsbchörden zwecks Ausführung der für die
nächsten Tage einmütig beschlossenenMaßnahmen
sicherzustellen.

Meine Mitteilungen.
Cobienz. Die Befehlsgcwalt in Eoblenz ist

Samstag mittag 12 Uhr von den Amerikanern an
die Franzosen übergeben worden.

Die Ruhrspeude. J -m ganzen Reiche herrscht
-eifrine Sammet - und Werbearbeit für das Ruhr¬
gebiet.

Die Reichsbahn im Iahre 1822 ohne Jehl¬
betrag . Vom Reichsverkehrsministerium wird mit¬
geteilt: Ebenso wie für die Monate April bis
Oktober 1922 werden auch für die Zeit von Oktober
1922 bis Januar 1923 die Ausgaben der Reichs¬
bahn im ordentlichen Haushalt durch die Einnah¬
men gedeckt. Die Reichsbahn hat sich im Kalender¬
jahr 1922 trotz der großen Erschwernisse des Wirt¬
schaftslebens aus eigner Kraft und ohne Zuschüsse
aus allgemeinen Reichsmitteln erhalten.

2 königsbesuch . Zum -ersten Male seit der
Gründung des Königsrciches Italien wird der Kö¬
nig von England im kommenden Frühjahr König
Viktor Emanncl einen Besuch abstatten . Wahr¬
st>einlich wird König Georg -auch den Papst be¬
suchen^

Rom, 27. Januar . Vergangene nacht wurde
eine Monumentalstatue aus einem Mormorbiock
von achtzehn Tonnen Gewicht in die Basilika des
Vatikans transportiert , wo, wie nian sagt, ein
Denkmal Durch Pius XL am 19, März eingsweiht
werden wird.

gebenenfalls eine solche Erklärung aus die Tagcs-
ordnnug zu setzen.

Nächste Sitzung Mittwoch.

prevHtscher LavöLsg
Berlin,  25 . Januar . An die erste Stelle

der politischen Aussprache zum Etat für 1923 setzte
der preußische Landtag heute die Erklärungen der

j Parteien zur Besetzung des Ruhreviers und insbe¬
sondere zu der Liede des Ministerpräsidenten Braun
von voriger Woche. Die Kundgebung nahm einen

l erhebenden Verlauf . Es herrschte — abgesehen von
!Schmähreden der Kommunisten — eine Einmütig¬
keit und Begeisterung, wie sie der Landtag seit
Jahren nicht gesehen hat. Die preußische Sozial¬
demokratie  trat geschlossen sür die Cinheits
' ' | rfü ; ,

ahmen der deutschen Leistungsfähigkeit halte.
ront ein und für die Erfüllung , soweit sie sich im8

Deutscher Reichstag
Berlin,  26 . Januar . Der Reichstag setzte

heute die erste Lesung des haushastpians für 1923
fort. Reichsfinanzminister H e r m e s gab zunächst
Erläuterungen über dis erfolgten Stundungen an
Steuern und sagte zum .Schluß, die Reichsregierung
habe nicht anders handeln können, da sie die steuer¬
liche Belastung mit den ,wirtschaftlichen Bedürf-
lisse . fl.nisten in Einklang bringen muß. Ferner führte er
aus : Bei den Verhandlungen mit den Gewerk¬
schaften habe ich eine weitere Erhöhung der bei der
Einkommensteuer zulässigen Abzügê vcrsprochen.

rde d<Ich werde dem Rcichsrat und dem Steucrausschuß
die nötigen Vorlagen demnächst zugehcn lassen. Sie
sind mit Wirkung vom 1. März in Aussicht genom¬
men. Die Reichsverwaltung hat harte Zeiten hinter
sich, kann aber für sich in Anspruch nehmen, alles
getan zu haben, was möglich war , nicht nur die
Steuergesetze rechtzeitig durchzubringen, sondern
auch die Veranlagung und sonstige Erledigung der
Steuern möglichst zu beschleunigen. Jetzt sind wir
mit der Veranlagung der Einkommensteuer auf
dem Laufenden und werden mit Nachdruck an die
Veranlagung der Vermögenssteuer und Zwangs¬
anleihe herantreten.

Abg. Helfferich (Dntl .) weist nach, daß
von April 1821 bis Juli 1922 in den Finanzen des
Reiches ein Plus herausgewirtschafttt worden sei
und erst die Aktionen Poincares die beginnende
Konsolidierung unserer Finanzen wieder zerschla¬
gen Hab«. Der Abg. Fröhlich (Komm .) greift
die Regierung wegen ihrer Stundungspolitik an,
durch die sie es den Schwerindustrisllen ermöglicht
habe, riesige Spekulationsgewinne zu machen. Abg.
Ledsbour (bei keiner Fraktion ) führt ans , ein
r.oi.'traler Sozialist habe behauptet , daß Poincare
mit her »Besatz,ingspolitit mindestens zwei Jahre
dürchhalttu wolle. 9ibg. Brcitscheid (So ?.)
wendet sich gegen die Ausschreitungen der National¬
sozialisten und führt dann u. a. aus : Wir ver¬
lang«!: non der Regierung , .daß sie UNS von vorn¬
herein Mitteilungen über ' ihre Maßnahmen macht
unö uns Gelegenheit gibt, bei positiven Entscheidun¬
gen mitzuwirken , soweit sich Gelegenheit bietet.
Auf keinen Fall wollen wir uns mit den bürger¬
lichen Parteien und mit der Negierung identifi¬
zieren. Unsere Borussetzungen sind andere als dir
Ihren -nd wir wissen nicht, ob imkere letzten Ziele
die gleichen sind wie die Ihren . Wir hüten uns
vo der Idee des Burgfriedens , denn es ist ein
Ktrchhofsfxiede. Der Redner wendet sich dann noch
gegen, die Ausführungen des Finanzministers über
die Stundung der Kohlenstener. Zur Besetzung des
Rnhrrcviers sagt er, Poincare habe damit den
denkbar schwersten Stoß gegen die deutsche Demo¬
kratie und Republik geführt . Abg. Dr . Helfferich
wendet sich gegen die Behauptung des Vorredners,
daß nach dem „Vorwärts " Ludendorsf höhnisch die
Einheitsfront als Fassade bezeichnet habe, solange
sich noch Marxisten in leitender Stellung befänden.
Die inzwischen eingeholte Antwort Ludendorffs
laute : „Vorwärts lügt !" Abg. Korell (Dem .)
befaßt sich in der Hauptsache mit den Ausführun¬
gen der Redner der Linken und sagt mit Hinweis

' auf die Ausführungen Dr . Breitscheids gegen
Helfferich, er bringe di« Verantwortungslosigkeit
nicht ans, die zur Einheitsfront gebotene Hand
zurückzuweilen. Zur Besatznngsfräge sagte er:
Wir wollen keine Gewalt im besetzten Gebiet, wir
verabscheuen Revanchegedanken. Unsere stärkste
Waffe ist die Einheitsfront in der gewaltlosen Ab¬
wehr, die dem einen Ziel dient : Wir lassen uns
nicht weiter als Sklaven behandeln ! (Stürmischer
Beifall M d»r Mehrheit und Händeklatschen ans
den Tribünen .) ' -m -WWW

Eine turze Aeußerung van Abg. Becker-
Arnsberg (Ztr .), der dem Abg. Brcitscheid das
Recht abspricht, sich als Vertreter der Ruhrarbeiter
auszuspielen , führt zu einer längeren erregten Aus

Ihr Redner , L i m p e r tz, betonte, daß das deut
sche Volk in seiner großen Mehrheit ehrliche Er-
süllungspolitik betrieben und eine solche Behand¬
lung nicht verdient habe. Der Höhepunkt der
Kundgebung war die Rede de-s rheinischen Z c n -
t r u m s abgeordneten Dr. Heß, der unter be¬
geisterter Zustimmung auf die Beispiele unwandel¬
barer Reichstreue der Rheinländer hinwies und
versicherte, daß cs so bleiben werde. Rheinländer
und Westfalen stünden auf jede Gefahr hinter dem
Kabinett Cuno . Die D e u t s chn a t i o n a l e n
griffen durch ihren Redner W i n ckl e c das Wort
des sozialdemokratischen Redners , daß alle für Das
Vaterland eintreten müßten, lebhaft auf und be¬
kannten sich zur Einheitsfront , deren sicherste Ge¬
währ der Friede im Innern sei. Der volks-
parteiliche  Führer v. Campe  sagte , es gehe
beute für uns um das Letzte. Geschlossenheitder
Landesteile sei ebenso notwendig wie der soziale
Friede , für dessen Fortbestand er in der heutigen
Haltung der Arbeiterschaft eine gute Gewähr er¬
blicke. Einmütig erhoben sich nach den Reden der
Parteien die vierhundert Volksvertreter , Deutsch¬
nationale , deutsche Volkspartei, Zentrum , Demo¬
kraten und Sozialdemokraten , für eine Entschlie¬
ßung, in welcher der Landtag die Regierungser¬
klärung zur Ruhrbesetzung und die geschlossene Ab¬
wehr -mit zweckentsprechendenMitteln billigt; er
dankt der Bevölkerung des neubefctzten Gebiets für
ihre tapfere Haltung und erklärt cs für eine Ehren¬
pflicht des Landes und Staats , dir Opfer zu

Berlin,  26 . Januar . Drr Landtag erledigte
heute das Gesetz über den Verkehr mit Grundstücken
in dritter Lesung. Die in zweiter Lesung ge¬
strichene Bestimmung, daß die Genehmiaung zum
Verkauf auch versagt werden kann, wenn die Ge¬
fahr der Steuerhinterziehung vorüegt . wurde wie¬
der cingefiigt. Das .ganze Gesetz würde mit großer
Mehrheit angenommen.

Dann hielt Finanzministrr Dr . v. Richter
seine Etatsrcde . Er stellte fest, daß die Etats¬
ziffern inzwischen überbolt seien. Das Defizit be-
zifcre sich für 1923 auf 14.6 Milliarden , für 1921
auf 2.2 und für 1922 auf 18.8 Milliarden . Ein
Teil davon werde durch ausständige Reichssteuern
eingebracht werden. Zur Zeit seien 16.85 Milliar¬
den unverzinsliche Schatzanweifungen im Umlauf.
Die Ausaaben seien in Anbetracht der Geldent¬
wertung sehr gesti-gen, aber auf dem Gebiete der

; Nolksernährung könne nicht gespart werden : auch
!die Bildungsbedürfnisse dürften nicht unter das be-
stehende Maß herabgedrückt werden. Im übrigen

■müsse der Grundsatz gelten: Nicht mehr ansgeben,
. als ---an einnimmt ! Ein Abbau der staatlichen Or¬
ganisationen sei notwendig , um Geld zu sparen.
Roch werde viel zu viel regiert . Eine wirkliche

. Hebung de- wirtschaftlichen Verhältnisse setze odr-
! ans , daß wir genau wüßten , was für Repa-
- rationslasten wir zu tragen hätten.

Nach weiterer Aussprache wurde die Sitzung
, auf Samstag vertagt.

Berlin,  27 . Januar . Der Landtag setzte
beute die Generaldebatte über den Haushaltsplan
fort . Sie galt fast ausschließlich den Zuständen im
Ruhrrevier . Abg. M e tzi n g e r (Ztr .) betonte,

!dnäß die Landwirtschaft in dieser Notlage Großes
j leisten könne. All->r Hader müsse jetzt zu rückgestelltJwerden. Diese Meinung vertrat auch der deutstb-
ua> •Abg.  Nippel.  Ex protestierte dn-

; gegen, daß man die Münchener Nationalsozialisten
n' tt den deutschen Nationalisten identifiziere. Wir

: brauchen keinen nationalen Ueberschwana. aber
: nationalen Dillen und Geschlossenheit. Ans die
!Frage des Redners , ob der neue Regien,nasyräsi.
denk hämisch seinen Wohnsitz nicht in Wiesbaden,
sondern in Frankfurt nehmen werde, konnte Mi¬
nisterpräsident Braun  keine bestimmte Antwort
geben. Der Abg. Leidig (DVP .) stellte gegen¬
über einer Aeußerung des „Vorwärts " fest, daß
jetzt nicht die Geschlossenheit einer Partei die Haupt¬
sache sei. sondern Die Rettung des Vaterlandes , und
dazu bedürfe man einer geschlossenen Front . Nach
weiteren Ausführungen einzelner Fraktionsrcdncr
ging der Hanshaltplan an den .Hauptausschuß, wo¬
rauf sich das Haus auf den 20. Februar vertagte.

M Ml . UM il tatet
Hochheimer Lokcrl-Nachrlchkeru

cinandersetzimg zwischen Breitscheid (Soz .), Dr.
ZekMost (DVV.) und Zepp (Dntl .). Dann wird der

Etat dem Haushaltsausschuß überwiesen.
Berlin,  27 . Januar . Die zweite Beratung

des Zügen dgerichtsgefehes eröffnete
Reichsjustizminister Dr . H e i n z e mit dem Aus¬

druck der Genugtuung darüber , daß er dieses Ge¬
setzgebungswerk von seinem Amtsvorgänger habe
übernehmen können. Der Minister erkennt die Ar¬
beit des Ausschusses an Dem Gesetz an und spricht
die Hoffnung aus , daß es damit gelingen werde, die
Jugendlichen vor Leid, Schuld und Verderben zu
bewahren.

In der Aussprache begrüßt auch Abg. Dr.
Herz seid (Kam .) die Vorlage, Da sie mit der
Barbarei aufräume , Kinder -von 12 Jahren ins Ge¬
fängnis zu stecken.

Ein großer Teil der Vorlage wird ohne Er¬
örterung angenommen.

Dis Vorlage betr. die kleinrenknerfürforge
wird in erster Lesung erledigt und nach kurzer Aus¬
sprache dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.
In allen drei Lesungen wird dann der Gesetzent¬
wurf , wodurch der letzte Termin für di« Abliefe¬
rung der Getreideumlage vom 15. April auf den
18. März zurückverlegt wird, ohne Debatte ange¬
nommen.

Ein kommunisticber Antrag , auf die Tagesord¬
nung der nächsten Sitzung eine Regierungserklä¬
rung über die innere Lage mit Rücksicht auf die
Vorgänge in Bayern zu setzen, wird abgelebnt.
Der Präsident wird aber entsprechend einem An¬
träge des Abg. Leicht (Bayr . Vp.) ermächtigt, gs-

* Der Ankauf von Gold  für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche
vom 29. Januar bis 4. Februar d. I . unverändert
zum Preise von 70 000 Mark für ein Zwanzig¬
markstück.

* ,.Und ruhig fließt der Rhein" — —
dgr Main auch! Der lebhafte Schiffsverkehr, der in
den letzten Wochen und Monaten auf dem Rhein-
uud Main zu beobachten war , hat feit einigen Tagen
völlig aufgehört . Nur ganz vereinzelt passiert noch
ein Schiff die Schleusen. Das hängt alles mit der
Einstellung der Rheinschiffahrt und den übrigen
außergewöhnlichen Maßnahmen zusammen! die
nun an der Tagesordnung sind. Der Wasserst and
ist auch erhMich gesunken und beträgt zur Zeit1.74 Meter.

* Wo sind die  M ö o e n ? Es ist auf¬
fallend, daß in diesem Winter die Möoen nur ganz
vereinzelt Vorkommen, während sie sonst um diese
Zeit inimer in großer Zahl vertreten waren . Ueber
die Ursache dieser Erscheinung kann man verschie¬
dener Vermutung sein. Möglicherweise Hot die
durchgesührte Krähenvergiftung hierbei mitgewirkt
oder die zutraulichen Tierchen sind nun auch mehr
als früher den Schroten sogenannter Jäger ausge-
sctzt, ähnlich wie die Wasser!,ühner und alles „was
da fleucht und kreucht". Schließlich kann auch Nah¬
rungsmangel die Möven zum Abzug veranlaßt
haben.

treten wird'. Man rechnet also für 1923 unter Ein¬
beziehung der Kosten sür die erhöhten sachlichen
Ausgaben mit einem Fehlbetrag von etwa 800 Mll-
liarden bei der Post, denen nur eine Ersparnis durch
Beamtenüberweifiin-g-en von etwa 23 Milliarden
gegenüberfteht. Das Reichspostministerium hat je¬
doch gegen eine so baldige neue Heraufsetzung der
Tarife Bedenken gehabt und es durchgesetzt, daß die
'Neuregelung bis zum 1. März  verschöben wird.
Ueber die Höhe der von diesem Termin an gelten¬
den Gebühren wird erst der Verkehrsbeirat das
letzte Wort zu sprechen haben. Wie verlautet,
schlägt das Ministerium wieder einen Zuschlag
von 100 Prozent  vor , was gegenüber den
Tarifen der Friedenszeit dem Nennwerte nach eine
tausendfache Erhöhung bedeuten würde. Im Gegen¬
sätze zu allen anderen Gebühren ist eine Ermäßi¬
gung  sür die Einzahlungen im P o st s ch« ckv e r -
kehr  in Aussicht genommen, und zwar sollen die
Gebühren für hohe Betrüge etwas herabgesetzt wer¬
den, nachdem sich gezeigt hat, daß der Postscheckver¬
kehr infolge der verhältnismäßig hohen Belastung
mit Gebühren in den letzten Monaten nicht um
wesentlich zurückgegangen ist.

Wiesbaden . Donnerstag nachmittag erhielten
die Herren Verwaltungsgerichtsdirettor Vuurmcister
und Reg'seruWsrat Reich, die am Tage zuvor abg-e-
lehnt hatten, die Geschäfte des Regierungspräsiden¬
ten auf Anordnung der RheinlanLtommMon zu
übernehmen, Ausweisungsbefehle für sich und ihre
Familien . Beide Herren haben Wiesbaden bereits

'verlassen.
— Wie die Blätter melden; hat die preußische

S-taatsregicrung bei der Rheinlcmdkommissicm den
Antrag gestellt, die Ueber nähme des Wiesbadener
Regierungsprüstdiums durch Herrn Ha-enisch zu ge¬
nehmigen.

Wiesbaden.  Freitag vormittag wurde der
erste Buchhalter der Regierüngshanpttasie , Zepke,
ausgewiesen. — Freitag vormittag erhielt der Zoll-
amtmann W i e b a ch den Ausweisungsbefehl für
sich und seine Familie.

— Die Neue WiesbadencrZeitnng'
ist auf drei Tage verboten  worden.

Wiesbaden . Die StadtverorLnete -n-Verfamm-
lung billigte in der Sitzung am Freitag die Er-
hoyung der Kaüffmnme von 6 Si -c-delun-gshäusrrn
im „Takheim" für den Betrag von 32 014 M . Die¬
ser Betrag stellt die Restsuni nie noch cmsstehender
Rechnungen dar . Die Stadt Wiesbaden hat mit der
Stadl Mainz einen Vertrag über die Lieferung
von Wasser für Kastei und Amöneburg abgeschlossen
Wie der städtische Wasserbautechniker, Beigeordn.
Spieser , versichert, ist Wiesbaden ohne Gefährdung
eigener Interessen in der Lage, große Mangen
Wassers an Mairiz abzugtb-en. Der Vertrag wird
vorläufig auf die Dauer von 8 Jahren abgeschlossen,
er kann jährlich gekündigt werden. Das von
Mainz zu zahlende Wassergeld rickttet sich nach den
üblichen Tarifsätzen. Der Vertrag wurde vom
Kollegium gutgeheißen Die Stadt Wiesbaden, er¬
wirbt : a) von Direktor Meunier -Wiesbaden in
CLuerftein am Hafen 278 Ruten Gelände und zahlt
dafür 1300 000 M .; tz) von einer Braunkohlenge-
fellfchast ebendaselbst etwa 440 Ruten Land und
zahlt insgesamt 4 100 000 M. Es stellt sich der
Nuienpreis aiy 9360 'JJt Gutgeheißen wird ein
Delündeaustausch mit der katholischen Psarrge-
.neinde Niederwalluf , die Gelände am Wasserwerk
>n Schicrstein besitzt. Die Stadt Wiesbaden fängt
an zu sparen! Einigen Beamten - und Arbeiter-
z.ruppen nimmt man die Uniformen und «beschränkt
diese auf die Lieferung von Dienstmützen. Der
Edarotertcn bei der Feuerwehr will man auch das
Seitengewehr streitig machen. Die Abänderungs-
oorichlaqe, die vom Personalausschuß vorg-eschlaige-n
wurden, finden die Zustimmung des Hauses.

— Der Kreisdelsgierts der Rhein
iandkommifsion für Wiesbaden -Stadt hat, wie die
„Volksst." mitteilt durch seinen ^-ertretcr der Wies
waoener Prelle mündlich mitteilcn lassen, daß der

ÄU '

Abermalige Erhöhung der Postgebühren.
Berlin.  Wie wir erfahren , steht zum

1. März eine neue Erhöhung der Post -, Tele¬
graphen- und Fernsprechgebühren bevor. Das
Reichsfinanzministeri' im hatte angeregt, die Herauf¬
setzung der Postgebühren schon zuni 15. Februar
oorzunehmen, da auch aus der letzten Erhöhung der
Sätze ein Defizit von 202 Milliarden verblieben
war , wozu ein neuer ungedeckter Ausfall von 232
Milliarden jährlich infolge der Gehaltserhöhungen

uvfctud von Protesten gegen Zwanigsmaßaahmen
er Befntzim-"s0eh. . den ' bei Strafe des zunächst

eitlichcn Verbots der Zeitung und folgendem Vor-
zeMl gegen die Redaktion unterlagt wêrde.

— Im Alter von 12  Jahren verstarb hier der
llentner Joseph R A. H u p f e l d , eine in weitesten
reisen geachtete und geschätzte Persönlichkeit. Er

war der frühere Besitzer einer bekannten Eisen-
waren- und Baumaterialieahaadlmzg in der Gar-
trnfeldstraße . die ' --äter in den Besitz der Firma
«ugo Stinnes , G . m. b. H. (Schwalbachc-r Straße)

überging. Er war erster Vorsitzender des Derschö-
n.erungsvereins Wiesbaden . Sein Andenken bleibt
allen Naturfreunden durch die am Kisieloornpsad
Platter Straße ) errichtete Hupfeld-Hütte rm Ge-
üchtnis Auch im Geselli-' -wstslcbcn spielte er ein*

hervorragende Rolle, u. a . war er öfters .„Vize" im
Sprudel.

— Samstag nacht wurde hier ein FLtgbkatt
des Crekutivkomitres drr kormnunistischenÄugsrid-
In «ternation -ale, das in deutscher und französischer
Sprache die französischen Soldaten .zur gemetn«sa-
men Bekämpfung der deutschen und frangötnchen
Bourgeoisie aufforderte , angsschlagen «und Verteilt.
Im Aufträge der BesaszungSüehörde wurden die
Plakate durch die Polizei sofort entfernt.

— Laut Meldung der „Fkf. Z." hat die Rhein¬
landkommission die sofortige Ausweisung des Haupt-
schr.iftleiters der „Neuen Wiesbadener Zeitung ",
Gorrenz angeordnet . Seine Familie mutz das be¬
setzte Gebiet ebenfalls im Verlause von vier Tagen
verlassen.

— Regierungsrat Bötticher ist ausgewiescn
worden.

— Der Nassauische Landverband erklärt,
namens sämtlicher mit ihm vereinigten landwirt¬
schaftlichen Organisationen , die von dem Reichs-
ausschuß der deutschen Landwirtschaft eingeleitetc
Aktion zur .Hilfeleistung der deutschen Landwirt¬
schaft für die deutschen Brüder im Rrchrgebiet mit
allen Kräften zu unterstützen.

Aus dem Landkreise Wiesbaden . Kreisobst-
imd Wcinbauinspektor Bickel hat Wiesbaden ver-

Wegen umfangreicher Diebstähle — Wert mehr
zwei Millionen Mark — wurden in einer hiesW
Automobiifabrik neun Arbeiter verhaftet . — W
zwei Millionen Mark stahlen zwei Angestellte ein*1
Gummiwarenhandiung Fahrradmäntel um
Schläuche. — Zwei Arbeiter einer Fahrradhand
lung entwendeten hier sür mehr als 600 000 Man
Fahrradzubehörteils . — Die 48jährige Kachln»
Lübke geb. Wasem hat im Laufe des letzten Jahr ««
ihrer Herrschaft Kleider und HaushaltungsgegE
stände im Wert von mehr als drei Millionen
gestohlen. — Vier Kohlcnfuhrleute verkauften
len ihrer Firma auf eigene Faust und behielten dd
Geld für sich. Erst jetzt konnte das wochenlak!
währende Treiben des unehrlichen Quartetts <w
gedeckt werden. — Für Samstag abend
zahlreiche Vereine entgegen den Bestimmungen 3‘
geschlossenenVereinsmaskenbällen durch öfsentliH

lasten, um die Stelle eines Direktors in ssiner bay-
isä -rischen Heimat zu Überehmen. Er war in der Wies

badener näheren und weiteren Umgebung sehr wohl
bekannt: ungern steht man ihn scheiden. Jahrelang
war ihm die Bearbeitung und Begutachtung der
auf dem Gebiet des Obst-, Wein- und Gartenbaues
vorkommenden Derwattungsfachen übertragen.

Höchst. Für eine lebende Hausmaus zahlt die
Serumabteilung der Farbwerke jetzt 25 Mark.
Dafür bekam 'man in den früheren guten Zeiten
einen ganzen Rehbock. Die Mausjagd als Haus¬
jagd lohnt sich.

fp Iranksurt . Die Kriminalpolizei verhaftete
in einem Kaffee an der Kaiserstrahe zwei Ungarn,
die große Mengen Juwelen , die sie in Deutschland
aufgekauft hatten, bei sich führten . Außerdem
batten die beiden Schieber etwa 15 Millionen Mark
bares Geld und Schecks bei sich. Die Juwelen
wollten die Ungarn nach dem Anslande verschieben.
— In einem Kaffee der Mosllstraße wurde ein
Landwirtschaftseleve verhaftet , der für 200 000 M.
Silberbestecke verkaufen wollte, die ein junger Sil¬
berputzer in einem hiesigen Hotel gestohlen hatte. —

Anzeigen in Zeitungen und auf Plakaten ' eins*
laden. Der Polizeipräsident hat sämtliche B6
gnügen darauf kurzerhand verboten. — Von IM
tag, 29. Januar ab tritt für alle öffentlichen Lokak
die auf 11 Uhr festgosetzte Polizeistunde in &r#:
Gleichzeitig tritt das Verbot der Tanzlustbarkeit^
in öffentiichen Lokalen und geschlossenenGest«'
schäften in Krast.

fp Iranksurt . Im Hauptbahnhos wurde ^
26jährige Max Luft aus Schneebevg, der selbst»»'
diger Einkäufer einer Hamburger St 'ickereisirmaw"'
völlig mittellos angetroften . Dagegm hatte ^
junge Mann ein sehr interessantes"Tagebuch, &
dem man ersehen konnte, daß der Luft ein Sche»
falscher, ein Dicb, ein Betrüger und Defraudant
Denn in dem Buch hatte Luft sorgfältig seine
gangenen Sttastaten verzeichnet. So hatte er Uhtt'
gestohlen, Wertsachen imtcrlchiagen, eine Schecks^
schung über 250 000 Mark begangen: Die Nächst»
schungcn ergaben die Richtigkeit der TaFebuche«»
Zeichnungen. — Der 30jährige Schriftsetzer Wj
Carl hat aus einer Druckerei Schrifttypen i'm West
von mehr als einer Million Mark g>cftohlen. — D»
Polizei verhaftete zwei junge Burschen aus &{
maringen , die aus der dortigen katholischen Mrö!'
zahlreiche heilige Gefäße gestohlen hatten und
verkaufen wollten. — In einer Goldanlänfsste»
wurde der 20jährige Monteur Otto Paap aus Wi"»
dabei überrascht, als er mehrere neue goldene UHE'
vei'kaufen wollte, die er auf der Straße von einst
Unbekannten gekauft haben will. Allem A^ chc-
nach aber stammen die Uhren ans einem groß'"
Einbruch in ein Juweliergeschäfi in Witten.

sp Offenbach. Ans den Landstraßen zwisäst'
Offenbach und Seligenstadt wurden in -der Nacht
letzten Schneesalls die Telegraphen- und Fernjprest
!eituN«asdrähte zerschnitten und gestohlen, nachdst
schon vorher wowenlang näckitlî erweii-e gle>̂
Diebstähle vorgekommen waren . In der Schne'enast
überraschte ein Landjäger einen Dieb auf frisch"
Tat , der aber so-orl flo!>, in dem Schnee aber fest'
Spuren bis in die Wohnung hinterließ . Die Dist
in dessen Wobnung man noch erhebliche Vorrat
estohlener Drähte oarfand , stammt aus dem ^

rachbarten Froschhausen.
Ems.  Obcrrcgierungsrat Mayer , der Leiste

des Ein - und Ausfuhramts in Ems , ist durch
Interalliierte Rheinlandkommission von der Le«'
tung dco Amtes enthoben worden und hat EM«
verlassen.

Limburg. Das Schwurgericht verurteilte dct
Kaufmann Josef Fiebig und die Buchhalteris
Sybilla Levi aus Limburg wegen Schleickihandcl-
nit Zucker zu je 60 000 Mark Geldstrafe. Der Est
lös des Zuckers in Höhe von 53 000 Mark wir«
;udem cingezogen.

Wainz . Der Ob-er-büvgerm-oistor und die Dol
stände der polttischen Parteien Mähnen ln etnej
durch Anschlag verbreiteten Aufruf an die Bewöst«
rrmg der Stadt , Ruhe und Besonnenheit zu wahre'

.— Gegen die Bestrafung der Großindustrielle
aus dem Ruhrgebiet , sowie gegen die BerurteMr.
von Gobeimrwt Raiffeisen und Präsident Dr . Schst
ttus Düsseldorf ist von den Verteidigern Revision
eingelegt morden. Die Entscheidung -trifft das Rst
nisionsgericht in Mainz . Die Prüfung d-es Urteil
Nirch die R-eoision-sinst-anz darf sich nach dem Geist
" :r auf strafprozessuale Formf-e-hlcr, nicht aus
Tat k- zw. Schulstfraqe erstrecken.

Mainz,  26 . Januar . Ob-erb-ürgerm-eister &
ü!b wurde heitte wegen der Kundgebungen, -die st

stnschl-uß an -den Prozeß gegen die Aechen-besitz-er st
fosigien, von -der Bescchrm-gsbehönde ebenfalls astf
rewiesen.

Worms,  26 . Januar . Wie die „Wärmst
Zeitung " meldet, hat die Interalliierte Rheinland
kommiffion das Erscheinen der Zeitschrift „Voltt
wacht" vom 25. bis 27. Januar für das Gebiet de«
Kreis-' s Worms verbaten.

Dingen . Der Stadt wurde vorläufig die ©f
rechtiaung zurück-gegeben, den Bingcr Wald weist
zu bewirtschaften. Die wegen- der Deschla-gnahst
ziirückgez-ogene Holzoersteigerimg kann mithin m
mehr stattfinden.

Kreuznach. Die Besatzung sb ohörde hat sämtst«
hiesige Zeitungen we^en Veröffentlichung einer st:
klärrmg aller politischen Parteien -ci-NschlieO'
Kommunisten zur Stützung der Beamten für 3 T-ak
v-erbvton. Extrablätter mit -dem Zlufdruck„Mtt
nshmigu-wg der Rbeinlandkornmission" durften
Freitag und Samstag erscheineen.

mb Mainz,  27 . Januar . Ein Maueransckst
der Interalliierten Rheinlandkommission 'verbiet
jede Znsawenrottung und Kundaebung unter Ä«.
drahung evtl. Sperrung des Nachtverkehrs. 'UW
als fünf Personen dürfen nicht beisammcnstehen

ftf

Aus dem Zeikungsgcwerbe. Am 1. Febru»«
stehen neue Bezugspreise r Höhung '' !
bevor, die in Anbetracht der gestiegenen Löhne ust
Gehälter ca. 75 Prozent betragen werden. Für st
Zeitungen des Rhein-gebiets (Köln, Frankfut
Mainz , Pfalz , Boden) waren nachstehende Rist
preise für Monat Februar festgesetzt worden : 19^
wöchentlich erscheinende Zeitungen 2700—3200 M.':
12niol 1850—2000. 7mal 1600—1700, 6mal iSst
bis 1500, 5mal 1150—1300, 4mal 1000—1100, 3N"
700—800, 2mal 500-^600, Imal 300—400 Mast
Da sich aber die Papierpreise für Februar iW,*'
weiter erhöhten, als bei der Festsetzung der RE
preise angenommen wurde , mußten obige Pre 'f
noch etwas verändert werden. Die 3mal täglich st!
scheinenden Zeitungen kosten bis 3500 Mark,
täglich einmal erscheinenden Großstadtzeitungen ld"°
Mark, in den Provinstalhaupfftädten und einzelnst
größeren Städten 1600—1800 Mark , Lokalzeitung
der Mittelstädte 1400—1500 Mark.

VMWkkS.
Mer Todesurkeile.

wb Aachen,  27 . Januar . Im Prozeß weg^der Ermordung des belgischen Leutnants Grass „
dos Urteil gesprochen worden . Die Angeklagte
Reinhardt , Risbke, Erobert und Klein wurden i l[\
Tode, die Angeklagten Termeulen und Doehmlan
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bc|anb und zur Vechandlung nicht mehr erschienen
mar, ist auf fünf Jahre Zuchthaus erkannt worden.
Die Angeklagten Claus und No -wack haben Gefäng¬
nisstrafen von je drei Jahren erhalten , ebenso der
abwesende Angeklagte Gutmacher . Der Kleinbahn-
schaffner van der Berck ist freigesprochen worden.
Den Verurteilten ist eine Frist von 2 Tagen zur Ein¬
igung der Berufrmg gewährt worden.
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Aebecheizke Diensiräume . Die Sparsamkeit bei
b'ir Izeizmig wird jetzt den Beamten empfohlen . So
w u. a. das Reichspostmintsterinm jedenr einzelnen
Veanrten zur Pflicht gemacht, hierauf bedacht zu
nch- Jeder soll darauf sehen, daß nicht überheizt
N d̂. Zimmer nicht über 17— 18 Grad Celsius,
ufare nicht über 10— 12 Grad . Ein übermäßiges
husten geheizter Räume muh vermieden werden.
Ä ?chisame sollen durch ihre Mitarbeiter an ihre
stsücht erinnert werden . Eine lleberheiznng der
^fbeitsrüume wirkt auch nachteilig auf die Gefund-
Wt und die Leistungsfähigkeit . Heizstoffvcrschwen-
°ung in Dienfträmnen schädigt die Berwaltwig und
sr>>t ihr die Stellung der Beamten , sparsame Wirt-
Ichast bessert sie.
. Die Aluminium -Dreimarkstücke schon verschwun-
rtsu. Im November sind insgesamt für 65172 165

Dreimarkstücke aus Aluminium in den dent-
ichcn Münzstätten geprägt worden . Bor dcnr 1.
-woember waren schon geprägt für 89 282 579 Mark,
io daß die Gesamtprägung 164 751744 Mark be¬
sagt Da die Stücke nach ihrer Verausgabung sofort
uer Sammelwut zum Opfer sielen , brachte ihre
Prägung keiire Erleichtergng im Geschäftsverkehr.

Kupfer und Papier . ' In Hofheim i. T . kam
N Bäckermeister aus die originelle Idee , zwei
Heller mit frischen Brötchen in sein Schaufenster zu
rtÄen, aus deren einem ein Zettel lag : „Mir 40
nap-.Erniark ein frisches Brötchen ", während auf

anderen zu lesen war : „für ein Kupfer 2-
Psenmgstück ein frisches Brötchen ". Die Jugend har
sofort von den Eltern usw. alle Kupfermünzen mo¬
bil gemacht und es soll bei dem Bäckermeister ein
solcher Andrang nach den 2-Pfennig -Brölchen ge¬
wesen sein , daß die Behörde von Hosheim Beran-
ürssung nahm , einzüschreiten.

Versteigerung von Gaiawagen des Exkaisers
Wilhelm . Aus Warschau wird gemeldet , daß acht
Galawagen aus dem Besitz des ehemaligen deutschen
Kaisers in einer dortigen Garage ausgestellt sind.
An Potsdam standen seinerzeit nicht weniger als
fünfzig solcher Galawagen . Zweiundvierzig wür¬
ben beim Umsturz im Jahre 1918 vernichtet. Die
geretteten acht Karossen wurden setzt nach Warschau
gebracht, wo sie versteigert werden sollen.

Pech muß der Mensch haben . Ern junger Mann
m Gleiwitz , der seine Begleitung mehreren jungen
Damen anaeboten und von einer derselben das Tra¬
gen ihrer Laute übernommen hatte, stürzte unter-
vozs hin und zwar direkt auf das Musikinstrument,
b«s in kleine Teile zersplitterte . Der Begleiter sah
Nch deshalb genötigt , Ersatz zu beschaffen, der ihn
b»s Sümmchen von 20 000 Mark kostete.

Ein Rrurgroßvalcr . Ururgroßvater geworden
ist der 94jährige Llltwtnzer Johann Weintz von
Haardt. Sein Schwiegersohn, der Winzer Joh.
Kaub, darf sich rühmen , Urgroßvater zu sein . Er
hat einten verheirateten Sohn und dieser eine Toch¬
ter. die an den Chauffeur Reichte verheiratet Ist und
letzter Tage erneut einem Kinde das Leben gegeben
hat Bier lebende Generationen!

Das verkannte Weinschönungsuerfahren . Einen
kleinen Reinsall erlebten ln Deidesheim einige schön¬
heitsdurstige Damen . Es wurde ' biefer Tage durch
die Ortsschelle bekannt gegeben , dan die Anwendung

,Möslirweria,m Schonungsmittels verboten fei.
jOerichiedeneJungfrauen hatten daraufhin nichts
^lllgeres zu tun , als bei dem dortigen Apotheker
nach diesem Berschönernngsniittel zu fragen , wo sie
leiücr erfahren mußten , daß es sich um ein Schö-
"uiigsnnttet für Wein und nicht für Damen handle.

Eine Alkohol-Komödie . Die amerikanischen
Blätter erzählen mit einer gewissen Bosheit erneu
Neuen lustigen Zwischenfall , der mit dem Alkohol-
Verbot zuisammenhäiigt . Einer der bekanntesten und
reichsten amerikanischen Zeitungsbesitzer kaufte kürz¬
lich 200 Gallonen feinsten Whisky . Um ihn unauf¬
fällig in feinen Keller zu schaffen, kaufte er eineu
suntelna -gelneuen Petroleumwagen der Standard-
Oe!-Eo . Er füllte den Wagon mit Whisky und ließ
ihn dann nach feinem Landhause sahreiy wo er kurz
vor Mitternacht etntraf . Der späten Stunde wegen
wurde der Wagen mit seinem Inhalt in den
schuppen gefahren . Am nächsten Tage sollte er nach
brr Absicht des Besitzers heimlich adgefüllt werden.
Diese Rechnung war "jedoch ohne den Wirt , d. h. in
biesc-m Falle des neu engagierten Mechanikers des
Gnerikanischen Zeitunzskönigs gemacht. Dieser
Mechaniker sah am nächsten Tage , als er in aller
vvütze den Schuppen betrat, den Wagen vor sich
Nb ging in seinem Feuereifer daran , den Inhalt in
v?n unterirdischen Petrolttrmbehäiter seines Herrn
«olauken zu taffen. Aus 'diese Weise war nicht nur
^r Whisky verloreu , sondern auch die 50 Gallonen
D°stolcuni , die in dem unterirdischen Behälter auf-
^wahrt werden . Der Zettungskönig war in feinem
Ä?rn unklug genug , den Mechaniker zu entlassen.
o!!0 beschichte ist dadurch ruchvar geworden , ûnd
Mz Amerika hat einen neusr Anlaß zu ungetrübter
te>terkeit.

Was kostet ein Brief ? Die Kosten, die Än ge-
stzbMicher Geschäftsbrief -unter den heutigen Um-
lun ^ verursacht, werden nach genauen Ermitt-
bllu/V rn Leipzig für den 17. Januar im „Börl -en-

für den Deutschm Buchhandel " angegeben . Das
D̂ ler eines einfachen Briefes ist mit 9 M . zu be-

Satz , Druck, Schneiden mit 5 M ., das
dnNZraphifche Diktat von sechs Minuten mit 45 M .,
der Afoschineschveibenvon 15 Minuten mit 55,30 M .,
mit ^ rbbandoerbrauch nüt 3 M ., der Briesümschlag

vfbruck mit 7,50 M ., das Postgeld mit 50 M
Eine ^ ein cinfcri>er Brief 174,80 M
der Nrsvfbkarte wird nach denselben , heute schon wie-

„̂ holten Sätzen mit 79,40 M . Kosten berechnet.
-». . .̂ .'Urnberg. Das Volksgericht verurteilte nach
Lede 0'3er Verhandlung den Porzellandreher
-ftciuh und den Porzellanmaler Meusel wegen

an dem holländischen Kaufmann
genannt Wilhelm Engelmann , zum Tode,

vrder hatten Engelmann im Oktober 1922
wer nii 1 Werkstätte gelockt, dort mit einem Ham

I und im vorigen Sommer nach langem Werben ihr
Jawort erhalten . Auf den Bildern , die englische
Blätter von der Trauung , des ungleichen Paares
bringen , sieht man den Zwerg , wie er, auf Zehen¬
spitzen aus einem hohen Stuhl stehend, glückstrah¬
lend seiner umfangreichen jungen Frau den ersten
Kuh auf die Lippen drückt.

Ein gewissenhafter Bräutigam . Auf einem
Standesamt im Norden von London ereignete sich
kürzlich ein eigenartiger Zwischenfall . Als es nach
der anttllchen Handlung zum Auswechseln der Ringe
kommen sollte, zeigte sich, daß der Ring der Braut
zu eng war und dem Ringfinger deshalb nicht an¬
gepaßt werden konnte. Der Bräutigam verzog
darauf das Gesicht und erklärte, daß hier wohl ein
Versehen des 'Jtcweliers vorliegen müsse. Er bat,
die Amtshandlung zu unterbrechen, bis er den ge¬
eigneten Ring beschafft habe. Der Standesbeamte
versicherte ihm, der Ringwechscl spiele gar keine
Rolle , es handle sich vielmehr nur noch darum , die
Unterschrift unter das ' Protokoll zu fetzen. Der
Bräutigam war indessen anderer Meinung und er¬
klärte, er könne die Handlung nicht als beendet an-
sehen, ehe er nicht ordnungsgemäß mit seiner Drarll
die Ringe gewechselt habe. Dem Standesbeamten
blieb infolgedessen nichts weiter übrig, als dem ge¬
wissenhaften Bräutiganc den Willen zu hm und zu
warten , bis von dem betreffenden Jmvelier ein
anderer paffender .Ring beschafft war . Erst dann
leisteten die Nerwermäblten die vorgeschriebene
Unterschrift. Die junge Frau ging mit der Ueber-
zeuigung von dannen , einen mustergültigen Ehemann
ihr eigen zu nennen.
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tej[i "'edergeschlagen, beraubt und dann die Leiche
öraben ^ Er'lt, teils verbrannt und im Walde ver-

9l der Zwerg die Riesendame freit. Der
nnbD' Cni ™^ er -Große " Robert Goudin , ein zwei-

^sVgiähriger Zwerg , der seit Jahren auf den
Sx -, borkten der alten und der neuen Welt als
der ^ oürdigkeit gezeigt wird , hat küzlich mit
Welt '""v^Pvanzigjährigen , stärksten Frau der
inst 11 ,Engton , auf dessen Weltmesse er zurzeit
fürs ft Biesendame zusammengastiert , den Bund
Meh " geschlossen. Der kleine Herr, der nicht
als ^„5 42  Pfund wiegt , hatte die Riesin , die mehr
liche Q ltM.a[  fa groß wie er selbst ist und das statt-
früherxf At ^on 3X Zentner aufweist , in einem

Engagement kennen und lieben gelernt

Echte Farben.
In der Farbenindustrie steht Dr - ftcyland kon¬

kurrenzlos in der Welt da. Trotz aller Versuche ist
es unseren Gegnern während des Weltkrieges nicht
gelungen , die Deutschen, die durch die Blockade vom
Weltmarkt abgetrennt waren , endgültig davon zu
verdrängen . Kaum war die Blockade gefallen , so
trafen gewaltige Kaufaufträge des Auslandes eilt
und es zeigte sich bald, daß di« deutsche Farben¬
industrie nach wie vor führend ist. Ihre Haupt¬
stärke liegt in der Fabrikation „echter" Farben.
Die sogenannten echten Farben verblassen weder
durch Bestrahlung direkten Lichtes noch durch
Waschen oder den Einfluß der Witterung , der sie
ausgesetzt sind. Auf der Gewerbeschau in Mün¬
chen hatte die deutsche Farbenindustrie eine ganz
eigenartige noch nie dagewesene Ausstellung ver¬
anstaltet , über die Dr . E. Chanbon im „Universum"
in einem Artikel „Farbenechtheit und Hauswirt¬
schaft" interessante Llngaben macht.

Auf der Ausstellung wurden nicht die Farben
selbst gezeigt , an denen das Publikum wenig sieht
und lernt , sondern vielmehr die unendlichen An¬
wendungsmöglichkeiten derselben. Wolle , Seide,
Kunstseide, Baumwolle , Pelze , Leder, Papier usw.
wurden in allen Farbenschattierungen vorgesührt.
Zur Verwendung waren jedoch nur ganz echte
Färbungen gekommen und die Ausstellung hat be¬
wiesen , daß die deutsche Farbstoffindustrie echte
Farben für alle Zwecke und Bedürfnisse in der
reichsten Auswahl liefert . Der oberste Grundsatz
jeder Färberei ist der: Die Farbe muß solange
halten wie das Material hält . Es wäre daher ver¬
kehrt, für alle Zwecke nur ganz echte Farben zu
verwenden , da diese natürlich wertvoller als un¬
echte Farben sind, wenn das Material selbst nur
einem vorübergehenden Zwecke dient oder schnell
vergänglich ist. Am wichtigsten für unsere Wirt¬
schaft ist die Licht- und Waschechtheit, die sich bei
gewissen Gcbrauchsgogenständen bis zur Wette ' x
oder Tragechtheit steigern muß . Bei Möbelstoffen,
Tapeten oder Dekorationen ist die Lichtechtheit das
wichtigste.

Das große Publikum glaubt im allgemeinen,
daß die sogenannten „Naturfarben ", die „echtesten"
seien und daß die Anilinfarben eine geringere
Garantie für Echtheit böten . Zunächst muß sest-
gestellt werden , daß die sogenannten Anilinfarben
zum größten Teile Teerfarben sind und daß die
Naturfarben heute auf synthetischem Wege herge¬
stellt werden können . Die ältesten Naturfarben
sind Indigo und Krapp , die noch heute hoch ge¬
schätzt werden . Aber gerade sie können mit Recht
als Anilinfarben bezeichnet werden , denn der
Hauptproduktionsstoff für sie ist das Anilin . Als
die Anilinfarben in der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts aufkamen , überraschten sie zwar durch
ihre reichen Farbentönungen , enttäuschten jedoch
durch ihre mangelnde Widerstandsfähigkeit . Dies
hat sich nun jetzt erheblich geändert tind die Aus¬
stellung in München lieferte den schlüssigen Beweis,
daß die künstlichen Farben der ' deutschen Farb-
industrie sich an Echtheit von den Naturfarben
nicht schlagen lassen.

Die größten Schwierigkeiten bereitete bisher
die Färbung von Pflanzenfasern . Selbst die Echt¬
heit des Indigos auf Pflanzenfasern entspricht
nicht den höchsten Ansprüchen. Es ist nun gelun¬
gen , eine ganze Gruppe von Farbstoffen aufzufin-
den, die den Vorteil der Lebhaftigkeit mit dem der
Echtheit verbinden . Zusammenfassenü hat man
diese Gruppe Indanthrens genannt . Chanbon gibt
im „Universum " einige Bilder wieder , die die Echt¬
heit solcher Jndanthrene -Färbungen beweisen . Es
lind Stoffe nebeneinander abgebildet , von denen
die einen noch nie gewaschen waren , während die
andern bereits eine zehnmalige Wäsche über sich
haben ergeben lassen müffen.

Und wie erkennt der Käufer , ob eine ihm vor¬
gelegte Farbe echt oder unecht ist? Es ist dies das
Warenzeichen . Im Bereich der Textilfabrikate gibt
es aber bislang nur eine allgemein bekannte
Garantiemarke und das ist eine — französische!
Es handelt sich um farbige Garne , deren echte
Färbung jedoch auf der Verwendung deutscher
Jndanthrenfarben beruht . Unsere Großindustrie
sollte bemüht sein, sich eine Garantiemarke für
alle ganz echtfarbigen Textilwaren , nicht nur für
Garne , zu schaffen und bekannt zu machen. Der
Stoff , das Garn , die Decke, jede Ware , die diese
Marke hat, ist dann als echtfarbig gekennzeichnet
und der Käufer ist seiner Sache sicher. Die
deutsche Industrie liefert die echtesten und besten
Farben der Welt und wir Deutschen haben ein
Recht darauf , diese echten Farben für unseren Ge¬
brauch zu erhalten.

Buenos Aires . Ein deutscher Auarchist mit
Namen Wilckens hat eine Bombe geworfen und
mehrere Revolverschüsse auf den Obersten Hectar
Beawla abgegeben , der getötet wurde . Wilckens ist
ein früherer flüchtiger Kriegsgefangener.

Zeitgemäße Vetrachtungen
(Nachdruck verboten .)

Aus ernster Zeit.
Ach, wie find die Zeiten heuer — dach so ernst

und sonderbar — und das Leben ist so teuer — wie
es früher niemals war , — immer höher steigt die
Not , — immer teurer wird das Brot . — Täglich
muß man mehr bezahlen , — täglich wachsen unsre
Qualen . - Alles hat den Teurungskoller , — 50
Mark schon heischt ein Brief — und der Dollar treibts
stets toller , — doch die Mark steht abgrundtief , —-
trostlos ist der Kursbericht — keine Rettung ist in
Sicht — und dem deutschen Wirtsä-astslebeii — ist
ein böser Stoß gegeben . - Hart und kritisch sind
die Zeiten , — keine Spur von Völkerlenz , — nur
ein Ringen und ein Stteiien — um das bißchen
Existenz , — scwft der Winter , scheinbar mild , gibt
kein rechtes Winterbild — und doch ists ein harter
Winter , — denn viel Trübsal steckt dahinter . - -
Doch nicht klagen und verzagen — ist der -stunde
ernst Gebot , — denn man jou von uns nicht sagen-,
— daß wir klein sind in der Not . — Einer steh dem
andern bei, — helfend , wo es immer sei, — hier
vereinen sich die Pflichten — aller Kreise, aller
Schichten ! - Wie bps Schicksal auch mag walten,
— was uns auch beschieden sei, — unsere Pflicht ist
durchzuhalten. — Pflichtgefühl macht stark und frei!
— Rrche und Besonnenheit — helfen uns in schwerer
Zeit — auch das Schwerste überwinden , — daß den
rechten Weg wir finden ! - Lasset würdevoll er¬
tragen — uns in Eintracht Not und Pein , — bis
nach all den Sturinestagen — Bahn sich bricht der
-Sonnenschein ! — Einmal wird es wieder licht, —
rvenn ein jeder seiner Pflicht — weiter noch als hilfs¬
bereiter — treuer Mann genügt.

Ernst 5) e i t e r.
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Laukerbach. In der Sägerei am Bahnhof er*

schoß ein Lehrling seinen Kameraden , infolge Un¬
vorsichtigkeit. Die -beiden Burschen hatten sich mit
denr Gewehr des Nachtwächters zu schaffen gemacht.

Loblenz . Zwei Bürger haben Belohnungen
von 50 000 und 30 000 Mark für diejenigen ausge¬
setzt, die ihnen solche Leute namhaft machen, die
behaupten , sie gehörten zu den Dorten - und
Smeetsgenoffen . Sie hätten mit diesen nichts zu
tun.

Aachen. Freitag abend zog die Menge vor
das Haus des im Ruf der Sonoerbllndelei stehen¬
den Zahnarztes Dr . Boljenius , der schließlich auf
dem Balkon seines Hauses erschien und an die
Menge eine Ansprache hielt , in der er unter Eid
seinen treudeutschen Standpunkt bekundete. Auf
Befehl der Menge mußte Bolkenius zum Schluß
das Deutschlandlied singen.

Weida , 27. Januar . Infolge Tauwetters ist
beim Neubau eines Kesselhauses eine Wand einge¬
stürzt und hat fünf Maurer unter den Trümmern
begraben . Bier der Verschütteten- — sämtlich Fa¬
milienväter — waren sofort tot, der fünfte ist schwer
verletzt.

niünchen . Der Nestor der Münchener Maler¬
schaft, Mathias Schmid , ist im Alter von 87 Jah¬
ren gestorben . Schmid gehörte neben Defregger zu
den beliebtesten Darstellern des Tiroler und ober¬
bayerischen Volkslebens.

MMionendiebstahl bei der Interalliierten
Kommission. Berlin.  In der Nacht zum
Somttag drangen Einbrecher in das verschlossene
Magazin für die Interalliierte Kontrollkommission
ein und raubten 25 Autoreifen , 24 Schläuche, 2
Schaffelle , 1 Chaufseurmanchel -und andere Gegen¬
stände im Gesamtwerte von 15 Millionen Mark.
Die Täter sind unerkanlnt entkommen.

Jener im Pfarrhaus von Wieringen . Einer
Amsterdamer Meldung zufolge dra-ch im Pfarr-
haufe in Wi-ertn-gen, wo der deutsche Exkronprinz
seinen Wohnsitz hat, Feuer aus . Dar Kronprinz
war zufällig im Haufe nicht anwesend . Das Ar¬
beitszimmer ist vollständig wusgebrannt -und auch
andere Räume des Hauses sind ernstlich beschädigt

Innsbruck . Der Arbeiterdichter Alfons Petzold
in Kitzbühel ist an Influenza gestorben.

Berlin , 29 . Januar . Nach einer MelduiU der
„Monragspost " aus Essen ist im Laufe des Sonn¬
tags die militürijchc Einkreijung des Ruhrgebiets
vollendet worden . Eine Abjperung ist allerdings
noch nicht vollzogen : auch ist eine Zollgrenze nicht
errichtet worden . Die Franzosen , die naaz dem
O-sten gehende Kohlenwagen zivwr die Sperre
passieren lassen, kontrollieren aber die Art und Her¬
kunft der Kohle, die Köhlenovdre und die Ltohlen-
nlcngen.

wb Aachen, 29 . Januar . Der belgische kom¬
mandierende General Gilan gibt bekannt, daß die
deutschen Polizeibcamten von jetzt ab ihm allein
unterstünden . Die Truppen seien angewiesen , von
der Waffe Gebrarcch zu machen. Der seit Samstag
verhängte kleine Belagerungszustand wurde -zu¬
nächst durch Früherlegurrg der nächtlichen Berkehrs¬
sperre verschärft. — Der Bahnhof ist militärisch
äbgvsperrt. Jeder Eisenbahnverkehr ruht.

wb Berlin , 28 . Januar . Großhandelspreise
Ende Januar 1923 . Die Erschütterung der Mark,
hervorgerusen durch die Besetzung des Nuhr-
geviets , hat die Preissteigerung ans allen Gebieten
der Warenwirtldmft verschärft. Die bis 25 . Januar
als Stichtag bezeichnete Großyandeils -Jnüexziffer
des Statistischen Reichsamts ist vom 2131sachen mn
15. Januar auf das 3296fache -des -Lorkrtogsstandes
oder um 54 Proz . am 25. Januar emporg-eschirellt.
In der gleichen Zeit sind die Lebensmittel vom
1703fachen auf das 2764fnche oder um 62 Proz . ge¬
stiegen, die Jndttstrieftofse vom 293sachen -aus das
4292fache oder um 45 Proz . Ferner haben sich die
Inlandswaren vom 1894fachen auf das 2872fache
oder um 52 Proz ., die Einfuhrwaren vom 3316-
facbeti auf das 5360f-ache oder um 62 Proz . erhöht.

Die Rakionalsozialistcn in München.
München,  28 . Januar . Gestern abend haben

die Nationalsozialisten in München in zwölf össent-
lichen Massenversammlungen in den größten Sälen
Münchens ihren Parteitag eröffnet . Die meisten
Dersammlungssäle mußten schon lange vor Beginn
der Versammlungen wegen Urberfüllung gesperrt
werden . In allen Versammlungen sprach der Par¬
teiführer Hitler neben anderen Rednern aus dem
In - tind Auslande . Die Redner wandten sich gegen
die Verhängung des Ausnahmezustandes durch die
bayerische Regierung und erklärten es als Lüge
van A—Z, daß Hitler der bayerischen Regierung
gedroht habe, daß Bayern in zwei Stunden nicht
mehr bestehen werde . Es wurde zum Schluß eine
Entschließung angenommen , in welcher die Forde¬
rungen der Partei , die sich mit dem Friedensver-
' ag, den Geld - und Sachtieferungen , der Durch¬
führung -einer Währungsreform , Aushebung der
Schutzgesetze, Einführung der Todesstrafe gegen
Wucherer und Schieber usw . befassen, niedergelegt

sind. Um heutigen Sonntag hatten sich dis
nationalsozialistischen Sturmtruppcn aus gans
Bayern und aus vielen Tiien des Reiches mit ihren
Fahnen und Standarten auf dem Marsfelde ver-
sammell , wo die neue Fahne geweiht wurde und
die Führer den Treuschwur ablegten . Dieser Feier
wohnte eine gewaltige Menschenmenge bei.

wb Zweibrücken, 29. Januar . Der „Pfälzische
Merkur " ist vom 29. Januar ab aus drei Tage ver¬
boten worden.

Simmern , 20. Januar . Auch der Landrat Dr.
Losten ist auf Befehl der Besatzungsbehörde aus¬
gewiesen worden . Er wurde gestern früh von fran¬
zösischen Truppen abgeholt.

wb Paris , 29 . Januar . Ha uns meldet aus
Düsseldorf : Wenn die deutschen Eisenbahtier bei Sa¬
botageakten angetrosscn. -würden , würden sie festge¬
nommen und sofort ausgewiesen , andernfalls würden
die verantwortlichen Borgesetzlen feftgenommen.
Wenn diese Sabotageakte andauerten , werde man
bald sämtliche Beamte aus dem rheinischen Eisen¬
bahnnetz hera-usztehen müssen.

wb Paris , 29. Januar . Nach einer Havasmel-
dung aus London wird dort versickzert, daß als Ant¬
wort auf die Zwischenfälle , die vorgestern in der
belgischen Zone infolge der Ausweisung von deut¬
schen Beamten eingerreten sind, die interalliierte
Rhemlandkomntisston vorgestern abend beschlossen
habe, in der belgischen Zone den Belagerungszustand
zu verhängen . Der englische Oberkommissar, Lort
Kllmarn -vck, habe sich bei der Beschlußfassung der
Stünme enthalten.

wb Paris , 29 . Januar . Die Chrcagoer „Tri¬
büne" hält es für möglich, daß im Zufammen -hanL
mit der Errichtung der Zollmie um das Ru-Hrgebtet
die Franzosen weiter vorrücken -und die nächstge-
legenen Eisenbahnknotenpnnkte Wesel, Hamm,
Hagen , Barmen und Ewerscld besetzen werden-

wb Paris , 29. Jwruar . Ueber die Lage im
Ruhrgebict schreibt der „Petit Parisien ", die deut¬
schen Behörden hätten versucht, den Eisenbahn¬
verkehr auf dem liikk-en Rhcinuser ins Stocken zir
bringen und die tel-ePhonischs und telegraphische
Berbindung inst Frankreich -und Belgim zu unter¬
brechen durch die Provozierung von zaylreichen
Sabotageakten . Diese Versuche, das ftanzösisch-bel-
gische Vorgehen lahinzulegen , seien von -keinem
größeren Erfolg begünstigt gewesen , als die voran-
g-eganigenen. Sie feien ohne Weiteres -durchkreuzt
worden dank der Anwesenheit der sranzöstschen
technischen Beamten , die die Schäden ausgobessert,
die verstopften Bahnhöfe entleert nnd die Apparate
wieder instand gesetzt hätten . Ferner seien -geg-en die
Urheber der Sabotageakte Straftnaßnahmen er¬
griffen worden und würden weiter ergriffen wer¬
den, dis der in den letzten Tagen aufgestellte all-
gemeiire Plan , der denr Widerstand DeutlMand«
ein Ende machen solle, völlig durchgesührt seinwerde.

Sport und Spiel.
Fichball . In Süddeutschland haben am Sams¬

tag die Vorspiele um die Bezirksmetst -evschaften b-e-
gonnen . Das Spiel in Offenbach zwischen dem
Nordmo -inkreismeister Fußblallsp-ortvevein Frank¬
furt und dem Südmainkreisrneister Offenbacher
Kickers brachte den Offenbachern obren Sieg 1:8.
Das Spiel um die Meisterschaft des Rheinbeztrks
zwischen Borfsia -Neunkirchen und Sportverein
Wiesbaden endigte 0 :0 unentschieden. — Nord»
mninfieis;  Germania Frankfurt : Viktoria
Hanau 3 :2, Mannheim Linderhof : V . f. R . Frank¬
furt 3:2, Eiuttacht Franksurt :B . s. L. Isenburg 3 :3,
Fv . Borussia FrankfnrtTurn - u . Sportg . Hanau
1860 3:2. — Kreis Hessen:  Alemannia Worms:
Fv . Lkaiserslautern 1:1, Fkl. Mühlburg :Spv . Darm¬
stadt 3 :1.

Spätes tKliirk.
Bon Anny von Panhuys.

(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er wanderte umher und lieh seine Augen Her¬

umschweifen, um die Bilder , die sich ihm boten,
gründlich in sich auszunehmen . Geschmack herrschte
überall , worauf auch der Blick fallen mochte. Die
einzelnen Auslagen waren entzückend aufgebaut.
So leicht und lose lagen die Gegenstände auf den
Tischen, als seien es Geschenke, die sich jedermann
mitnehmen konnte. Vielerlei führte das Kaufhaus»
und wenn der alte Richard Wcidemann für ein
Stündlein sein Grab hätte verlassen können, um an
der Stätte seines einstigen Wirkens Umschau zu
halten , würde er wohl kaum noch gewußt haben,
wo er sich befand, so verändert war jetzt alles gegen
früher.

Robert Bethusen ging mit offenen Augen durch
die ineinandergehenden Räume , dennoch war ihm
zumute wie einem Träumenden.

Hier sollte Lene Wallner herrschen, die Herrin
dieses großzügigen Unternehmens sollte sie sein, die
Waise aus ganz kleinen Verhältnissen , die seinem
Vater zur Schwiegertochter zu gering war , die er
spöttisch „Ladenmädel " genannt?

Vier Häuser dieser Straße waren bereits zur
Vergrößerung des ständig wachsenden Unterneh¬
mens angekauft worden und schon sollte man wie¬
der mit den Nachbarn in Unterhandlungen stehen.

Wie eifrig die entzückenden Verkäuferinnen be¬
dienten . Mit lächelndem Munde und frohen
Augen . Es ging ihnen alles leicht und rasch von
der Hand.

Robert Bethusen beschloß, sein griesgrämiges
Fräulein zu entlassen. — Doch eigentlich weshalb?
Freundlicher ward ein zugrunde gehendes Geschäft
dann auch nicht, ebensowenig seine Ehe.

Cr kaufte eine Kleinigkeit und saß dann ein
Weilchen im Erfrischungsraum , der mit lichten
Korbmöbeln ausgestattet , einen angenehmen
Älufenthalt bot. Später wanderte er durch die
Buchabteilung , und dort geschah das , was er er¬
sehnt, als er sich heute zum Besuch im Kaufhaus
Weidemann entschlossen, geschah, was er ersehnt
und im Augenblick doch völlig vergessen hatte.
Hinter einem der Verkaufstische, auf dem zierlich
geordnet allerlei bunttitelige Reiselektüre lockte,
stand eine schlanke und doch volle Gestalt mit
blondflimmerndem Haare , darin sich goldene Lich¬
ter verfangen . Vom Kopf bis zu den kleinen
Füßen in schneeiges Weiß gekleidet, stand da Lene,
und unter ihren dichten Wimpern traf ihn ein er¬
kennender fragender Blick, der plötzlich eisig kalt
wurde.

Atemlos verharrte der Mann , wußte nicht was
tun, wartete mit bettelnden Augen auf eine An¬
rede.

Lene hatte sich eben mit einer Berkäuferin
Unterhalten . Noch ein letzter großer Frageblick!



—

>*nn wandte sie sich und verschwand durch eine
€JeUentiir . ®r lächelte töricht und erschreckt vor
sich hin . Wie ein zudringlicher Bettler kam er sich
»or , dem man schroff die Wege gewiesen , und es
war doch keine einzige Silbe zwischen ihnen beiden
laut geworden.

Als trüge er eine Vergeslast , so gebeugt ging
Robert Bethusen heim in seinen düsteren Laden
Aber licht und weiß , jung und schön begleitete ihn
das Bild Lenes , und dem gegenüber erschien ihm
fortan alles Graue noch grauer und die Zukunst
trostlos und öde.

An Lene war das plötzliche Wiedersehen mit
Robert Bethusen nicht eindruckslos vorbeigegangen.
Sein Gesicht, seine Gestalt hatten sich ihr ■einge¬
prägt und ihr deutlicher als es tausend von Worten
hätten tun können , gesagt , der Mann , dem ihre

U)ar ^ '̂ e ^' n*er  ' n5  alberne Madel auch klatschen, statt auf die Waren , „Ach", wehklagt Frau B -, „ wenn wir es doch
, I auszupassen ? das gehörte doch zu ihren Pflichten . ! schon so weit gebracht hätten , daß Heiratsprooision

Lus Gewohnheit stimmte Ria Bethusen den s Aber natürlich , so ein Ladenmädel besah kein und Barauslagen , di« man uns nicht bezahlt hat,
Anfang des Weinkrampfes a », doch als ihr einfiel , Pflichtgefühl , geschah der Person schon recht , wenn
ihr Mann kümerte sich doch nicht darum , gab sie
sich weiter keine Mühe . Sich von dem dummen
Dienstmädchen Wasser über den Kopf schütten und
die Frisur verderben zu lassen, lohnte sich nicht

Sie rief nach dem Kinde , das sofort herbeilief
Komm , Lottchen , ich will Dich anziehen,

wollen spazieren gehen.
Das Kind jauchzte . Es kannte diese Spazier¬

gänge , die meistens in einer Konditorei bei Schoko¬
lade und süßem Gebäck endeten . Bald machten sich
die beiden auf den Weg.

Unterwegs kam Ria der Gedanke , einmal dem
Kaufhaus Weidemann einen Besuch abzustatten , os
sollte dort jetzt wundervolle Sachen geben , Maria

sie sich ordentlich über den Verlust erschreckte.
Eigentlich müßte sie bald nochmals das Kauf¬

haus aufsuchen , sich überzeugen , ob man der Ver¬
käuferin etwas anmerkte . Sie fand den Gedanken
belustigend , dachte keine Sekunde daran , daß damit

wir | irgendwelche Gefahr für sie verknüpft sein könnte.
(Fortsetzung folgt .))

erste Liebe gegolten , war unglücklich . So müde Zelter hatte ihr letzthin davon erzählt , deren Mann
Haltung , so bittere Züge hat kein Glücklicher . Aber
sie empfand keine Genugtuung darüber , im Gegen-
tell , er tat ihr leid . Früher , vor Jahren , würde der
Gedanke , ihn unglücklich zu wissen , vielleicht so
etwas wie Genugtuung in ihr geweckt haben , heute
stand sie hoch über so kleinlichem Gefühl . Er tat
ihr leid , es ging ihr selbst so gut , ihr Herz hatte

hatte die neueren Umbauten des Kaufhauses aus¬
geführt.

Ria war noch niemals dorthin gegangen.
Vielleicht , weil sie gehört , die Besitzerin davon wäre
einmal ihres Mannes Liebe gewesen . Aber was
kümmerte das sie heute noch. Heute wollte sie sich
die Zeit damit vertreiben , das Kaufhaus , das schon

nicht Raum für Rachegedanken . Ihr Leben war um seiner blonden hübschen Derkäuferinnen willen
Arbeit und wieder Arbeit und ihr Mann war ihr
guter treuer Helfer und Kamerad . Himmelstür¬
mende heiße Liebe war nicht zwischen ihnen beiden,
eher Freundschaft , feste, sichere, zuverlässige
Freundschaft . Und sie waren beide damit zufrie¬
den , arbeiteten sich dabei empor und strebten vor¬
wärts . Richt nur um ihrer selbst willen , sondern

berühmt war , zu besichtigen . Sie würde dort di«
neuen Sommertoiletten und Hüte studieren , viel¬
leicht auch eine Kleinigkeit erstehen , denn noch be¬
saß sie etwas Geld.

Am Ziele angelangt , drückte sie sich mit einem
Menschenstrom durch eine der breiten Eingangs¬
türen und ließ sich dann treiben . Oh , wie war ss

Was ist Wie eine ansianvige
MM?

Glicht unter einer Million ! — Papierne „Goldfische ".
Ch wird mehr geheiratet als früher.

Der geschätzte Plauderer mrü Publizist Leo
Heller läßt sich über dieses Thema in denr „Bert.
8-Uhr -Abendblatt " in folgender unterhaltender Weise,
aus:

Ich habe das Vergnügen , die Wertschätzung
der , sozusagen , „Königinnen " der Berliner Heirats¬
vermittlerinnen zu genießen Es ist eine sehr an¬
genehme Dame , die in - Berlin eine mindestens so
große Popularität genießt , wie Wertheim , Aschinger
und Grieneisen . Trotzdem sie von mir nie »eine Pro¬
vision erhielt , noch eine zu erwarten hat , zeigt sie

einklagbar wären ! Meine Klienten sind zwar ver-
psticytet , mir ihre Verlobung anzuzeigen . Aber es
kommt öfter vor , daß ich von dritter 'Seite  ihr«
längst stattgefundene Vermählung erfahre . Natür-
luy vermählten sie sich, ohne die Provision bezahlt
zu haben . Ja , man hat es nicht leicht . . ."

Gießen , 28 . Januar . Wetterbericht des Hess.
Wetterdienstes . Vorhersage für den 30. Januar:
Trübe , mit leichten Niederschlägen , Temperaturen
unverändert . Noch immer liegt aus der Biskaya
Hochdruck, der teilweise bis in das Festland hinein¬
ragt.

«Me BMuMet
«er Km MM 1 1.

Bei den Kohlenhändlern Adolf Luschberger,
Wilh . Müller , Johann Wirschinger und Johann
Lefevrs wird auf den Abschnitt 6 und 7 des
Kartenblocks , soweit dieselben noch nicht beliefert
worden sind und auf Abschnitt 9 am Dienstag , den
30. Januar je 1 Zentner Brennstoff verausgabt,

sich nrir gegenüber stets von der liebenswürdigsten ! Preis wie veröffentlicht . Abschnitte Donnerstag
Seite und informiert mich bereitwilligst über alles , einreichen,
was ich von ihr wissen, will . Den Hauptschmuck des
Empfangszimmers bildet ein Oelgemälde Professor , 2fm Mittwoch , b-rn 31 . Januar d. I ., vorm-
Höferts , das ein paar Schafe darstellt . Da dem Rei - > Ut)r ' ffilrb Quf bcr  Straße nach Wicksr das aus¬geschnittene Holz von den Bäumen , darunter eins

vor ollnm uni des Sohne ; willen , der schlank und f° wunderschön hier , welche Fülle herrlicher Sachen I abor  rein ist, fand ich gar nichts Absonder - Anzahl Stämme , versteigert.
siebenjähriges Kerlchen , zwischen j Wb «s hier . Jener ^Schirm dort mit den gelblichen j P ?^ daran , daß man m einem Raum , in den vor - 1 __ -rank , jetzl ein

ihnen aufwuchs . Erich war des Vaters Stolz , der
Mutirr Seligkeit . Reich sollte er werden und ange
sehen , nicht von der Pieke auf dienen brauchen,
wie seine Eltern.

Len «, gewohnt , keine Geheimnisse vor ihrem
Mann zu haben , erzählte ihm von dem unerwarte¬
ten Wiedersehen mit dem Jugendgeliebten . Dom-

Spitzen und dem Knopfgriff aus Rheinkiesel er¬
regte ihr Entzücken , und diese blutrote langschößige
Bluse mit weißer Verschnürung ebenfalls . Ach,
und da drüben , der silberbeflitterte Fächer auf dem
mit schwarzem Samt bedeckten Tisch. Wie geblen¬
det starrte Ria Bethusen den Fächer an , der in¬

wiegend Heiratslustige kommen , Schafe ausstellt.
Manch eine junge Dame mag schon beim Anschen
dieses Bildes ausgerufen haben : „Gott , wie ent¬
zückend!"

Wenn ich Frau Margarete gegenübersitze , habe
ich immer meine Gedanken eigener Natur . Himmel,
denk« ich mir , wie viele Menschenschicksale sind schon

Am Mittwoch . 31. Januar d. I ., nachm-
3 '/> Uhr , wird die Mutterbcratungsstunde in der
Schule abgchalten.

afc>nu«McUix\i«*•

. _ _ mitten einiger anderer ausgestellt war . Solch «in
mer , der noch vornehm und schlank aussah wie in ! Fächer gehörte zu dem Kleid , das sie sich für den I durch die Hände dieser aimablen Frau gegangen!
der Zeit , da er »ui dem Musterkoffer im Lande Sommrrnachtsball erträumte . Genau so einen I Wieviel Segen überirdisch glücklich gewordener
t- tu. — > Fächer benötigte sie dazu . Sie wollte ihn genau Menschen krönen Liesen Scheitel , der sich da mir ge-

besichtigen und ihn kaufen . genüber befindet , wieviel neues Leben dankt erg-ent-
Jhr Geld , das sie noch besah , würde dafür lich .dieser Frau seine , vielleicht mehr als indirekte

reichen . Geld für das Kleid , das sie sich ausgedacht , ' “
mußte ihr Mann eben ..hergeben , er mußte.

Sie zog das Kind neben sich her und stand

NKzeßssstZL

hsrumreistr . lächeite überlegen.
Unsereiner hörr so manches . Man sagt , es

stehe oberfaul um Bethusens Geschäft , seine Frau
soll eine Verschwenderin sein, die mehr ausgibt als
er einnimmt . Sein Laden ist außerdem in jeder
Hinsicht veraltet , sagt man , das Publikum verlangt
Trara und Aufmachung für sein Geld , es will ein I êich darauf vor dem Tisch, der die Fächer trug.
bißchen geblendet sein . Solche patriarchische Läden
wie der Vethusens verschwinden allmählich . „ ..

Lene nickte. Ihr Mann hatte recht und sie Zückende Fächer kostete fünfhundert Mark ? So
muhte denken , daß Robert Bethusen jetzt selbst et- piel  Gelo besaß sie nicht mehr . Kaum die Hälfte
was Verstaubtes , Altes im Aussehen an sich hatte , bavon . Da galt er einen heißen Wunsch zu unter
das hing wohl mit dem düsteren Laden zusammen >brücken

Existenz ! Wäre ich sentimentaler , als ich bin , ich!
könnte gerührt werden . . . .

Da man aber heute weniger denn je seine Zeit
und sein Papier mit philosophischen Betrachtungen

mi rr ' Ct‘n sf en  ^ rcis ' tru.9' n ein  I und stimmungsvollen Milieuschilderungen ansfüllen

Aisi
ree ! sf © is

Fleck
flcin «s Etikett . War es denn möglich , der ent - s darf , gehe ich sofort aus den Kern meiner Untcrhal - 1

denn alt war er doch noch gar nicht . Sie war ein¬
unddreißig , er mußte fünfunddreihig sein . Wie
seine Frau wohl aussehen mochte, von der man er¬
zählte , sie gebe mehr aus , als der Mann einnehme
Lene erinnerte sich der Begegnung mit Robert
Bethusen damals , als sie dem alten Weidemann die
Antwort bringen wollte , sie könne nicht seine Frau

Es war ja übrigens nicht einmal eine Ber-
käuferin da . Die klatschte am Nachbartisch . Unge¬
stört konnte sich Ria Bethusen noch ein Weilchen in
den Anblick des begehrten Fächers versenken.

Wie ein Fieber überfiel es sie plötzlich. Sie
würde Geld für den Fächer aufbringen , sie wollte
ihn haben . Mit verzehrendem Ausdruck hingen

erden , damals , als sie ihm dann doch ihr Jawort ibre  Augen an dem Fächer , der ihr immer schöner . !lnJ)  *
ib. weil ihr sRnhrrt sR»fhi .f»n mit „i„ »m und verführerischer dünkte . Sie konnte mrhf At _ . öühlen hingegen die j

-ung mit Frau Margarete . . . ein . „Im allgemei¬
nen ", meinte sie, „wird heute mehr geheiratet , als
'riiher . Und als Ausnahmeerscheinnng der Zelt mag
gelten , bah viele verinögenslose Mädchen , die früher
nur geringe Chancen gehabt hätten , einen ' reichen
Mann zu finden , in die besten Verhältnisse einheira-
ien . Es gibt mehr als «inen reichgewordenen ' In¬
dustriellen oder Kaufmann , der von seiner Zukünf¬
tigen nicht mehr verlmrgt , als daß sie aus guter Fa¬
milie stammt und eine anständige Erziehung ge¬
nossen hat . Das sind die Idealisten '. Zu den Rea-

»pareo Sie durch
Gebrauch von Schuhjjntz,

ni $ rSn « £ xtrtf
mit Garantieblatt.

Holzverfieigerung

gab , weil ihr Robert Bethusen mit einem lächeln'
den Mädchen am Arm begegnet war . Aber wie
das Mädchen ausgesehen , wußte sie nicht mehr.
Etwas Keckes und Buntes schwebte ihr vor , aber
nur verwischt und unsicher . Sie lenkte ihr Denken
«uf andere Dinge , was ging sie diese Frau an.
Deren Wege und die ihren liefen ja weitab von'
einander.

7.

jungen Kaufleute , die die
Absicht hohen , sich mit der Mitgift , die sie zu erwar¬
ten haben , zu etablieren : Für sie kommen natürlich j »ersteigert.
besonders Ausländerinnen mit Edelvaluda m Bk'
trachl . Ihre namentlichen Herzensneigungen
strecken sich auf Amerika , Holland und die Tschecho
slowakei.

Je größere Widerstände sich der Gründung >des

verführerischer dünkte . Sie konnte nicht
anders , sie mußte ihn einen Herzschlag lang in die
H«md nehmen.

Die Verkäuferin war so ins Schwatzen ge
roten , daß sie gar nicht daran dachte , sich umzu-
wenden . Eben als Ria den Fächer mit tiefem Be¬
dauern wieder zurückzulegen beabsichtigte , bewegte
sich die Verkäuferin und ohne eigentlich zu wissen,
was sie tat , nur einer rein instinktiven Regung ! Offenen Herdes entgegenstellen , umso heftiger wird

Ria Bethusen grollte und weinte . Sie brauchte I so^ end ließ Ria Bethusen den begehrten Gegen - bei den Männern die Sehnsucht nach der Ehe . Je
»llerlei Dinge und ihr Mann verweigerte ihr das stand in eine der großen Taschen ihres rohseidenen schwanger die Beschaffung einer Wohnung und je
«eld dazu . Wagte es , kurz und schroff zu er - Mantels fallen . Ein blitzgcschwinder Blick rings - I teurer die Kosten für ihre Einrichtung werden , desto
klären , di« Neuanschaffungen seien unnötig und um  bewies ihr , daß sie unbeobachtet gewesen , brennender wird in den Männern her Wunsch , den

. - selbst von dem Kind . I Junggesellenstand gegen den eines würdevollen
Langsam , die Gleichgültige spielend , schritt sie s Ehemannes zu vertauschen . Die Gasthauspreise

jetzt weiter . Aber wo der Gang eine Biegung
machte , begann sie sehr rasch zu gehen und durch
die nächste Tür eilte sie ins Freie.

Draußen kam sie erst zum Bewußtsein ihres
Tuns . Sie hatte gestohlen , war eine Diebin

Aber trotz dieser Erkenntnis empfand sie keine I " üch eine wesentliche Berschiebung der Höhe der ge
Reue . Ihr Mann trug die Schuld , daß sie bis zur I fa^ crt-cn Mitgift zur Folge gehabt . Heute verlangt
Diebin herabgesunken . Nur er . Weshalb versagte I man  nicht imtenr einer Million . Geringere Summen

geheiratet | er ihr plötzlich alles , was eine hübsche junge Frau s werden als völlig undiskutabel abgelehnt . In ev-an
gotischen Kreisen wird als präsumtiver Schwi -eger-

Am Di -nakag . den 3« . Zannar . nasJtra Uhr¬
werken im Parke des Bntoniusyauses za Hochheim

Ahorn - , Linden - , Akazien^

nnh  Almenstämme ( Autzhylz)

Montag , Öen 5 Februar , abends
G Ahr lach in «er „Hofe “ Herr Weinguts-
bentzer Karl Burghardt einen Teil seines
Weinguts versteigern.

Auszüge erteilt De . Doesseler.

steheunmöglich , für dergleichen Luxusausgaben
kein Geld mehr zur Verfügung.

Sie wandte sich an die Eltern um Geld . Der
«ater schrieb ihr kurz : Du hast Deine Mitgift ge
kriegt , mehr wäre Sünde , wenn Mutter und ich
starben , erbst Du , vorher gibt es keinen Pfennig.

Ria kannte den Vater , was er gesagt hatte , das
stand , daran gab es kein Drehen und Deuteln . Sie
mußte sich fügen , zähneknirschend fügen . Ganz
durcheinander war sie vor Aerger . Ihre Freundin

einen Baumeister

! steigen ins Ungemeffene , auch die Zunmorpreise
schwellen immer lbodewklicher an . . . Da sucht man
die Ehe . Ja , ihr zahlt man keine 10 Prozent Be»

[ Äienun'gsgeld . . . meint der Hagestolz
Natürlich haben die geänderten Zeitverhältnisse

Für alle uns anläßlich unserer Silber-
Hochzeit dargeblachten Glückwünsche u »g
Geschenke sagen n-lr allen Berwandlen,
Freunden und Lekannlen unseren bejt -n Dank.

Georg Wirschinger und Frau.

Hochheim, den 21  Januar 1V?3.

Maria Zelter , die
hatte und so riesig eingebildet war , würde mit - I bedurfte . Andere Frauen hatten es bester als sie.
leidig lächeln , wenn sie in vierzehn Tagen zum Tausendmal besser.
„Sommernachtsball " in einem alten , nur aufgc - Zuhause schloß sie sich ein , ehe sie es wagte,
frischten Kleide erschien . Und das , nein , das würde den Fächer aus der Manteltasche zu nehmen . Die
sie nicht ertragen können . Alles , nur das nicht . Finger zitterten ihr dabei ein wenig , aber als sie
Ihrem engen Hirn schien der Gedanke schlimmer ihn dann aufspannte und betrachtete , verklärte ein
als alle Schrecken , die es je auf Erden gegeben und Lächeln ihr Gesicht. Wundervoll , ganz wundervoll Nesign -ation steht der Akademiker , einst eine hochwill-rtnvj fiA fain Mann - falV. I mrtv Sn « CT*Xnt. „ .. CC .. . A .. : f ! C . r« l , f n-> ‘ '

lohn der Landwirt oder Staatsbeamte , der stüher |
Offizier gewesen ist, bevorzugt , in jüdischen Fa¬
milien interessiert man sich für den jungen Kauf¬
mann . AÄh der Börsennraml hat Aussicht auf ein I
Papierfischlein . - Abseits und mit dem Lächeln der Zu melden bei der Filial Expedition , Hochheim.

Für d ' n Hochheimer Studtunzciger zuverlässige

Zeitungskrügerln
gesucht.

noch gab . Wenn sie kein neues Kleid anfertigen
lasten konnte und einen paffenden Hut dazu an-
fchaffen , dann blieb sie lieber dem Ball fern , spielte
die Kranke . Aber Marrha Zelter würde die Ko¬
mödie durchschauen und mit verstecktem Spott nicht
sparen.

war der Fächer . Er war reichlich fünfhundert j
Mark wert!

Martha Zelter würde sie glühend darum be¬
neiden.

Und gab es etwas Erhebenderes , als von |
einer Freundin beneidet zu werden ? Ein form-

Gebrauchte
kommen « Partie , 'da . Sein Doktortitel reizt nicht
mehr , er ist verblaßt , ahgetan . Noch gerinigere Gel-
tmrg (für dis „Heiratslustigen ") hat der geistige Ar¬
beiter , der ^Kllnstler . Ihr Wert wird noch von dem I mit "oder ohne Werkzeug zu
der Mark übertroffeiu kaufe» geiurbh

Boten früher Vereinsunterhaltungen und Feste ! . Näh . F̂ilial -Exped . des
Robert Bethusen wollte Frieden haben , er liches Hochgefühl durchdrang sie, straffer wurde ihre I Gelegenheit zur Annäherung liebender Herzen so ^ ,0 . Stadtanz ., Hochh.a vor . R a mö »-> r <h ein nette « Ktnffrhen .fio itmr . beseht -r ihre Sime « i. a . ,5 . ^ u-umv-ruu -g ueoenoer Nerzen , 1'0 _ »_ >>schlug vor , Ria möge sich ein nettes Stöffchen

unten im eigenen Geschäft aussuchen , ein Hut sei
natürlich überflüssig , sie besitze Hüte genug

Ria stampfte den Boden.
Was Du unten im Laden hast , ist was für

Bauern und ganz bescheidene Gemüter . Eine Dame
kann so etwas nicht tragen . Auf den Sommer¬
nachtsball kommen nur feine Leute , Ingenieure,
Baumeister , Künstler , und im Vorstand ist sogar
ein richtiger Baron . Da kann ich mich nicht mit
irgend so einem Streublumenmuster blamieren.
Crepe de chine will ich haben und silberbestickten
Tüll , dazu Strümpfe aus ganz , ganz dünner Seide.
Schuhe brauche ich aus weißem Glaröleder mit

einenHaltung , belebter ihre Züge . Sie befaß
Fächer im Werte von fünfhundert Mark . ‘

An ihren dunklen Augen glimmte ein höhni¬
sches Lichtchen auf . Dieser schöne, dieser wertvolle
Fächer war dennoch billig , spottbillig . Keinen
Pfennig hatte sie dafür geben brauchen.

Sie wurde plötzlich blaß , hatte nicht irgend
eine leise Stimme eben „Diebin " gerufen?

Erschreckt blickte sie sich im Zimmer um . Alles
leer , sie befand sich ganz allein . Sie trat vor den
Spiegel , und den Fächer in etwas gespreizt theatra¬
lischer Haltung vor sich haltend , lächelte sie ihr
Spiegelbild an . Sie gefiel sich. Das dunkle , wirr¬
krause Haar lag so kleidsam um das frische Gesicht,

Kaufe jedes Quant am
geprestie und flüssige

bevorzuge ich heute zu diesem Zweck die Häuslichkeit.
Erstens verursacht ein Zufcmrmentreffen in ihr g>e-
rinyere Kosten , und zweitens -empfangen die jungen
Leute in diesem Rahmen «inen Vorgeschmack der sie
ovwartenden Freuden . Im Sommer natürlich fre¬
quentiere ich nach wie vor die Badeorte , die vor
rera -en Ausländerinnen aufgesucht -werden ."

„Wie kommt es " , warf ich ein , „daß gegenwär¬
tig so viele Frauen reifen und reifsten Alters nach ! . . . . , « „ -
Männern sucyen ? Ich lese sehr oft Heiratsgesucho ! KUpH -i Dltl U l UTiV

MW.
Phl ipp NoN , Hochheim

(dlasschnallen und einen Fächer mit Silberfiittern . die roten Lippen waren wie Blut , die Augen
Er ging mit weitausholenden Schritten durch blitzten.

das geschmacklos eingerichtete Wohnzimmer und
blieb dann plötzlich mit scharfem Halt vor seiner
Frau stehen.

Ria , Du bist verrückt , vollständig verrückt . In
wenigen Jahren hast Du mit Staat und Putz
Deine Mitgift vergeudet und das Geschäft in
Schulden und Sorgen gestürzt , nun laß es aber

Hübsch bin ich, hübsch ! sagte sie laut vor sich
hin und machte mit dem Fächer ein paar Bewe¬
gungen . Das Silbergeflimmer auf dem weißen
Spitzengrund blitzte und gleißte dabei.

Mit förmlich naiver Freude folgte ihr Blick
dem Geglitzer . Und plötzlich bekam sie
Siegerübermut . Wie leicht sie zu dem kost-

doch endlich um des Himmels willen genug sein , baren Fächer gekommen war und auf welche über-
Es geht und geht doch nicht mehr so weiter . Ich
weiß nicht , wa -s werden soll, wenn Du keine Ver¬
nunft annimmst . Wir gehen zugrunde . Also zum
letzten Mal , Du erhälst von mir außer dem Haus¬
haltungsgeld keinen Pfennig mehr , richte Dich da¬
nach . Und noch eins , mache keine Schulden , ich
bezahl « sie nicht.

aus einfache Weife . Sie lachte laut , lachte ihren
dummen Mann , lachte die ganze Welt aus.

Niemand ahnte , wie schlau sie gewesen , nie¬
mand durfte es ahnen . Im Kaufhaus würde der
Fächer kaum vermißt werden . Die Verkäuferin

50- und 60jähriger Damen . Hat das Liebesbed -ürf '-
nis im vorgejlchritterren Alter etwa zugenomm -en ?"

Nein , aber die Zinsen haben abgenommen oder
vielmehr der Wert der Zinsen . Dann gibt es viele
Witwen mit eingerichteten Wohnungen, ' die sie zu
erhalten wünschen . Es gibt Männer , die in Woh¬
nungen einhewaten , so, wie man vor Jahren in ein
Gebuchst einheirntete . Diele Neuvermählte müssen

heute mit möbiierten Wohnungen begnügen oder
sie Hausen in den Wohnungen der Brauteltern.

„Aeußern die Idealisten , die von ihren Aus-
erwählten nichts verlangen , als gute Herkunft und
Erziehung , besondere Wünsche betreffs des Aus¬
sehens ? "

„Doch : deer jüdische Großknufmann fordert stets
ein« Biondine und der blonde Ausländer eine Brü¬
nette "

Ich erhebe mich und blick« zu den Schafen «in

We 'MhttgfkdWLft!
offeriert qünstig

3.  Th . Ga » o Ilachf.
Hochheim.

Alleittsiehender
Arbeiter

45 Jahre nit wonickn sich za
veihciroten . WUiws nicht
aasaeschlnsien.

SchrisNiche Angebote uptct
I L . cm die Fiiirle de» Hocich-
Sttdtanzeiger -! Hochh a M.

Klavier ober Ilügel
yuie . h . o -.-ch mnmimroehtnf-
t g, von P -ivot z-. kaufen f ff-
’ilngeb . u 344 an Aia . Mainz,
W --Uch„ llnneraaffe 13.

Kxtster nr .rt ausgiebiger}

tat sicher alles , den Verlust zu vertuschen , um nicht por . Sie sind so natürlich gemalt , daß ich vermeine,
selbst beschuldig ! zu werden . Weshalb mußte das j st« blöke» zu hören.
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Dienstag, den 30. Januar 1923. vosts«beärkronts
Keanvfurt(ZNain) I»N4 17. Jahrgang

Nmilichse Teil. französische Antwort aus deutsche Noten.
wb B e r l i n , 27. Januar . Die französische Re-

gezwungen worden, weiter zu gehen, als Ursprung, bringen . Die Verhandlungen haben an erste ul nl-es
lich beabsichtigt gewesen war . Der erste Gang des Ergebnis gehabt, da sich die Verbands breit erA. i ' J . -Jr.rJ: _finnton im SKU>/w» der Sleremüarima m allen mme»

^r . 45.
Bekanntmachung.

Dekriffk: Ausgabe von Saatkactafseln.
b,, Die Ausgabe der im Ringofen Birk,

merhghx, lagernden Saatkartoffeln
'■ Original -Iuliperle , beste

gelbsletschig,

Erben-

■*> uci ) osavimiligl gewchen war . a.,er Sisce ' . 1 . /— •
. -°lische Re. deutsch-französischen Duells ist bereits von Frankreich klärten, im Wege der Berembarung m afa a « .

!g'.erung beantworteke die letzten beiden deutschen „^ gn^ n worden und zwar daher, weil es nicht ge- schlofsencn Betrieben die erforderlichen, Einschran-
i Roten , im denen gegen das mrlitargerrchillche Der- ^ ^ Arbeiterschaft des Ruhrgebiets zu einem lungen eintreten zu lassen. Nach diesen Berem-
i fahren in Mainz und gegen die neuen Verhaftungen aufzurufen . Tatsache sei, daß die Be- barungen soll vor allem eme wesentliche Berem-
tm Ruhrgebiet protestiert wurde, mit folgenden bei- välkerung des Ruhrgebiets nicht so geschlossen ist, fachung der Speisekarte in Kraft treten . Weiter soll

!den Noten vom 24. und 25. Januar : mje man 00n  Berlin aus Glauben machen möchte, in Zukunft an Gäste nur eine Mahlzeit mit einem
1. Verbalnote : „Der deutsche Geschäftsträger IKc. fKli dost die aeaenwärtias lran - ^Hauptgericht abgegeben werden.

~ v irr m cr ^ wie man voi. . . — - .,
„Der deutsche Geschäftsträger , g 5 ni^ t gu ^̂gnen , daß bk  gegenwärtige fran-

er „ , protestierte in einem Schreiben vom 23. Januar da- : , ^ ^ Politik die Geschäftswelt beunruhige und das
.Frühkartoffel, gegen, daß ein Teil der rm Ruhrgebiet verhafteten . GEftzleben da und dort störe, aber diese Störung

Personen nach Mainz verbracht worden ist, um Dort u d  ,uur „momentan und es werde sicher eine ganz be-
vnr etn Kriegsgericht gestellt zu werden. Er pro- 1' - - - - . , , ^ ^ -

Verbilligung der Baustoffe.
Berlin,  27 . Januar . Dem Reichstagsaus-

von

-]ei imrr moniemun unu e» meiuc eme jjuiiq »[• ; Berlin, s. i. «nuiuu ».
—• . o-,-- . - u- - vn',r , r ^1 ° ibeuienb« Besserung eintreten . Frankreich wolle dem schuß für Wohnungswesen wurde heckte regierungs»

testiert ferner gegen die Verhaftung deutscher Be- . d^ tschen System des betrügerischen Bankrotts ein eits über die Bemühungen zur Verbilligung deramten, die es ablehnten, die lyncn von den Okeu- mn rfu>n <r « stob» »nfvir»ia«  Bemelk » fAnn in i.n£fu>fnnh«r» hör SioooT.. Äement» ur dln aev u'trit11VUUUUU3 u » ]cuö uoer me joemui/uiiyeu öul
r .r v- - *vr .rv.., r .v . - - ■■ - — —g nbc 'machen .' Es habe zahlreiche Beweise schon in Baustoffe, insbesondere der Ziegel-, Zement- ur

pationsbehorden erteilten Befehle zu befolgen. Dm ^ den, daß die deutsche Industrie viel mehr pro- KMjndustrie , berichtet. Nach dem Berichte wird st.
französische Regierung muß ŝicĥ em fur^ allê Male als man im Ausland wußte. Jedenfalls eine Verbilligung der Produkte der Zementindustri

' ^um 30 Prozent ermöglichen lassen.

d
. ch

.mentindustrie
uch eine Der»

Original-Industrie , gelbfleischig,
e f “• Pommersche -Jndustrie Nachbau, gelblich

ll>iU wöchentlich Montags und Mittwochs
"kNiittags8 Ahr bis nachmittags 3 Ahr.

ich.Die Ausgabe findet nur nach gegen Bezugs- französische Negierung mutz sich em sur aue weaie sstpf.jpxch ms man -
statt, die auf Zimmer 32 des Kreishauses , «uf die Antwort beziehen, die sie am 22. Januar würden Frankreich und Belgien so länge nicht nach- „„ . . . .

liW, BtTI)en0c  Bezahlung der Kartoffeln , in den aus das vom deutschen Geschäftsträger übergebene ^ Ms ^  deutsche Widerstand gebrochen ist. billiaun« von Kalk um 10 Prozent dürfte zu er
n "^ stunden non 8—12 Uhr täglich ausgehandigt Aide-Memoire vom 21. Januar erteilt hat . Dis van H
werden. Der Preis Mr die Saatkartoffeln beträgt r' ”‘— i: —— - -*•— CI~—"
°m 1. Februar d. 3s . ab bis auf Weiteres:

8500 M je Zentner für Original -Industrie,
4000 Jt je Zentner für Original-Iuliperle,

n, ,2500 Jl  je Zentner für Pommersche-Jndustrie
^achbau.

den Okkupationsbehörden getroffenen Maßnahmen
sind die Folge der von der deutschen Regierung be¬
gangenen Berletzungsn des Versailler Vertrages.
Sie haben keinen anderen Zweck, als dis Ausfüh¬
rung des Vertrages sicherzustellen."

- , 2. „Herr Geschäftsträger! Im Aufträge Ihrer
. .. Ein Anspruch aus größere Mengen Snatkar - Regierung haben Sie mit Schreiben vom 24. Januar
‘°mln für den einzelnen Bezieher besteht nicht, da gegen die Verhaftung deutscher Beamten im Ruhr-
G?r allein auch die kleineren Anbauer mit gutem gebiet, die die Ausführung der ihnen von den fran»
^atgut ^versorgt werden sollen. Ich ersuchê die zösischen Militärbehörden - erteilten Befehle abgeo —t Wl jiuyi IWlUCH (UUVII . 'V'M-y - - , -- - - - -- v - - - -

ren Bürgermeister vorstehende Bekanntmachung lehrrt haben, protestiert. Ich mutz mich auf die Anb
nrv. ;r. l.. «— t . .. warten beziehen, die am 22. und 24. Januar auf

Jlzre früheren Mitteilimgen gegeben wurden . Ich
wiederhole, daß die in dieser Hinsicht getroffenen
Maßnahmen die Folge der Verletzungen der Ver-

n ortsüblicher Weist bekannt zu geben.
Wiesbaden, den 26. Januar 1923.

Der Vorsitzende, gez. S chl i t t.
^r . -lg.

rs

An b:e Polizeiverwalkungen und Orlspollzri-
behörden des Kreises.

. Ich mache auf den Erlaß des Herrn Ministe
55s Innern vom S. Januar 1923 — IV . c. 3 —,
rnjn. Bl . Spalte 29—34, bctr . Einstellung und Be-
'Aäftigung ausländischer Llrbeiter und die An-
^rbung und Vermittlung ausländischer Land¬
arbeiter aufmerksam und ersuche um entsprechende
Bekanntgabe an die Interessenten.

Wiesbaden , den 24. Januar 1923.
'4--Ar. L. 277. Der Landrat.

t
.Ham b

WWW.
-7umnorn,  26 . Januar . In der gestrigen

«-tadtverardnetensitzung wurde Fritz Thyssen zum
Ehrenbürger der Stadt Hamborn ernannt.
„ Düsseldorf,  27 . Ianu -ar . Der Düsseldorfer
Polizeipräsident, Negierungsrat Oexle, ist van den■O . *" - - f. « Ci. X m. r\ rS rtl>

faillcr Vertrages find, welche die deutsche Regierung
begangen hat. Eine solche Verletzrmg ist insbe¬
sondere das an alle Beamten ergangene Verbot, den
Vertrag auszuführen . Ich füge hinzu, daß das
gegenwärtige Schreiben im voraus auf alle Mll°
tellungen antwortet , die ich von der deutschen Bot¬
schaft über diesen Gegenstand erhalten werde. Ge¬
nehmigen Sie usw.'l—

Vorstehende Antwort stellt insofern ein Novum
im diplomatischen Verkehr dar, als darm zukünftige
deutsche Noten im Voraus beantwortet werden.

In Coblenz  ist am Samstag der gesamte
Eisenbahnverkehr eingestellt worden. Bis gegen
1 Uhr kamen noch Züge aus der Richtung Köln an.
Abgelassen wurden dagegen keine weiteren, so daß
der gesamte Verkehr auf der Unken Rhcinseite als
eingestellt gelten kann. Auf der rechten Seite geht
der Jierkehc zunächst in beiden Richtungen weiter.
Die auf dem Dahnhole Coblenz ohne Aussicht auf
Weiterfahrt eintrefsenden Reisenden .begaben sich
zum größten Teil nach Niederlahnstein oder Ehren¬
breitstein. — Auch in Bonn  rubte am Samstag
eine  Z e i t l a n g der gesamte Bahnbetrieb.

-̂ -lutzungstruppen verhaftet worden . Weiter mm»
von den Besatzungsbehörden neuerdings ver-

die Oberzoliiisipeltoren Rcrle , Uf

Berlin . Die Regierung hat angeordnet, daß
das Zwangspensionierungsgesetz für Beamte für
das neubesetzte Gebiet einstweilen keine Geltung
haben soll. .

Berlin . Der Relchskagsausschuß für ^ oziak-
pvlilik beschloß, die Höchstgrenze der Unterstützungs¬
sätze für Rentenempfänger aus der Jnoaliditäts - und
Altersversicherung mit Wirkung ab 1. Januar
folgendermaßen festzusetzen: Für Empfänger von
Invaliden - und Altersrenteu auf 120 000 M . (bis¬
her 43 200), für Empfänger von Witwen- oder
Waisenrenten aus 108 000 M . (bisher 24 200), . für
Empfänger von Waisenrente aus 60 000 (bisher
19 200): Liefe Grenze erhöht sich für jedes Kind um
weitere 15 000 M . (bisher 3600) Di« Freigrenze
für das Arbeitseinkommen soll jetzt 120 000 M . (bis¬
her 30 000 M .) betragen.

wb Berlin . 27. Januar . Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , werden das Reich und die
Länder allen Reichs-, Staats - und Komn'-unal-
beamten sowie allen Geistlichen und Lehrpersonen
im alten und neubesetzten Gebiet jeden Schaden er¬
setz. :,, den sie in Erfüllung ihrer öffentlichen Pflich¬
ten durch die Maßnahmen der Besatzungsmächte
erleiden.

Berlin . 26. Januar . Anläßlich der Beratungen
der R e p a r a t i o n s ko m m i s si o n wird in
Pariser Blättermeldungen behauptet, bei den fran¬
zösischen, belgischen und italienischen Delegierten
bestünde die Auffassung, daß die deutsche Note vom
14. November 1922 durch die Note der Regierung
Dr . Cuno vom 43. Januar 1923 ihre Gültigkeit
verloren hätte . Demgegenüber stellen die Blätter
fest, daß Deutschland den Fricden -vertrag nicht für
aufgehoben erklärte und die Reparationsverpslich-
tungen nicht verneinte. N u r für die Zeit der
Verletzung des Vertrages durch Frankreich und
Belgien mit Waffengewalt , weigerte  sich
Deutschland, freiwillige Ne p a r a ! i o n sl e i st u n>,

e n an diese Länder zu machen. In dem Augen-
Jtme  3rifungs »s)ecbofe.

• v „ Die Interalliierte Rheinlandkommission hat mit , « - .. „„ . . 0„ - ,. ... —• —. .
- u. . . A und Glock- Wirkung nom 27. Januar 1S23 folgende Zeitungen blick, wo Frankreich und Belgien von der wider

^4 ' Nlle drei in Kaldenkirchen, ferner Oberzollstkre- , ^ besetzten Gebiet verboten : Die „Obersteiner -rechtlichen zwangsweisen Eintreibung der Reva-
'Uj m...r. Neuesten Nachrichten" tn Oberstem aus 10 Tage, jrationsleistungenÄbstand nehmen, wird Deutsch-

„Mainzer Anzeiger  auf 10 Tage, die Wochen- ; land die freiwilligen Leistungen wieder aufnehmen.
„ schriift„Paulmusblätt" in Trier auf einen Monat, Die Note der deutschen Negierung vom 14. Novem-

en 27 Januar Die wb-Meldung über die „Mainzer Volks zeitung"  auf 10 Tage , i-»- hnh. r iw ffiiiitinPeif nirhi.
ichtuug der Zollrnie, die in der Oefsenilichkeit die „Kreuznacher Zainng und den Oefssntltchen
Aufsehen erregt hat. ist vollständig aus der Anzeigerm Kreuznach auf 14 Tage, die„Triersiche

orgviffen. Von einer Zollinie kann keine ^ ede ^-an^ssze^ ung m -̂ vler Qui 10 ^6iĝ , „^ rank-

Dcricks in Nenß.
Noch keine Zollinie.

y^ ichtun

di

M Segrikfen. Von einer .amnnie kann reine -neu- 7" ""— 2;
uK- Die in dem wb-Bericht genannten Orte sind furter Nochr.cyten wegen eines Artikels vom 23.~ , .. ^ " , e r . _ v- cm.  in9Q r*irf ötwuti Wmint hon in Berlin er-von Trnppenverdänhen kieieizk morden. Die ^ annar 1923 onf einen Ojconnt, Den in Berlin er-'tlirhevv, . wz.umXuiM-: sesi4 >in^nhchn ..Tnci"  für einen Monat und die tn Ber-

Körperschaften des Ruhrgebiet
Üb' Anfragen aus dem unbesetzten Gebier geravezu ™. twmu
vib-Huttet , wie sich die Verhältnisse auf Grund der , orei Monate.

„  wurden scheinenden „Tag " für einen Monat und die in Ber
Gebiet geradezu Tirt erscheinende „Große Jllrcstrierte Zeitmig" auf

AJ\\r UH UVUl UFVII dlVMIVHIIin will J
ber 1922 verlor daher ihre Gültigkeit nicht.

Ausnahmezustandin Bayern.
Kampfansage der Nationalsozialisten an die

vrrsassungsmähige Regierung.
M ü » che n. Die bayrische Regierung hat über

das rechtsrheinische Payern den A u s n a h m e z u »
stnnd verhängt . Sie tut das mit folgender Be¬
kanntmachung:

Der Druck des Feindes nrif Deutschland ver¬
langt zur Zeit die Zusammerisnsfungaller Kräfte zur

' ' ' Jetzt ist nicht Zeit zu peliti-

ist Ästldung im Verkehr gestalten würden . Hierzu
a^ fzustellen, daß der Personen - und Güterverkehr,
Uy»,- . ^ Kohleniransport ins unbesetzte Deutschland,
»ejfJobbert vonstatten geht. Auch der Schne-llzug-

R' Essen—Berlin ist wieder normal.

n ' i. 1 ,U . 0 . ovienz,  Zö . Januar , xue a \ yEimuiiui .um « !,eiuunjv | uju >un :u ujiiu . ^ <-n u - - - -- --- -
Absitz Än . r lflT De nv ?a- Mission hat die sofortige Ausweisung des Polizei - sozialistischenDeutschen Arbeiterpartel wurde daherr. ke; ... r {l u i i c I, c Ute _\d *. n e r_a uvlg , n Enrsf in Aachen anaeortmet ’ Werner ;eröffnet, baft unter dlesen Umftanbcn anlaßllch ihres

zielen sein. Desgleichen bivien die Verhandlungen
mit den Dachziegelfabrikanten Aussicht auf Ver¬
billigung von 5—8 Prozent . Ein Vertreter des
Reichsarbeitsministeriums führte aus , daß die
Kosten der Erhebung der Wohnmigsbaimbgabe 5- o
Prozent betragen. Für 1923 feien 4 Milliarden ein¬
gegangen. Das habe zur Fertigstellung der Bauten
für 1922 durchaus nicht genügt, fodaß das Reich
etwa 9 Milliarden vorschießen mutzte. Jede Llus-
sicht auf Linderung der Wohnungsnot sei genommen:
Zur weiteren Klärung der Cache wurde ein Unter¬
ausschuß eingesetzt.

Einschränkungen im Personenzugverkehr.
wb Berlin , 27. Januar . Der Personenzugver¬

kehr der Reichsbahn soll in nächster Jeeil um in s¬
gesamt rund 10—20 Pro ; , eingeschränktwerden. Die
Einschränkungen erfolgen teils jefort, teils von Mitte
nächster Woche üb. Wenn auch die Dienstkohlsnlags
der Reichsbahn zurzeit noch günstig ist (Vorrat für
ciroa 40 Tage) so müssen doch bei der Ungewißheit
der Weiterlieserung der Kohlen in das nichtbesetzte
Gebiet die Erjparnismaßnahmen sofort «rnfetze.u
Die Einschränkungen erfolgen ans Grund von Pla¬
nen, die die Reichsbahndirektionen nach den örtlichen
Verhältnissen aussrellten. Dabei ist auf die Bedie-
nung des Berufs - und Arbeitsverkehrs und dos den
übrigeir Lobe»snotwsudigkeiten dieneirden Verkehrs,
besonders auch auf die«Poft sowie auf die Milchbe-
förderung in Personenzügen möglichst Rücksicht ge¬
nommen worden, llnbequemlichkeiten, die aus ben
Einschränkungen bei dem zurzeit sehr starken _Per¬
sonenverkehr entstehen sollten, müssen in Kauf ge¬
nommen werden Im Berliner Stadt -, Ring - und
Vorortverkehr tritt eine Einschränkung des Verkehrs
nicht ein.
Die Beschlüsse de« Reparakionskommlssiotr.

Verweigerung des Morakorlums . — Eine halbe
Milliarde am 31. Januar.

Paris,  27 . Januar . Die . Reparationskom¬
mission erklärte in ihrer gestrigen Sitzung Deuftch-
land als allgemeiner Verfehlungen (de saut genera!)
schuldig und lehnte darum das deutsche^ 0x0-
toriimisgesuch ab. Für diese Entschließung stimmten
die französischen, belgischen und itasienischen Acr-
treter , während die englischen sich der Stimme ent¬
hielten. Die Kommission entschied dahin, daß nun¬
mehr das Schema des Londoner Abkammens vom
Jahre 1921 wieder in Kraft trete und an die deutsche
Regierung die Mitteilung zu richten ist, bah sie am
31. Januar eine halbe Atilliarde Goldmark zu
zahlen habe.

Eine „allgemeine Verfehlung" festgesiellk.
Paris . 26. Januar . Die Reparalionskommiffion

hat heute nachmittag auf Slntrag Varthous und
Delacroix eine allgemeine Bersehlung Deuischianos
mit drei Stimmen bei einer Stimmenthaltung (der¬
jenigen des englischen Delegicrten) festgeftcllt.

Die Ablehnung des Moratoriums.
Die Rote der Reparakionskommission.

Berlin,  27 . Januar . Die Reparationskom-
mission hat gestern der Kriegslastenkommission fol¬
gende ,an die deutsche Regierung gerichtete Note
übersandt:

„Durch Schreibern der Kriegslastenkommission
_ _ __ _ . vom 14. und 27. November 1922 stellte die deutsche

8snneri 'ch," Zbllrat in Bingen ; Weingärtner , Ober" lehnte die Beachtung dieser Verordnung ab und und Regierung an dre Reparationskommission den An-

Trrer . Den durch die Ausweifung betroffenen, ..»..^ „ -
Familien ist die AusWeisun"sfrist auf vierzehn Tage •einheitlichen Abwehr. UH)l . . y — ■>- r ~_—-
verlängert worden, wenn sie um diese Berlängerung sckzen Sluseinandersetzungen, durch welche die Gefayr
nachaesncht hatten . Ivon Zusammenstößen unter den Deutschen selbst

Coblenz,  28 . Januar . Die Rheinlandkom- heraufbeschworen wird . Den Führern der Ratwnal-

„ f.-i.- v ‘ " V . “ -V : ' ! präsidentcn v. Korsf in^Aachen angeordnet .' Ferner !.eröffnet, daß unter diesen Umständen anläßlich ihres
??s°h-N ' Rugenonck sei njdjtj Oera . tmejr- { Rheinlandwmmission die sofortige Auswei - !Parteitages Veranstaltungen und Festlichkeitenunter
ircb, ". Mit orn, ,m,  man b -h-r geschaffen, rr - "le fo( ;enber  Beamten angeordnet : Helwig freiem Himmel nicht zugelassen werden könnten. Eie

M 'E U-berwachung des Mnerick, . .Rollrat in Bingen : Weingärtner . Ober ~ '. "
./in Bingen : Hill, Bürgermeister in drohte der Staatsgewalt Gewalt entgegenzusetzen.
Trotta , Landrat des Untertaunuskreisss : : Damit hat die Nationalsozialistsiche Slrbeiterpartei

:r, Landrat des Kreises St . Goarshausen ; j j>en  gesetzmäßigen Boden verlassen und der ver-
Stadtsekretar der Gemeinde Rheinbach; ' fassuugsmaßigen Regierung den Kampf angesagt.

'a „«-„b,!n"aern ' ^Die v- Dombois, Regisrungsafsessor des Landratsamts Um fehe Störung von Ruhe und Ordnung, von wel-
U!)‘Ä , PfhA-amiHeftransBort ' in  Kreuznach . r , ! cher Seite sie auch immer kommen mag, zu begegnen,

wurden alle Lcbei ŝmitieliransport ^ Düsseldorf,  28 . Januar . Die französische ^ bie  bäy ^ sch« StcMtsregicrung beschlossen, den
^ ^ m i Besatzungsbehörde hat den Bürgermeister Schmid Ausnahmezustand zu verhängen . Sie erwartet von

|en,  27 . Januar . Der französische Ge- w,b b6n  Reaicrungsrat Oexle ausgewicssn ; beide Staatsbürgern dis genaueste Beachtung der
bestehenden Gesetze und der ergehenden Anord-

-portiert
ITV>lQer » ~ ' *uullle u *'t «svunuuiiy , f»" , •»“ */ •■ j

aus 3Ufet̂n CS f>elca ff netcn  Einschreitens der Truppe j
SÄ*

"Glossen
tVb rc

S °U>* .. . . u- '-'--- - • und den Regierungsrat Oexle ausgewicssn;
miigeteilt, daß er weitere Kundgebungen murden sofort in das unbesetzte Gebiet abtrans-

malt und größter Schärfe unterdrücken 1 portiert.werî ^ ÄS « . . ,
R°Igcn warne die Bevölkerung, sich nicht

IDie AAfsassung der Lage am Quai d'Orsay.

innigen.
Einschränkung der Ernährungsmittel

trag , von allen Barzahlungen und vom größten Teil
der Sachleistungen während drei oder vier Jahre be¬
freit zu werden. Am 13. Januar setzte die Repi-
rationskommission die Kriegslastenkommission davon
in Kenntnis , daß sie den Fälligkeitstermin vom IS.
Januar auf den 31. Januar vertage. Am gleichen
Tage, dem 13. Januar , teilte jedoch die deutsche Re¬
gierung der Reparaticmskommission mit, daß sie alle
Reparationslieferungen an Frankreich und Belgien
einstelle. Tatsächlich hörten olle Lieferungen an d'rss
Mächte auf. Die Reparationskommission stellte da¬
her am heutigen Tage nach dem Wortlaut und im
Sinne des 8 17, SInhang 2 zu Teil 8 des Bertrages

. _ „ __ _ Berlin  27 Januar . Der Reichsminister für jvon Versailles die allgemeine Nichterfüllung der
Verschiedene Zugentgleisungen sind Varil -r Korrekvondent d-r B a sle r ' Ernährung und Landwirtschaft teilt mit : Durch den deutschen Verpflichtungen gegenüber Frankreich und

Bei Heisingen (Kreis K.bpf-r- ^ ^ ^ Trtmb ^ m  über die Einmarsch in das Rchrgebiet ^ t das,Wirtzchafts - j Belgien M ^ D^ Reparaiwnskommsisiwr ch mfoGe-drU ' °7 >n-n. —" Bei Heisingen (Kreis ' K-ipfer - ' ^ em wer o ' flfer *We Einmarsch in " das RGrgebiet ist das Wirtschafts- Belgien fest Die Äeparaiwnskommission ist infame.
"berfah/E ^ dcrrch eine Lokomotive drei Mädchen n, raj b’Drfnn felaendes mit- leben Deutschlands und die Lebenshaltung eines dessen der Ansicht, daß sich eine Entscheidung über

' ^ ^ d getötet. j geÄ>« ! Die^Ablehnung ^dds deutschen Moratorchms - jeden Deutschen aus das empfindlichste bedroht. ' den Antrag der deutschen Negierun^ der d̂urch d-ese
Eiyx
B erl 28. Januar Anläßlich der durch die der völligen Abschnürung dl« es Gebiets,vom ,ubn - schwellen/y t * 1 ui ..« _ _ ©iimnf:

^üc Proiüstnoke Deitlschlands.

au

Wie im Kriege muß auch jetzt wieder !Zahlungsplanes vom 5. Mai 19—1 in Kraft.
Die britischen Truppen bleiben am Rhein.

d - " deutjche/B -°î en "und deren Familie » Frankreich und Belgien gehe weiter . Früher oder wre -y-no unc> oer -e» ver ^  un, .j London,  27 . Januar . Wie von zuständiger
besetzten Gebiet haben die deutschen Ber- später werde man zu einer Diskussion des franzo .l- W « ^ Mf̂ nkung vor Älem n ^ Seite verlautet , besteht aller Grund zu der Annahme,^ans , London und Brüssel den dortigen scheu Planestur ein Moratorium tommeri, aber erst statten sichtbaicn Ansdruck finden musicn. , . . . . . Tcuvven ‘ am Rhein verbleiben
l« i metfrmaWml eine Kote überreiV dann, wenn Deutschland nachgegeben hat . Bon der diesen Grunde » >md zur, Aufsparung von Lebens- daß die bri .ichen Truzpen .uyemSl Im  Lt h Alle in Annahme einer Vermittlung durch Frankreich und Mitteln ist das , Reichsminrsterimn für Ernährung werden.

fr■chstnz

Frankreich.
Parts , 29. Januar . Wie Izavas meldet, be¬

gaben sich General Weygnnd und Minister ke



SkHÄ ft ? SSSlWft « 25 « “ Ä X » . »! il - Tagrs - ircicit KirS, Man nMgebiet, um eine enge Verbindung mit den Be-
jatzungsbehörden zwecks Ausführung der für die
nächsten Tage einmütig beschlossenenMaßnahmen
sicherzustellen.

Kleine MUlMMgen.
istCoblenz. Die Befehlsgewalt in Eoblenz

Samstag mittag 12 Uhr von den Amerikanern an
die Franzosen übergeben worden.

ordnnug zu setzen.
Nächste Sitzung Mittwoch.

Berlin,  25 . Januar . An die erste Stelle
der politischen Aussprache zum Etat für 1923 setzte
der preußische Landtag heute die Erklärungen der
Parteien zur Besetzung des Ruhreviers und tnsbe

Die Äuhrspende. Im ganzen Reiche herrscht sondere zu der Siede des Ministerpräsidenten Braun
eifrioe Gammel- und Werbearbeit für das Ruhr - von voriger Woche. Die Kundgebung nahm einen
gebiet. l erhebenden Verlauf . Es herrschte — abgesehen von

Die Reichsbahn im Iahre 1822 ohne Jehl - >Schmähreden der Kommunisten — eine Einmütig-
bekrag. Vom Reichsverkehrsministerium wird mit- keil und Begeisterung, wie sie der Landtag seit
geteilt: Ebenso wie für die Monate April bis fahren n̂icht gesehen hat. Die preußische-'Sozial-
Oktober 1922 werden auch für die Zeit von Oktober
1922 bis Januar 1923 die Ausgaben der Reichs¬
bahn im ordentlichen Haushalt durch die Einnah¬
men gedeckt. Die Reichsbahn hat sich im Kalender¬
jahr 1922 trotz der großen Erschwernisse des Wirt¬
schaftslebens aus eigner Kraft und ohne Zuschüsse
aus allgemeinen Reichsmitteln erhalten.

königsbesuch. Zum ersten Male seit der
Gründung des Königsreiches Italien wird der Kö¬
nig von England im kommenden Frühjahr König
Viktor Emanucl einen Besuch abstatten . Wahr¬
st'einlich wird König Georg auch den Papst be¬
suchen.

Rom, 27. Januar . Vergangene nacht wurde
eine Monumentalstatue aus einem Mormorblock
von achtzehn Tonnen Gewicht in die Basilika des
Vatikans transportiert , wo, wie man sagt, ein
Denkmal durch Pius XI . am 19, März eingeweihtwerden wird.

Deutscher Reichstag
Berliü,  26 . Januar . Der Reichstag setzte

heute die erste Lesung des Haushaitplans für 1923
fort. Reichsfinanzminister .Hermes  gab zunächst
Erläuterungen über dis erfolgten Stundungen an
Steuern und sagte zum Schluß, die Reichsregierung
habe nicht anders handeln können, da sie die' steuer¬
liche Belastung mit den wirtschaftlichen Bedürf¬
nissen in Einklang bringen muß. Ferner führte er
aus : Bei den Verhandlungen mit den Gewerk¬
schaften habe ich eine weitere Erhöhung der bei der
Einkommensteuer zulässigen Abzüge ' versprochen.
Ich werde dem Rcichsrat und dem Stcuerausschuß
die nötigen Vorlagen demnächst zugehen lassen. Sie

• sind mit Wirkung vom 1. März in Aussicht genom¬
men. Die Reichsverwaltung hat harte Zeiten hinter
sich, kann aber für sich in Anspruch nehmen, alles
getan zu haben, was möglich war , nicht nur die
Steuergesetze rechtzeitig durchzubringen, sondern
auch die Veranlagung und sonstige Erledigung der
Steuern möglichst zu beschleunigen. Jetzt sind wir
mit der Veranlagung der Einkommensteuer auf
dem Laufenden und werden mit Nachdruck an die
Veranlagung der Vermögenssteuer und Zmangs-
anlcihe herantreten.

Abg. H e l f f e r i ch (Dntl .) weist nach, daß
von April 1921 bis Juli 1922 in den Finanzen des
Reiches ein Plus herausgewirtfchaftet worden sei
und erst die Aktionen Poincares die beginnende
Konsolidierung unserer Finanzen wieder zerschla¬
gen habe. Der "" - . ~ ' -

demokratie  trat geschlossen für die Einheits¬
front ein und für die Erfüllung , soweit sie sich im
Rahmen der deutschen Leistungsfähigkeit halte.
Zhr Redner , Limpertz,  betonte , daß das deut¬
sche Volk in seiner großen Mehrheit ehrliche Er-
fullungspolitik betrieben und eine solche Behand¬
lung nicht verdient habe. Der Höhepunkt der
Kundgebung war die Rede dc-s rheinischen Zen-
t r u m s abgevrdneten Dr . Heß, der unter be¬
geisterter Zustimmung auf die Beispiele unwandel-
barer Reichstreue der Rheinländer hinwies und
versicherte, daß es so bleiben werde. Rheinländer
und Westfalen stünden ans jede Gefahr hinter dem
Kabinett Cuno. Die D c u t schn a t i o n a l e n
griffen durch ihren Redner Winckler  das Wort
des sozialdemokratischen Redners , das; alle für das
Vaterland eintceten müßten, lebhaft auf und be¬
kannten sich zur Einheitsfront , deren sicherste Ge¬
wahr der Friede im Innern sei. Der valks-
P arte ili  che Führer v. Campe  sagte , es oehe
heute für uns um das Letzte. Geschlossenheitder
Landesteile sei ebenso notwendig inie der soziale
Friede, für dessen Fortbestand er in der heutigen
Haltung der Arbeiterschaft eine gute Gewähr 'er¬
blicke. Einmütig erhoben sich nach den Reden der
Parteien d,e vierhundert Volksvertreter , Deutsch-
nationale , deutsche Volk-spartei , Zentrum , Demo¬
kraten und Sozialdemokraten , für eine Entschlie¬
ßung. in welcher der Landtag die Regierungser-
tlarung zur Ruhrbesetzung und die geschlossene Ab¬
wehr mit zweckentsprechendenMitteln billigt : er
dankt der Bevölkerung des neubesetztcn Gebiets für
ihre tapfere Haltung und erklärt es' für eine Ehren¬
pflicht des Landes und Staats , die Opfer zu

Berlin.  26 . Januar . Der Landtag erledigte
heute das Gesetz über den Verkehr mit Grundstücken
'" dritter Lesung. Die in zweiter Lesung ge-
sirrcbene Bestimmung, daß die Genehmiqunq zum
Verkauf auch versagt werden kann, wenn die Ge-
fahr der Steuerhinterziehung vorliegt, wurde wie¬
der eingefiigt. Das ganze Gesetz würde mit großerMehrheit angenommen.

Dann hielt Finanzminister Dr . o. Richter
seine Ctatsrede . Er stellte fest, daß die Etats¬
ziffern inzwischen überholt seien. Das Defizit b°-
zlfere sich für 1923 auf 14.6 Milliarden , für 1921
auf 2.2 und für 1922 auf 18.8 Milliarden . Ein
Peil nanon werde durch ausständige Reichssteuern
cwgebracht werden. Zur Zeit seien 16.85 Milliar¬
den unverzinsliche Schatzanweisungen im . Umlauf

Ausgaben seien in Anbetracht der GeldenU

also für 1923 unter Eln-
. bezichung der Kosten für die erhöhten sachlichen

Ausgaben mit einem Fehlbetrag von etwa 500 Mil¬
liarden bei der Post, denen nur eine Ersparnis durch
Beamtenüberweifungen von etwa 25 Milliarden
gcgenübersteht. Das Reichspostministerium hat je¬
doch gegen eine so baldige neue Heraufsetzung der
Tarife Bedenken gehabt und es durchgesetzt, daß die
Neuregelung bis zum 1. März  verschoben wird.
Ueber die Höhe der von diesem Termin an gelten¬
den Gebühren wird erst der Lerkehrsbeirat das
letzte Wort zu sprechen haben. Wie verlautet.
schlägt das Ministerium wieder einen Zuschla
von 100 Prozent  vor , was gegenüber den
Tarifen der Friedenszeit dem Nennwerte nach eine
tausendfache Erhöhung bedeuten würde. Im Gegen¬
sätze zu allen anderen Gebühren ist eine Ermaß'
g u n g für die Einzahlungen im P o st s che ckv e ,
kehr  in Aussicht genommen, und zwar sollen die
Gebühren für hohe Beträge etwas herabgesetzt wer
den, nachdem sich gezeigt hat, daß der Postscheckyer
kehr infolge der verhältnismäßig hohen Belastung
mit Gebühren in den letzten Monaten nicht un¬
wesentlich zurückgegangen ist.

Die
dem Gebiete derWertung sthr gestiegen, aber an , ... ... vs,w „.

Abg. FH ) hUch (Komms S E aespart werden; auck,

die Regierung wegen, ihrer, Stundungspolitik an. 1 st-hc- d̂ U ^ herabgidAiAEwe^durch die sie es den GchwerindustrirÜen 'ermöglicht ;mM -'"derM,i ^Nknü̂ «tt^ iibri8cn
habe, riesige Spekulationsgewinne zu machen. Abg. !A« me!)!: ouegeben,Ledebout (bei keiner Fraktion ) führt ans . ein ' Abbau der staatlichen Or.(bei Fraktion ) führt aus , ein

rutraler Sozialist Habe behauptet, ' daß Poincare ' »u sparen.
m» R Besatzm/gspokitik mindestens zwÄ Jahre ' 1 ®1 " Ä -Ä
-m - . «4 *-* « .- - "tzU '°°ü ÄVSMBPSWc:

ragen hätten.
: - - ltzsprache wurde die Sitzung

herein Mitteilungen über ' ihre "Maßnahmen macht ' " " 0<fr 97 rt v*m,,m, n ,, , , , .
"Nd uns Gelegenheit gibt, bei positiven Entscheidun- g^ te die <Renera,'ithaüJ' <eher ^hJn Uht>
gen nittzuwirken, soweit ,sich Gelegenheit bietet. ^ 7 | iG fot f“ft mfilL “ sn a  sl ÄÄ? 1??

f " NR gegen die Ausschreitungen der National - i ratiönslasten wir '-u h-nh
sozialis:--- und führt dann a. aus : Wir ver- ÄE, 3“«

v°n der Regierung , daß sie, „ns von vorn- !auf 'tLr

f keinen .Fall ' wollen wir uns mit den büraer̂ IR?hrrev'ler?°E ^ '^ l' eglicĥden̂ ständön̂ m
LsLn ^ SSe aÄ ILb ^ andwchMitt diestr Notlage Gr'oß'es'

Jbrrn und wir wissen nicht, ob unsere letzten Ziele : ' «roJLf? ber mtu "f >7 öuruckgestellt
die gleichen sind ,me die Ihren . Mir hüten.., uns j nationale Abg. " m i p A Er "prottstierkvom «er Idee des Burgfriedens, denn es ist ein
Klrchhofsfriede. Der Redner , wendet sich dann no-b M die Münchener Nationalsozialist

übm ^- k d"n deutschen Nationalisten identifiziere. M
en

gcgs» die Ausführungen des Finanzministrrs übar ; F-ranrbVn feinen*1 nattonalm ^Neb-̂ r̂ ^ '^ S? ir
uh rrojers sagt er, Poincare habe damit Geschlossenheit. Auf di?

:ÄÄ « bB ÖWSSS » .äSÄ 'SSS;r 1(v Isondern in Frankfurt nehmen  mw 1 * —

Wiesbaden. Donnerstag nachmittag erhielten
die Herren Berwaltungsgerichtsdireklor Laurmeister
und Regierungsrat Reich, die am Tatze zuvor wbge^
lehnt hatten, die Geschäfte des Regierungspräsiden
ten aus Anordnung der Rheinlandkommlssion zi
übernehmen, Ausweisungsbefehle für sich und ihre
Familien . Beide Herren haben Wiesbaden bereits
verlassen.

— Wie die Blätter melden, hat die preußische
Staatsregierung bei der Rhein landkommisst an den
Antrag gestellt, die Uebernahme des Wiesbadener
Regierungspräsidiums durch Herrn Haenisch zu ge¬
nehmigen.

Wiesbaden.  Freitag vormittag wurde der
erste Buchhalter der Rcgierungshaupttasse , Zepke,
ausgewiesen. — Freitag vormittag erhielt der Zall-
amtmann Wiebach  den Ausweisungsbefehl für
sich und seine Familie.

— Die Neue Wiesbadener Zeitung
ist a u f d r e i T a g e verboten  worden.

Wiesbaden, Die iStadtverorüneteir -Bevfamm-
lung billigte in der Sitzung am Freitag die Er¬
höhung der Kau stumme van 6 Slsdelungshüusrrn
im „Tatheim " für den Betrag von 32 014 M . Die¬
ser Vewag stellt die Restsumme noch ausstehender
Rechnungen dar . Die Sradt Wiesbaden hat mit der
Stadt Mainz , einen Vertrag über die Liejerung
von Wasser für Kaste! und Amöneburg abgeschlossen
Wie der städtische Wasferbautechniker, Deig-eordki.
«pieser , versichert, ist Wiesbaden ohne Gefährdung
eigener Interessen in der , Lage, große Mengen
Wassers an Mainz abzugeben. Der Vertrag wird
vorläufig auf die Dauer von 5 Jahren abgeschlossen,
er kann jährlich gekündigt werden. Das von
.Nainz zu zahlende Wassergeld richtet sich nach den
üblichen Tarifsätzen. Der Vertrag wurde vom
coliogium gutgehelßen Die Stadt Wiesbaden

wirbt : a) von Direktor Meunier -Wiesbaden ...
, >äcrstein am Hafen 278 Ruten Gelände und zahlt

dafür 1300 000 M.; h) von einer Braunkohlengc-
fellschcrst ebendaselbst etwa 440 Ruten Land und
zahlt insgesamt 4 100 000 M. Es stellt sich der
üulenpreis auf 9360 M Gutgeheißen wird ein
Geländeaustausch mit der iatholisci)en Pfarrge-
-neinde lllicderwallus, die Gelände am Wasserwerk
»» Schierstein besitzt. Die Stadt Wiesbaden sangt
n zu sparen! Einigen Beamten - und Arbeiter

gruppen nimmt man die Uniformen und lbeschränkt
dresr ans die Lieferung von Dienstmützen. De,.
E -« oiektpn bei der Feuerwehr will man auch das
sertinagelpehr streitig machen. Di» ÄhänKer»» »«-

WKrMVLSL ÄÄWKsWAjjFES SS&£V,
daß nach dem „Vorwärts" Ludendorff höhnisch die !»ötzen Der Antwort
Emheitsfro nt als . Fassade bezeichnet, habe, solange über ein? ,Amßerimq des ,V?rwDrts" fest̂ ^ "'sich noch Marxisten in leitender Stellung befänden.
Die inzwischen eingeholte Antwort Ludcndorsfs
laute : „Vorwärts lügt !" Abg. Korrll (Dem .)
befaßt sich in der Hauptsache mit den Ausführun¬
gen der Redner der Linken und sagt mit Hinweis
auf die rlusführungen Dr . Vreitscheids gegen
Helfferich, er bringe die Verantwortungslosigkeit
nicht auf, die zur Einheitsfront gebotene Hand
zurückzuwcisen. Zur Besatzungsfrage sagte er:
Wir wollen keine Gewalt im besetzten Gebiet, wir
verabscheuen Revanchegedanken. ' Unsere stärkste
Waffe ist die Einheitsfront in der ggmaltlosen Ab¬
wehr, die dem einen Ziel dient : Wir lassen uns
nicht weiter als Sklaven behandeln ! (Stürmischer
Beifall bei der Mehrheit und Händeklatschen auf
den Tribünen .) ' s MWF

Eine kurze Aeuß-erung von Abg. Becker-
Arnsberg (Ztr .), der dem Abg. Breitfcheid das
Recht abspricht, sich als Vertreter der Ruhrarbeiter
auszuspielen, führt zu einer längeren erregten Aus¬
einandersetzung zwischen Breitscheid (Säz .), Dr.
Most ,DVD .) und Zepp (Dntl .). Dann wird der
Etat dem Haushaltsausschuß überwiesen.

daß
j.stst nicht die Geschlossenheit einer Partei die' Haupt¬
sache se, sondern die Rettung des Vaterlandes , und
dazu bedürfe man einer geschlossenen Front . Nach
weiteren Ausführungen einzelner Fraktionsredner
ging der Haushaltplan an den Leauptausschuß, wo¬
rauf sich das Haus auf den 20. Februar vertagte

UZ SM.W
Hochheimer Lokal-AachrlchkeK.

Berlin,  27 . Januar . Die zweite Beratung
des Ingendgcrichksgcsehes eräffnete

Reichsjustjzminister Dr. H e i n z e mit dem Au'ö-
druck der Genugtuung darüber , daß er dieses Ge¬
setzgebungswerk von seinem Amtsvorgänger habe
übernehmen können. Der Minister erkennt die Ar¬
beit des Ausschusses an dem Gesetz an und spricht
die Hoffnung aus , daß es dgmit gelingen werde, die
Jugendlichen vor Leid, Schuld und Verderben zubewahren.

In der Aussprache begrüßt auch Abg. Dr.
Herzseld (Kam .) die Vorlagr. da -sie mit der
Barbarei aufräume , Kinder von 12 Jahren ins Ge¬
fängnis zu stecken.

Ein großer Teil der Vorlage wird ohne Er¬
örterung angenommen.

Die Vorlage betr. die Llelnrenknerfürsorge
wird in erster Lesung erledigt und nach kurzer Aus¬
sprache dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.
In allen drei Lesungen wird dann der Gesetzent¬
wurf , wodurch der letzte Termin für die Abliefe¬
rung der Getreideumlage vom 15. April auf den
15. März zurückverlegt wird, ohne Debatte ange¬nommen. *

\ 2 •?  n t a u f von Gold  für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche
vom 29. Januar bis 4. Februar d. I . unverändert
markstück.' e 70ÜCÜ TOarf  f ür  Zwanzig-

* „tlnb ruhig fließt der Rhein" -
ber Mam auch! Der lebhafte Schiffsverkehr, der in
den letzten Wochen und Monaten auf dem Rhein-
und Mmn zu beobachten war , hat feit einigen Tagen
völlig aufgehorll Nur ganz vereinzelt passiert noch
em Schuf die Schleusen Das hängt alles mit -der
Einstellung der Rheinschiffahrt und den
außergewöhnlichen Maßnahmen
nun an der Tagesordnung find,
ist auch erheblich gesunken und
1.74 Meter.

übrigen
zusammen, die

Der Wasfcrftand
beträgt zur Zeit

, f( . o j *n Ö die Möven ? Es ist auf¬
fallend, daß in diesem Winter die Möven nur ganz
vereinzelt vorkvininen, während sie sonst um diese
Zeit unmer in großer Zahl vertreten waren , lieber
die Ursache dieser Erscheinung kann man ver chie-
dener Vermutung sein. Möglicherweise hat die
durchgsu.'hrte Krähenvergiftnng hierbei mitgcwirkt
oder die zutraulichen Tierchen sind nun auch mehr
als früher den Schroten sogenannter Jäger ausge¬
fetzt, ähnlich wie die Wasserhühner und alles „was
da fleucht und kreucht". Schließlich kann auch Nah¬
rungsmangel die Möven zum Abzug veranlaßt

Abermalige Erhöhung der Postgebühren.

Ein kommunisticher Antrag, auf die Tagesord¬
nung der nächsten Sitzung eine Renierungserklä-

Berlin.  Wie wir erfahren , steht zum
1. 7Rarz eine neue Erhöhung der Post-, Tele¬
graphen- und Iernfprechgebühren bevor. Das
Relchsfinanzministeriiirn hatte angeregt, die Herauf-
setzrmg der Postgebühren schon zuni 15. Februarw tute ./u uiauiiijyuu * i r '** uwrUttT

rung über die innere Lage mit Rücksicht auf die !vorzunehmen, da auch aus der letzten Erhöhung der
Vorgänge in Bayern zu setzen, wird abgelehnt. Mße ein Defizit von 202 Milliarden verblieben

. „ , Die Abänderungs-
ooli« lacke, die vom Personialausschuß vorgeschlagen
wurden, finden die Zustimmung -des Hauses.

— Der Kreisdelegtevts der Rhein
vanöfoimnifjiun für Wicsbadm -Siadt hat, wie die
„Völksst." mitteilt durch seinen Vertreter der Wies¬
badener Preve , mündlich Mitteilen lassen, daß der
ü „„rtuf von Proiesien gegen ZÄangsnraßnahmen
cr Befähu-nc-s-veh„.oen bei Srrafe des zunächst

Zeitlichen Verbots der Zeitung und folgendem Brr
feyen gegen dis Redaktion unkerfagk werde.

— Im Alter von 72 Jahren verstarb hier der
Rentner Joseph R A. Hup seid,  eine in weitesten
«etsen geachtete und geschätzte Persünlichbeit. Er
war der frühere Bchi;er einer bekannten Eisen-
varen- und Bamnaterialienha -ndlun-g in der Gar-

kenfeldsttaße. die ' ->ütcr in den Besitz der Firma
>-U!go Stinncs , G m. b. H. (Schivalbacher Stratz -c)
überging. Er luu erster Vorsitzender des Verfchö-
'-erlm-gsvereins Wiesbaden . Sein Andenken bleibt

allen Natiirfreiinben durch die am Kisseibornpfad
Platter Sttaße ) errichtete Hupstld-Hütte im Ge-
-achtnkz. Auch im Gesellt--iafisleben spielte er eine
hrrvorragende Nolle, u. a. war er öfters „Vize" im
Sprudel.

— Samstag nacht wurde hier ein Flngbkatt
des Exekutivkomitees der kominliiriftischenJugmid-
Internationale, das in deutlicher und französischer
Sprache die sranzösischen Soldaten, zur gerneinfa-
men Bekärnpstu-ng der deutschen und franzöm'chen
Bourgeoisie aufforderte , angeschlcrAen und vertellt^
Im Aufträge der Besatzungsbehörde wurden die
Pl -akate durch die Polizei fofvrt entfernt.

— Laut Meldung der „Fkf. Z ." hat die Rhsin-
landkommisston die sofortige Aitsweisung des Haupt¬
schriftleiters der „Neuen Wiesbadener Zeitung ",
Gorrenz angeordnet . Seine Familie muß das be¬
setzte Gebiet ebenfalls im Verlaufe von vier Tagen
verlassen.

— Regierungsrat Bötticher ist ausgewiefcnworden.
Der Nasiauische Landverbanö erklärt,

namens sämtlicher mit ihm vereinigten landwirt¬
schaftlichen Organisationen , die von dem Reichs-
ausfchuß der deutschen Landwirtschaft eingeleitcte
Aktion zur Hilfeleistung der deutschen Landwirt¬
schaft für die deutschen Brüder im Ruhrgebiet mit
allen Kräften zu unterstützen.

Aus dem Landkreise Wiesbaden. Kreisobft-
im-d Welnbauinfpektvr Bickel hat Wiesbaden ver¬
lassen, um die Stelle eines Direktors in seiner bay¬
rischen Heimat zu überehmen. Er war in der Wies¬
badener näheren und weiteren Umgebung sehr wohl
bekannt: umjjsrn sieht man ihn scheiden. Jahrelang
war ihm d̂ie Bearbeitung und Begutachtung der

Wegen umfangreicher Diebstähle — Werl mehr
zwei Millionen Mark — wurden in einer hicsiöf
Automobilfabrik neun Arbeiter verhaftet . — M
zwei Millionen Mark stahlen zwei Angestellte
Gummiwarenhandlung Fahrradmäniei
Schläuche. — Zwei Arbeiter einer Fahrradhobs
lung entwendeten hier für mehr als 600 000 W
Fahrradzubehörteile . — Die 48jährige Kathi«-'
Lübke geb. Wasem hat im Laufe des letzten Jahl'
ihrer Herrschaft Kleider und Haushal 'tungsgcg«!
stände im Wert von mehr als drei Millionen
gestohlen. — Bier Kohlcnfuhrleute verkauften R'
ten ihrer Firma auf eigene Faust und behielten t*
Geld für sich. Erft jetzt konnte das wochenl-f
wahrende Treiben des unehrlichen Quartetts a'
gedeckt werden. — Für Samstag abend ha!k
zahlreiche Vereine entgegen den Bestimmungen i
geschlossenenVereinsmaskcnböllen durch öffentlit
Anzeigen in Zeitungen und aus Plaketten M
laden. Der Polizeipräsident hat sämtliche W
gnügen darauf kurzerhand verboten. — Von M
lag, 29. Januar ab tritt für alle öffentlichen Lott
die ans 11 Uhr festgesetzte Dolizeifttmde in
Gleichzeitig tritt das Verbot der Tanzlustbarkei«
in öffentlichen Lokalen und geschlossenenGep
schäften in Kraft.

fp Frankfurt . Im Hauptbahnhof wurde -
20jährige Max Luft aus Schn-eoberg, der selbst
di'ger Einkäufer -einer Hamburger St 'ickereifirma
völlig mittellos angetrofsen . Dagegen hatte $
junge Mann ein sehr interessantes Tagebuch. «'
dem man ersehen kannte, daß -der Lust ein -Sch«'
falscher, ein Dieb, ein Betrüger und Defraudant &
Denn in dem Buch hatte Lust sor-gfAti-g seine t
gangenen Straftaten verzeichnet. ' So hatte er Uh"'
gestohlen, Wertsachen unterschlagen̂ eine Scheckfl
sch-ung über 280 000 Mark begangen-. Die Nach!̂
schungcn ergaben die Jiichtigkcft der TaaebuM -'
zelchnungeii. — Der 30jährige Schristsetzer W
(Sari hat aus einer Druckerei Schrrfttypen im 3M
"Zu viehr als einer Million Mark gestohlen.- —^^
Polizei verhaftete zwei jung-e Burschen aus Sl
mcrnngen, dis aus der dortigen katholischen
zahlrcicys heilige Gefäße gestohlen hatten und h'
verkaufen wollten. — In einer Goldanlaussstcl
wurde der 20jährige Monteur Otto Pa -ap aus Wiv
dabei überrascht, als er mehrere neu? nott-me W
verkaufen wollte, die er am" der Straße von ein«
Unbekannien gekauft haben will. Allem
nach aber stammen d-ie Uhren, aus «stiem
Einbruch in ein Juweliergesthäft in Witten.

fp Qffenbach. Auf den Landstratzeu zwisK
Ojfenbach und Seligenstadt wurden in der Nacht ^
tttzten Schneefalls die Telegraphen- un-d Fernjpr^
l-eitun"sdrä 'hte zerfchnttten un-d gestohlen, nachK
schon vorher woaeenlang näckt-licher-weile giei^
Deebstähle vorgttkomme-n waren . In -der Schneens
iib-erraschte ein Landjäger einen Dieb aus '' sriD
Tat , der aber sowrt floh, in dem Schnee aber
Spuren bis in die Wohnung hinterüeß . Die
in dessen Wohnung man noch erhcblicbe Vorrä'
cstohlener Drähte ovrfcmd, stammt aus dem &

rachbarten Froschhausen.
E m s. Oberregierungsrat Mayer , der LeR

des Ein - und Ausfuhramts in Ems , ist durch &!'
Interalliierte Rheinlandkommission von der L-f
tung 002 <tMtes enthoben worden und hat ß#1verlassen. v

Limburg. Das Schwurgericht verurteilte M
~ " !!?an5 2ofef Fiebig und die Buchhalter!
sybilla Lev! aus Limburg wegen Schleichhandö
mit Zucker zu je 60 000 Mark Geldstrafe. Der $
los des Zuckers in Höhe von 53 060 Mark w>r
zudem eingezogen.

A-ainz. Der Ob-erbüvaei-m-eister mvt>Jne B/i
;tanbe der politischen Parteien mahnen in- einff
rrwch Anschlag verbreiteten Aufruf an die B-evölk
ru-ng der Stadt , Ruhe und Besonn-mheit zu mahrö.

— Gegen die Bestrafung der Grobin -dustrielll
aus dem Ruhrgebiet , imvie geg-ei, die BerurteM
von Gccheimrat Ra-lffei-fen und Präsident Dr . SchlH
NUS Düsseldorf ist von den 2krte 'l<Mg,ern Nevlslb
'lnqelegt tr*erben. Die Entscheidung "trifft das
mfiansgericht in Mainz . Die Prüfung des Urteil
>„rch die Revision-sinstan-z darf sich nach -dem G-efl
^!'r auf sttafprozesiu-ale Formfehler , nicht aus ^
-at -b-zw. Schuld-frage erstrecken.

Mainz,  26 . Jamrar . Ob-enbürg-erm-eister -
Kükb wurde heute wegen der Kundgebungen d-ie->l
Anschluß an den Prozeß gegen die Zechenbesitzer
sollten, von der Defatzrmtzsbehövdeebenfalls mzewiosen.

Worms,  26 . Januar . Wie die , WorMtt
Zeitung " meldet, hat die Interalliierte Rheinla"ti
kommission das Erscheinen der Zeitschrift Bolk'
TW 25- bls 27. Januar für das Gebiet !>kKreises Worms verboten. ■ !

Bingen . .Der Stadt wurde vorläufig die
r^ajtiautifl be'n Binder SBafb
(5u bewirtschaften. Die we^en der Deschlaynn^
zuruckaezoaene Holzversteigerung kann mithin yri
mehr stattfinden. *

Kreuznach. Die Besatzun>gsb ehörds hat stimtlE
hiesige Zeitungen wer>en Veröffentlichung einer \
klärung aller politischen Parteien etnschließ^
Kommunisten zur Stützung der Beamten für 3 SB*
vc-rbotcm. Extrablätter mit dem Ausdruck „Mit H
nehmigunq der Rhemlandkommisston" dursten ¥
Freitag und Samstag erscheinven

Wb Mainz,  27 . Januar . Ein Manerans » ^
der Interalliierten Rheinlandkommisston verbiß
,°ve Zusamenrattung und Kundgebuna unter E
orvh'-ing evtl. Sperrung des Nachtverkehrs. Mel
als fünf Personen dürfen nicht bcisammenstehem?

Aus dem ZeitunFsgewerbe. Am 1. Febr̂ j
stehen n eu e B ez u g sp re i s erh ö h u ngej
bevor, die in Anbetracht der gestiegenen Löhne hl!
Gehälter ca. 75 Prozent betragen werden.
Zeitungen des ' Rheingeb!ets°" (Köln" " 'Frankstl'
Mainz , ^Pfalz , Baden) waren nachstehende 3iW
preise für Monat Februar festgesetzt worden : 1(Wf-
wöchentlich erscheinende Zeitungen 2700—3200 W:
12ma1 1850—2000, 7mal 1600—1700, Ornat
bis 1500, 5mal 1150—1300, 4mal 1000—1100 3^ ,

d»

700—800, 2mal 500—600,’ >mal 300- 4M Ml;
Da sich aber die Papierpreise für Februar Ti1’;
weiter erhöhten, als bei der Festsetzung der RiÄ
preise angenommen wurde , mußten obige Prt ii<
nach etwas verändert werden. Die '3mas täglichK
scheinenden Zeitungen kosten b»s 3500 Mark,

Obst-, Wein- usid Gartenbaues MMark, in den öroBimlftrhmmfftfihnm<mhMark , in den Provi -nzialhanptstädten und einzeln^
größeren Stödten 1600—1800 Mark , LokalzeitiMgl'
der Mittelstädte 1400—1500 Diark.

vorkommenden Derwaltungssachen übertragen.
Höchst. Für eine lebende Hausmaus zahlt dir

Serumabteilung der Farbwerke jetzt 25 Mark.
Dafür bekam man in den früheren guten Zeiten
einen ganzen Rehbock. Die Mausjagö als Haus¬
jagd lohnt sich.

fp Franksack. Dir Kriminalpolizei verhaftete
in einem Kaffee an der Kaifersträße zwei Ungarn,
die große Mengen Juwelen , die sie in Deutschland
aufgekauft hatten, bei sich führten . Außerdem
hatten die beiden Schieber etwa 15 Millionen Mark
bares Geld und Schecks bei sich. Die Juwelen .. - _ _ _
wollten die Ungarn nach dem Auslande verschieben, da« Urlctl gesprochen worden. Die Ängeklall- ,
— In einem Kaffee der Mvsclstraße wurde ein Reinhardt , Riebke, Grabert und Klein wurden 3ur
—sibwirtschnftseleoe verhaftet , der für 200 000 M Tode , die Angeklagten Te-rmeu-len und Doehmî .

Disr Todesurielle.
wb Aachen,  27 . Januar . Im Prozeß »vegl

der Ermordung des belgischen Leutnants Graf?

Der Präsident wird aber entsprechend einem An- wac, wozu ein neuer ungedeckter Ausfall von^̂232 ’Gifbcrbefiecte’nfrfatifen ' rooiue, bTe efn jünger ^Sll - m" 20 Lezw '̂ ls "W « i^ 'r̂ asaä «it 1SÄ
trage des Abg. Leicht (Dayr . Np.) ermächtigt, ge- M,-!l,a-rden zahrlrch infolge der Gehaltserhöhungen berputzer in einem hiesigen Hotel gestohlen hatte. - Gegen die Witwe Heckmcmm die M auf freiem
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Erfand und zur Dcrhandtung nicht mehr erschienen
mar, ist auf fünf Jahre Zuchthaus erkannt worden.
Die Angeklagten Claus und Nowack haben Gefäng-
rl' sstrafen von je drei Jahren erhalten , ebenso der
abwesende Angeklagte Gutmacher. Der Kleinbahn-
Ichaffner van der Berck ist frcigesprachen worden.
±ex\  Verurteilten ist eine Frist von 2 Tagen zur Ein¬
igung fcer Berufung gewährt worden.

^ peberheizke DiensirLume. Die Sparsamkeit be:
f*'- Heizung wird jetzt den Beamten empfohlen. So
D" u. a. das Reichspoftministerium jedem einzelnen
^samten zur Pflicht gemacht, hierauf bedacht zu
'el.n- Leder soll darauf sehen, daß nicht überheizt
®lro» Zimmer nicht über 17—18 Grad Celsius,
üuire nicht über 10—12 Grad . Ein übermäßiges
Duften geheizter Räume muß vermieden werden,
^achtsame sollen durch ihre Mitarbeiter an chre
nflicht erinnert werden. Eine Ueberheizung der
^sdeltsräume wirkt auch nachteilig auf die Gefunü-
y? !t und die Leistungsfähigkeit, Heizftoffverschwen-
oung j,̂ Dienfträumen schädigt die Berwallung und
5jEsthr die Stellung der Beamten , sparsame Wirt-
Ichaft bessert sie.
. Dir AluminiuM-Dreimarkstuckeschon verschwun-
N >- Ich November sind insgesamt ftir 65 472 165
chälr? Dreimarkstücke ans Aluminium in den deut-
>chen Münzstätten geprägt worden. Bor dem 1.
Aovember waren schon geprägt für 99 282 579 Mark,

daß die Gesam-tprägung 164 754 744 Mark bc-
*r«g4. Da die Stücke nach ihrer Verausgabung -sofort

-Sammelwut zum Opfer fielen, brachte ihr«
otägung keine Erleichterung im Geschästsverkehr.

L-upfer und Papier . In Hofheim i. T. kam
Bäckernieister auf bic originelle Idee , zwei

^ "llcr mit frischen Brötchen in sein Schaufenster zu
Men , auf deren einem ein Zettel lag : „Für 40
l"apiermark ein frisches Brötchen", während auf

an-deren zn lesen war : „für ein Kupfer 2-
chennigstück ein frisches Brötchen". Die Jugend har
sofort von den Eltern ujm. alle Kupsernrünzen mo¬
bil gemacht und es soll bei dem Bäckermeister ein
solcher Andrang noch den 2-Pfennig ->Bröichen g-e-
u>esen sein, daß die Behörde von chosheim Veran¬
lassung nahm , einzuschreiten.

Versteigerung von Galawagen des Exkaisers
Wilhelm. Aus Warschau wird gemeldet, daß acht
Ealawagen aus dem Besitz des ehemaligen deutschen
Kaisers in einer dortigen Garage ausgestellt sind.
In Potsdam standen seinerzeit nicht weniger als
fünfzig solcher Galawagen . Zweiundvierzig wur-
den beim Umsturz im Jahre 1918 vernichtet. Die
geretteten acht Karossen wurden jetzt nach Warschau
gebracht, wo sie versteigert worden sollen.

Pech muß der Mensch haben. Ein junger Mann
w Gleiwitz, der seine Begleitung mehreren jungen
Damen angeboten und von einer derselben das Tra-
8̂ n ihr ct  Laube übernommen hotte, stürmte unter-
Wegs hin und zwar direkt auf das M-ufikinfttument,
das in kleine Teile zersplitterte. Der Begleiter sah
sich deshalb genötigt, Ersatz zu beschaffen, der ihn
das Sümmchen von 20 OOO Mark kostete.

El„ Ururgroßvaier . Ururgroßvater geworden
ist der 84jährige Altwinzer Johann Weintz von
Haardt. Sein Schwiegersohn, der Winzer Joh.
Kaub, darf sich rühnien , Urgroßvater zu sein. Er
hat ehren verheirateten Sohn und dieser eine Toch¬
ter. die an den Chauffeur Neichle verheiratet ist und
letzter Tage erneut einem Kinde das Leben gegeben
hat Bier lebende Generationen!

Das verkannte WeinjchönnnzLvsrfahren. Einen
Aei-nm Reinfall erlebten in Deidesheim -einige schön¬
heitsdurstige Damen. Es wurde dieser Tage durch
die Ortsschelle bekannt gegeben, dan die Anwendung
des Möslin -"eriu,en Schönungsmittels verboten fei.
^FlrtHröene Jungfrauen hatten daraufhin nichts
Eiligeres zu tun , als bei dem dortigen Apotheker
u-ach diesem Verschönerungsmittel zu fragen , wo sie
leider erfahren mutzten, daß -es sich um ein Schö°
nungsnnttcl für Wein >md nicht für Damen handle.

Eine Alkohol-Komödie. Die amerikanischen
Blätter erzählen mit einer gewissen Bosheit einen
neuen lnfttg-en Zwischenfall, der mit dem Mkohol»
verbot zusammenhängi. Einer der bekanntesten und
reichsten amerikanischen Zeitungsbesitzer kaufte kürz¬
lich 200 Gallonen feinsten Whisky. Um ihn unauf¬
fällig in feinen Keller zu schaffen, kaufte er einen
kmilelnagelneuen Petroleumwagen der Standard-
Oel-Co. Er füllte den Wagen mit Whisky und ließ
ihn dann nach feinem Lan-dhaufe fahren , wo er kurz
vor Mitternacht cintras . Der späten Stund « we»gen
svurde der Wagen mit seinem Inhalt in den
^chuvpen gefahren. Am nächsten! Lage »sollte er nach
«er Absicht des Besitzers heimlich a-bgefüllt werden.
Diese Rechnung war jedoch ohne den Wirt , d. h. in
"i-esem Falle des neu engagierten Mechanikers des
ANerilanüchen Zeitungskönigs gemacht. Dieser
Mechaniker sah am nöchsten Tage, als -er -in aller
Frühe den Schuppen betrat , den Wagen vor sich
Md in seinem Feuereifer daran , den Inhalt in

unterirdischen Petroleumb -chä-lter seines Herrn
Abläufen zu lassen. Auf diese Weise war nicht nur
ber Whisky verloren , sondern auch die 50 Gallonen
^tt -oleum, die in »dem unterirdischen Behälter aus-
^wcrhrt werben. Der Zeitungsköntg war in feinem
Ä?rn unklug genug, den Mechaniker zu entlassen.
„Geschichte  ist dadurch ruchbar geworden, und

Amerika hat -einen neuen Anlaß zu ungetrübter
Heiterkeit.

Was kostet ein Drjef ? Die Kosten, die »ein ge-
r,?Wlicher Geschäftsbrief unter den heutigen Um-
^den verursacht, werden noch »genauen Crmitt-
gchüm in Leipzig für den 17. Januar im „Börlen-
g»? 1, für den Deutschen Buchhandel" angegeben. »Das
llchpier eines einfachen Briefes ist mit 9 M . zu be-
ijAnen, Satz , Druck, Schneiden mit 5 »M „ das

und im vorigen Sommer nach langem Werben ihr
Jawort erhalten . Auf den Bildern , die englische
Blätter von der Trauung des ungleichen Paares
bringen, sieht man den Zwerg , wie er, ans Zehen¬
spitzen auf einem hohen Stuhl stehend, glückstrah¬
lend seiner umfangreichen jungen Frau den ersten
Kuh aus die Lippen drückt.

Ein gewissenhafter Bräutigam . Auf einem

Zeitzemaße Veitachmngm.
(Nachdruck verboten.)

Aus ernster Zelt.
-Ach, wie sind die Zeiten heuer — doch so ernst

und sonderbar — und dos Leben -ist so teuer — wie
es früher niemals war , — immer höher steigt die
Not, — immer teurer wird das Brot . — Täglich

Standesamt im Norden von London ereignete sich>mutz man mehr bezahlen, — täglich wachsen unsre
kürzlich ein eigenartiger Zwischenfall. Als es nach jQualen . -- - Alles hat den Teurungskoller , • oO
6er amtlichen Handlung zum Auswecksteln der Ringe Mark schon heischt ein Brief — »und der Dollar treibts

- - - “ ■ • - doch die Mark steht abgrundtief.kommen sollte, zeigte sich, daß der Ring der Braut
zu eng war und dem Ringfinger deshalb nicht an¬
gepaßt werden konnte. Der Bräutigam verzog
darauf das Gesicht und erklärte, daß hier wohl ein
Bersehen des Juweliers vorliegen müsse. Er bat,
die Amtshandlung zu unterbrechen, bis er den ge¬
eigneten Ring beschafft habe. Der Standesbeamte
versicherte ihm, der Rrngwechfel spiele gar keine
Rolle, es handle sich vielmehr nur noch darum , die
Unterschrfft unter das Protokoll zu fetzen. Der
Bräutigam war indessen anderer Meinung -und er¬
klärte, er könne die Handlung nicht als beendet an-
fehen, ehe er nicht ordnungsgemäß mit feiner Braut
die Ringe gewechselt habe. Dem Standesbeamt »en
blieb infolgedessen nichts weiter übrig, als dem ge¬
wissenhaften Bräutigam den Willen zu tun und zu
warten , bis von dem betreffenden Jwvelier ein
anderer paffender Ring beschafft war . Erst dann
leisteten die Neubermählten die vorgeschriebene
Unterschrift. Die junge Frau ging mit der Ueber-
zeu'gung von da.nnen , einen mustergültigen Ehemann
ihr eigen zu nennen.

Echte Iawen.

^ ^Attaphische Diktat von -seck>s Minuten mit 45 M .,
xstijchin-esckmei-ben von 15 Minuten mit 55,30 M.,

iw*Farbbandverbrauch mit 3 M ., der Briesunffchlag
Ick Aufdruck mit 7,50 M ., das Postgeld mit 50 M

dach kostet also ein einsacher Brief 174,80 M
Postkarte wird nach ü-en>sclb»en, heute schon»wie-

uberholtsn Sähen mit 79,40 M . Kosten berechnet.
-a,. »,Bürnberg. Das Bolksgcricht verurteilte nach
L-^ agiger Verhandlung den Porzellandreher
R„,^ er und den Porzellanmaler Meusel wegen
NossMordes an dem holländischen Kaufmann

genannt Wilhelm Engelmann , zum Tode,
fo * • Mörder hatten Engelmnnn im Oktober 1922
Me? % e<5 Werkstätte gelockt, dort mit einem Ham-
tein " '^ argeschlagcn, beraubt und dann die Leiche
gx̂ b^ ^ äckelt, teils verbrannt und im Walde ver¬
öl box Zwerg die Riesendame frest. Der
Undvö̂ -̂ Êer „große" Robert Goudin, ein zwei-
Jaz „̂ ' 9>ähriger Zwerg , der seit Jahren auf den

der alten und der neuen Welt als
der ' »Würdigkeit gezeigt wird , hat küzlich mit
Welt ' ^"? ^^ 'anzigjährigen , stärksten Frau der
mit h*'1Ŵgton , auf dessen Weltmesse er zurzeit
für-- o ? ^ 'esendame zusammengastiert, den Bund
Mel» ni '6(1 ^schlossen . Der kleine Herr , der nicht
0t , 42  Pfund wiegt, hatte die Riesin, die mehr
lief»? a!CltT1-at  groß wie er selbst ist und das ftatt-
ttüher ? ^ '? ^ 3% Zentner aufweist, in einem

en  Engagement kennen und lieben gelernt

In der Farbenindustrie steht Deutschland kon¬
kurrenzlos in der Welt da. Trotz aller Versuche ist
es unseren Gegnern während des Weltkrieges nicht
gelungen, dir Deutschen, die durch die Blockade vom
Weltmarkt abgetrennt waren , endgültig davon zu
verdrängen . Kaum war die Blockade gefallen, so
trafen gewaltige Kaufaufträge des Auslandes ein
und es zeigte sich bald, daß die deutsche Farbcn-
industrie nach wie vor führend ist. Ihre Haupt¬
stärke liegt in der Fabrikation „echter" Farben.
Die sogenannten echten Farben verblassen weder
durch Bestrahlung direkten Lichtes noch durch
Waschen oder den Einfluß der Witterung , der sie
ausgesetzt sind. Auf der Grwerbeschau in Mün¬
chen hatte die deutsche Farbenindustrie eine ganz
eigenartige noch nie dagewesene Llusstcllung ver¬
anstaltet, über die Dr. E. Chanbon im „Universum"
in einem Artikel „Farbenechtheit und Hauswirt¬
schaft" interessante Angaben macht.

Auf der Ausstellung wurden nicht die Farben
selbst gezeigt, an denen das Publikum wenig sieht
und lernt , sondern vielmehr die unendlichen An¬
wendungsmöglichkeiten derselben. Wolle, Seide,
Kunstseide, Baumwolle , Pelz -, Leder, Papier usw.
wurden in allen Farbenschattierungen vorgeführt.
Zur Verwendung waren jedoch nur ganz echte
Färbungen gekommen und die Ausstellung hat be¬
wiesen, daß die deutsche Farbstosfindustrie echte
Farben für alle Zwecke und Bedürfnisse in üex
reichsten Auswahl liefert. Der oberste Grundsatz
jeder Färberei ist der : Die Farbe muh solange
halten wie das Material hält. Es wäre daher ver¬
kehrt, für alle Zwecke nur ganz echte Farben zu
verwenden, da diese natürlich wertvoller als un-
'chte Farben sind, wenn das Material selbst nur
einem vorübergehenden Zwecke dient oder schnell
vergänglich ist. Am wichtigsten für unsere Wirt¬
schaft ist die Licht- und Waschechthcit, die sich bei
gewissen Gebrauchsgegenständen bis zur Wette' f
oder Tragechtheit steigern muß. Bei Möbelstoffen,
Tapeten oder Dekorationen ist die Lichtechtheit das
wichtigste.

Das große Publikum glaubt im allgemeinem
daß die sogenannten „Naturfarben ", die „echtesten"
seien und daß die Anilinfarben eine geringere
Garantie für Echtheit böten. Zunächst muß fest¬
gestellt werden, daß die sogenannten Anilinfarben
zum größten Teile Tcerfarben sind und daß die
Naturfarben heute auf synthetischem Wege herge¬
stellt werden können. Die ältesten Naturfarben
find Indigo und Krapp , die noch heut- hoch ge¬
schätzt werden. Aber gerade sie können mit Recht
als Llnilinfarben bezeichnet werden, denn der
Hauptprodilktionsstoff für sie ist das Anilin . Ms
die Llnitinfarben in der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts aufkamen, überraschten sic zwar durch
ihre reichen Farbentönungen , enttäuschten jedoch
durch ihre mangelnde Widerstandsfähigkeit. Dies
hat sich nun jetzt erheblich geändert und die Aus¬
stellung in München lieferte den schlüssigen Beweis,
daß die künstlichen Farben der deutschen Fard-
industrie sich an Echtheit von den Naturfarben
nicht schlagen lassen.

Die größten Schwierigkeiten bereitete bisher
die Färbung von Pflanzenfasern . Selbst die Echt¬
heit d»rs Indigos auf Pflanzenfasern entspricht
nicht den höchsten Ansprüchen. Es ist nun gelun¬
gen, eine ganze Gruppe von Farbstoffen aufzusin-
den, die den Vorteil der Lebhaftigkeit mit dem der
Echtheit verbinden. Zusammenfassend hat man
diese Gruppe Jndanthrene genannt . Chanbon gibt
im „Universum" einige Bilder wieder, die die Echt¬
heit solcher Indanthrene -Färbungen beweisen. Es
lind Stoffe nebeneinander abgebildet, von denen
die einen noch nie gewaschen waren , während die
andern bereit ; eine zehnmalige Wäsche über sich
haben ergeben lassen muffen.

Und wie erkennt der Käufer , ob eine ihm vor¬
gelegte Farbe echt oder unecht ist? Cs ist dies das
Warenzeichen. Im Bereich der Textilfabrikate gibt
es aber bislang nur eine allgemein bekannte
Garantiemarke und das ist eine — französische!
Es handelt sich um farbige Garne , deren echte
Färbung jedoch auf der Verwendung deutscher
Indanthrenfarben beruht . Unsere Großindustrie
sollte bemüht sein, sich «ine Garantiemarke für
alle ganz -chtfarbigen Textilwaren , nicht nur für
Garne , zu schaffen und bekannt zu machen. Der
Stoff , das Garn , die Decke, jede Ware , die diefe
Macke hat, ist dann als cchtfarbig gekennzeichnet
und der Käufer ist seiner Sache sicher. Die
deutsche Industrie liefert die echtesten und besten
Farben der Welt und wir Deutschen haben «in
Recht darauf , diese echten Farben für unseren Ge¬
brauch zu erhalten.

Buenos Aires . Ein deutscher Anarchist mit
Namen Wilckens Hot eine Bombe geworfen und

stets toller,
trostlos ist der Kursbericht — keine Rettung ist in
Sicht — und dem deutschen Wirtfä -astsleben — ijt
ein böser Stoß gegeben. - Hart und kritisch sind
die Zeiten, — teine Spur von Völkerlenz, — nur
ein Ringen und ein Sttesten — um das bißchen
Existenz, — selbst der Winter , scheinbar mild, gibt
kein rechtes Wirtterbild — und doch ifts ein lxarter
Winter , — denn viel Trübsal steckt dahinter . -
Doch nicht klagen und verzagen — ist der Stunde
ernst Gebot, — denn man soll von uns nicht sagen,
— daß wtt klein sind in der Not . — Einer steh dem
andern bei, — helfend, wo es immer fest — hier
vereinen sich die Pflichten — aller Kreise, aller
Schichten! - Wie das Schicksal auch mag walten,
— was uns auch vefchieden sei, — unsere Pflicht ist
durchzlchalten. — Pflichtgefühl macht stark und frei!
— Ruhe und Besonnenheit — helfen uns in schwerer
Zeit — auch das Schwerste überwinden , — daß den
rechten Weg wir finden! - Lasset würdevoll er¬
tragen — uns in Eintracht Not und Pein , -— bis
nach all den Sturmestagen — Bahn sich bricht der
Sonnenschein! — Einmal wird es wieder licht, —
wenn ein jeder seiner Pflicht — weiter noch als hilfs¬
bereiter — treuer Mann genügt.

Ernst Heiter.Ml»im.
Cauferbcrcfj. In der Säg er ei am Bahichöf er¬

schoß ein Lehrling seinen Kameraden infolge Un¬
vorsichtigkeit. Die »beiden Burschen halten sich mit
den, (Sewehr des Nachtwächters zu schaffen gemacht.

Eoblenz. Zwei Bürger haben Belohnungen
von 50 000 und 30 000 Mark für diejenigen ausge¬
setzt, die ihnen solche Leute namhaft machen, die
behaupten, sie gehörten zu »oen Dorten - und
Smeetsgenossen. Sie hättey mit diesen nichts zu
tun.

Aachen. Freitag abend zog die Menge vor
das Haus des im Ruf der Sonoerbündelei stehen¬
den Zahnarztes Dr . Boikrniu ; , der schließlich auf
dem Balkon seines Hauses erschien und an die
Menge - ine Ansprache hielt, in der er unter Eid
seinen treudeutschen Standpunkt bekundete. Auf
Befehl der Menge mußte Bolkenius zum Schluß
das Deutschlandlied singen.

Weida, 27. Januar . Infolge Tauwetkers ist
beim Neubau eines Kesselhauses eine Wand einge¬
stürzt und hat fünf Blaurer unter den Trümmern
begraben. Bier der Berfchütteten — sämtlich Fa¬
milienväter — waren sofort tot , der fünfte ist schwer
verletzt.

-itünchen. Der Nestor der Münchener Maler¬
schaft, Mathias Schmid, ist^im Atter von 87 Jah¬
ren gestorben. Schmid gehörte neben Defregger zu
den beliebtesten Darstellern des Tiroler und ober¬
bayerischen Volkslebens.

RiMionendiebstahl bei der Inkeralliierien
Kommission. Berlin.  In der Nacht zum
Somrtag drangen Einbrecher in »das verschlossene
Magazin für die Interalliierte Kontrollkommission
ein und raubten 25 Autoreifen, 24 Schläuche, 2
Schaffelle, 1 Ehaufseurmantel und andere Gegen¬
stände im Gesamtwerte von 1b Millionen Mart.
Die Täter sind unerkannt«n»tkommen.

Feuer im Pfarrhaus von ZOierlnjjetu Einer
Amsterdamer Meldung zufolge »brach im Pfarr-
hause in Wieringen , wo der deutsche Cxkronprdnz
seinen Wohnsitz hat, Feuer aus . Der Kronprinz
war zufällig im Hanse nicht anwesend. Das Ar¬
beitszimmer ist vollständig ausgebrannt und »auch
andere Räume des Hauses find ernstlich beschädigt

Innsbruck . Der Arbeiterdichtec Alfons Petzold
in Kitzbühel ist an Influenza gestorben.

Berlin , 29. Januar . Nach einer Meldung der
„Monta -gspost" aus Essen »ist im Laufe des Sonn¬
tags »die militärische Einkreijüng des Ruhrgebiels
vollendet worden. Eine Abjperunz ist allerdings
noch nicht vollzogen: auch ist eine Zollgrenze nicht
errichtet worden. Die Franzosen , die nach -dem
Osten gehende Kohlenwagen zwar die Sperre
passieren lassen, kontrollieren aber di-e 2lrt und Her¬
kunft der Kohle, die Kohtenordre »und »die Kohlen-
mengen.

wb Aachen, 29. Januar . Der belgische kom¬
mandierende General Gilan gibt -bekannt, daß die
deutschen Polizei beamten von jetzt ab ihm allein
unterstünden . Die Truppen seien »angewiesen, von
der Waffe Gebrauch zu machen. Der seit Samstag
verhängte kleine Belagerungszustand wurde zu¬
nächst »durch Früherlegung der nächtlichen Verkehrs¬
sperre verschärft. — Der Bahnhof ist mMärlsch
abgesperrt. Jeder Eisenbahnverkehr ruht.

wb Berlin , 28. Januar . Großhandelspreise
Ende Januar 1923. Die Erschütterung der Mark,
hervorgerusen durch die Vcisetzung des Ruhr-
geoiets, hat die Preissteigerung »niuf ollen Gebieten
der Warenwirtlchaft verschärft. Die bis 25. Januar
als Stichtag bezeichn»ete Großhandels -Indexzisfer
des Statistischen Reichsamts ist vom 2131f»achen am
15. Januar auf das 3296fache des Vorkriegsstandes
oder um 54 Proz . am 25. Januar emporgeschnellt.
In der gleichen Zeit sind die Lebensmittel vom
1703fachen auf das 2764sache oder um 62 Proz . ge¬
stiegen, »die Industtiestosfe vom 293»s»achen auf das
4292»fache oder um 45 Proz . Ferner haben sich die
Inlandswaren vom 1894fachen auf das 2872fache
oder, um 52 Proz ., die Einfuhrwaren vom 3316-
facken auf , das 5360f»ache oder um 62 Proz . erhöht.

Die Rakionalsoziallsten in München
M ü n che n , 28. Januar . Gestern abend haben

die Nationalsozialisten in München in zwölf öffent¬
lichen Massenversammlungen in den größten Sälen
Münchens ihren Parteitag eröffnet. Die meisten
Versammlungssale mußten schon lange vor Beginn
der Versammlungen wegen Ueberfüllung gesperrt
werden. In allen Versammlungen sprach der Par¬
teiführer ßritler neben anderen Rednern aus dem
In - und Auslande . Die Redner wandten sich gegen
die Verhängung des Ausnahmezustandes durch die
bayerische Regierung und erklärten es als Lüge
von A—Z, daß Hitler der bayerischen Regierung
gedroht habe, daß Bayern in zwei Stunden nicht
mehr bestehen werde. Es wurde zum Schluß eine
Entschließung angenommen , in welcher die Forde¬
rungen der Partei , die sich mit dem Friedensver
" -GJJ, den Geld- und Sachlleferungen . der Durch-

mehrere Revoloerschüffe auf den Obersten Hector j führung einer Währungsreform , Aufhebung der
Bearela abgegeben,, der getötet wurde. Wilckens ist ;Schuhgesetze, Einführung der Todesstrafe gegen
ein ftüherer flüchtiger Kriegsgefangener . Wucherer und Schieber usw. befassen, niedergelegt

sind. Am heutigen Sonntag hotten sich di«
naiionatsoziatistischen Sturmtruppen aus gans
Bayern und aus vielen Tllen des Reiches mit ihren
Fahnen und Standarten auf dem Marsfelde ver¬
sammelt, wo die neue Fahne geweiht, wurde und
die Führer den Treuschwur ablegten. Dieser Feier
wohnte eine gewaltige Menschenmenge bei.

wb Zweibrücken, 29. Januar . Der „Pfälzische
Merkur " ist vom 29. Januar ab auf drei Tage ver¬
boten worden.

Simmern , 29. Januar . Auch der Landrat Dr.
Josten ist auf Befehl der Besatzungsbehördec aus¬
gewiesen worden. Er wurde gestern früh von fran¬
zösischen Truppen abgeholt.

wb Paris , 29. Januar . Ha v a s meldet a".s
Düsseldorf: Wenn die deutsck)en Eisenbahner bei Sa¬
botageakten angettosfen würden , würden sie festge-
nvinmen und sofort ausgewlesen, andernfalls würden
die verantwortlichen Vorgesetzten festgenommem
Wenn diese Sabotageakte andauerten , werde man
bald sämlliche Beamte aus dem rheinischen Eisen¬
bahnnetz herausziehen müssen.

wb Paris , 29'. Januar . Rach einer Havasmel-
dung aus London wird dort versichert, daß als Aiit-
wart auf die ZwischenMe , die vorgestern in der
belgischen Zone infolge der Ausweisung von deut-
chen Beamten erngelreten sind, die interalliierte

Rhemlandkomnüssion vorgestern abend beschlossen
habe, in der belgischen Zone den Belagerungszustand»
zu verhängen . Der englisck)« Obertommissar, Lord
Kllmarnock, habe sich bei der Beschlußfassung der
Stimme enthalten.

wd Paris , 29. Jan »uar . Die Chicagoer „Tri¬
büne" hält es für möglich, daß im Zusamm»en»hvnD
mit der Errichtung der Zollinle um das Ruhrgebiel
die Franzosen wct»ter vorrücken un»d die nächstge-
legen»en Eisenbaynknotenpunkte Wesel, HEM,
Hagen, Barmen und Ewerfelü »besetzen werden».

wb Paris , 29. Januar . lieber die Lage im
Ruhrgcbiet schreibt der „Petit Parisien ", die dout-
chen Behörden hätten v-ersucht, den» Eisenbahn¬
verkehr auf Vom linken Rheinufer ins Stocken zu.
bringen und die tÄoi' honische und ltelegraphische
Verbindung mit Fran »kreich »und Belgien zu unter¬
brechen durch die Provozierung von zahlreichen
Saboiageakren . Diese Versuch«, das französisch-bel-
gische Vorgehen lahmzulegen, seien von »keinem
größeren Erfolg begünfii»gt gewesen», als die ooran-
gegan»gen-en. Sie feien o-hn-e Weiteres durchkreuzt
worden dank der Anwesenheit der frangösischen
technischen Beamten , die die »Schäden ausgebessert,
die ve-rstopften Bahnhöfe enüeert und die Apparat«
wieder instand gesetzt hätten . Ferner seien gegen dt«
Urheber der Sabotageakte Straftnaßnahmen er¬
griffen worden und würdeü weiter, ergriffen wer¬
den, »bis der in den letzten Tagen aufgestellte all¬
gemeine Plan , der dem Wider'ftan»d Deutlchland«
ein Ende machen solle, völlig durchgeführt seinwerde.

Spopk und Spiel.
Fußball . In Süddeutschland haben am Sams¬

tag die Vorspiele um die Bezirksmeisterschaften be¬
gonnen. Das Spiel in Offen-bach zwischen dem
Nordma-inkreismeister FuhballsporMeroin Frank¬
furt und »dem Südmamkreismetster Offenbacher
Kickers brachte den Offenbachern einen Sieg 1:8.
Das Spiel um »oie Meisterschaft »des Rheinbezirks
zwischen Borssia-Neunkirchen und SporMerein
Wiesbaden endigte 0:0 unentschiodm. — Rord ».
mointreis: .Germania Frankfurt : Viktoria
Hanau 3:2, Mannheim Linderhof : B. s. R . Frank¬
furt 3:2, Eintracht Frants »urt :B. f. L. Isenburg 3:3,
Fo. Borussia Frankfurt:Turn- u. Sportg. Lyanau
1860 3:2. — Kreis Hessen:  Alemannia Worms:
Fo. Kaiserslautern1:1, Fki. Mühlburg:Spv. Darm¬
stadt 3:1.

Spätes
Bon Anny von Panhuys.

(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er wanderte umher und ließ seine Augen Her¬

umschweifen, um die Bilder , die sich ihm boten,
gründlich in sich aufzunehmen . Geschmack herrschte
überall, worauf auch der Blick fallen n,achte. Di«
einzelnen Auslagen waren entzückend aufgebaut.
So leicht und lose lagen die Gegenstände auf den
Tischen, als feien es Geschenke, die sich jedermann
mitnehmen konnte. Vielerlei führte das Kaufhaus,
und wenn der alte Richard Weidemann für ein
Ständlein sein Grab hätte verlassen können, um an
der Stätte seines einstigen Wirkens Umschau zu
halten, würde er wohl kaum noch gewußt haben„
wo er sich befand, so verändert war jetzt olles gegen
früher.

Robert Bethusen ging mit offenen Augen durch
die ineinandergehenden Räume , dennoch war ihm
zumute wie einem Träumenden.

Hier sollte Lene Wallner herrschen, die Herrin
dieses großzügigen Unternehmens sollte sie sein, die
Waise aus ganz kleinen Verhältnissen, die seinem
Vater zur Schwiegertochter zu gering war , die er
spöttisch „Ladenmädel" genannt?

Vier Häuser dieser Straße waren bereits zur
Vergrößerung des ständig wachsenden Unterneh¬
mens angckauft worden und schon sollte man wie¬
der mit den Nachbarn in Unterhandlungen stehen.

Wie eifrig die entzückenden Verkäuferinnen be¬
dienten. Mit lächelndem Munde und frohen
Augen. Es ging ihnen alles leicht und rasch von
der Hand.

Robert Bethusen beschloß, sein griesgrämiges
Fräulein zu entlassen. — Doch eigentlich weshalb?
Freundlicher ward ein zugrunde gehendes Geschäft
dann auch nicht, ebensowenig seine Ehe.

Er kaufte eine Kleinigkeit und sah dann ein
Weilchen im Ersrischungsraum , der mit lichten
Korbmöbeln ausgestattet , einen angenehmen
Aufenthalt bot. Später wanderte er durch dir
Buchabteilung, und dort geschah das , was er er¬
sehnt, als er sich heute zum Besuch im Kaufhaus
Weidemann entschlossen, geschah, was er ersehnt
und im Augenblick doch völlig vergessen hatte.
Hinter einem der Verkaufstische, auf dem zierlich
geordnet allerlei bunttitelige Reiselektüre lockte,
stand eine schlanke und doch volle Gestalt mit
blondslimmerndem Haare , darin sich goldene Lich»-
ter verfangen . Vom Kopf bis zu den kleinen
Füßen in schneeiges Weiß gekleidet, stand da Lene,
und unter ihren dichten Wimpern traf ihn ein er¬
kennender fragender Blick, der plötzlich eisig kalt
wurde.

Atemlos verharrte der Mann , wußte nicht was
tun , wartete mit bettelnden 2lugen auf ein« An¬
rede.

Lene hatte sich eben mit einer Derkäufenv
unterhalten . Noch ein letzter großer Frageblich



wandte sie sich und verschwand durch eine
Tritentür . Er lächelte töricht und erschreckt vor
sich hin. Wie ein zudringlicher Bettler kam er sich
»or, dem man schroff die Wege gewiesen, und es
war doch keine einzige Silbe zwischen ihnen beiden
laut geworden.

Als trüg « er eine Bergeslast , so gebeugt ging
Robert Bethusen heim in seinen düsteren Laden.
Aber licht und weiß, jung und schön begleitete ihn
das Bild Lenes, und dem gegenüber erschien ihm
fortan alles Graue noch grauer und die Zukunft
trostlos und öde.

An Lene war das plötzliche Wiedersehen mit
Robert Bethusen nicht eindruckslos oorbeigegangen.
Sein Gesicht, seine Gestalt hatten sich ihr einge¬
prägt und ihr deutlicher als es tausend von Worten
hätten tun können, gesagt, der Mann , dem ihre
erste Liebe gegolten, war unglücklich. So müde
Haltung , so bittere Züge hat kein Glücklicher. Aber
sie empfand keine Genugtuung darüber , im Gegen¬
teil, er tat ihr leid. Früher , vor Jahren , würde der
Gedanke, ihn unglücklich zu wissen, vielleicht so
etwas wie Genugtuung in ihr geweckt haben, heute
stand sie hoch über so kleinlichem Gefühl. Er tat
ihr leid, es ging ihr selbst so gut, ihr Herz hatte
nicht Raum für Rachegedanken. Ihr Leben war
Arbeit und wieder Arbeit und ihr Mann war ihr
guter treuer Helfer und Kamerad. Himmelstür
wende heiße Liebe war nicht zwischen ihnen beiden
eher Freundschaft, feste, sichere, zuverlässige
Freundschaft. Und sie waren beide damit zufrie
den, arbeiteten sich dabei empor und strebten vor¬
wärts . Nicht nur um ihrer selbst willen, sondern
vor allem um des Sohnes willen, der schlank und
rank, ,etzr ein siebenjähriges Kerlchen, zwischen
ihnen aufwuchs. Erich war des Vaters Stolz , der
Mutter Seligkeit. Reich sollte er werden und ange
sehen, nicht von der Pieke auf dienen brauchen
wie seine' Eltern.

Lene, gewohnt, keine Geheimnisse vor ihrem
Mann zu haben, erzählte ihm von dem unerwarte¬
ten Wiedersehen mit dem Jugendgeliebtcn . Dom-
mer. der noch vornehm und schlank aussah wie in
der Zeit , da er mit dem Musterkoffec im Lande
herumreiste, lächelte überlegen.

Unsereiner hört so manches. Man sagt, es
stehe oberfaul um Bethvsens Geschäft, seine Frau
soll eine Verschwenderin sein, die mehr ausgibt als
er einnimmt . Sem Laden ist außerdem in jeder
Hinsicht veraltet , sagt man , das Publikum verlangt
Trara und Aufmachung für sein Geld, es will ein
bißchen geblendet sein. Solche patriorchische Läden
wie der Bethusens verschwinden allmählich.

Lene nickte. Ihr Mann hatte recht und sie
mußte denken, daß Robert Bethusen jetzt selbst et
was Verstaubtes, Altes im Aussehen an sich hatte
das hing wohl mit dem düsteren Laden zusammen
denn alt war er doch noch gar nicht. Sie war ein¬
unddreißig, er muhte sünfunddreihig sein. Wie
seine Frau wohl aussehen mochte, von der man er
zählte, sie gebe mehr aus , als der Mann einnehme.
Lene erinnerte sich der Begegnung mit Robert
Bethusen damals , als sie dem alten Weidemann die
Antwort bringen wollte, sie könne nicht seine Frau
werden, damals , als sie ihm dann doch ihr Jawort
gab, weil ihr Robert Bethusen mit einem lächeln¬
den Mädchen am Arm begegnet war . Aber wie
das Mädchen ausgesehen, wußte sie nicht mehr.
Etwas Keckes und Buntes schwebte ihr vor, aber
nur verwischt und unsicher. Sie lenkte ihr Denken
auf andere Dinge, was ging sie diese Frau an
Deren Wege und die ihren liefen ja weitab vorn
einander.

7.
Ria Bethusen grollte und weinte. Sie brauchte

allerlei Dinge und ihr Mann verweigerte ihr das
8eld dazu. Wagte es, kurz und schroff zu er¬
klären, die Neuanschaffungen seien unnötig und
unmöglich, für dergleichen Luxusausgaben stehe
kein Geld mehr zur Verfügung.

Sie wandte sich an die Eltern um Geld. Der
«ater schrieb ihr kurz: Du hast Deine Mitgift ge¬
kriegt, mehr wäre Sünde , wenn Mutter und ich
starben, erbst Du, vorher gibt es keinen Pfennig.

Ria kannte den Vater , was er gesagt hatte, das
stand, daran gab es kein Drehen und Deuteln. Sie
mußte sich fügen, zähneknirschend fügen. Ganz
durcheinander war sie vor Aerger . Ihr « Freundin
Maria Zelter , die einen Baumeister geheiratet
hatte und so riesig eingebildet war , würde mit¬
leidig lächeln, wenn sie in vierzehn Tagen zum
„Sommernachtsball " in einem alten, nur aufge¬
frischten Kleide erschien. Und das, nein, das würde
sie nicht ertragen können. Alles, nur das nicht.
Ihrem engen Hirn schien der Gedanke schlimmer
als alle Schrecken, die es je auf Erden gegeben und
noch gab. Wenn sie kein neues Kleid anfertigen
lasten konnte und einen paffenden Hut dazu an-
fchaffen, dann blieb sie lieber dem Ball fern, spielte
di« Kranke. Aber Martha Zelter würde die Ko¬
mödie durchschauen und mit verstecktem Spott nicht
sparen.

Robert Bethusen wollte Frieden haben, er
schlug vor, Ria möge sich ein nettes Stöffchen
unten im eigenen Geschäft aussuchen, ein Hut sei
natürlich überflüssig, sie besitze Hüte genug.

Ria stampfte den Boden.
Was Du unten im Laden hast, ist was für

Bauern und ganz bescheidene Gemüter . Eine Dame
kann so etwas nicht tragen . Auf den Sommer¬
nachtsball kommen nur feine Leute, Ingenieure,
Baumeister , Künstler, und im Vorstand ist sogar
ein richtiger Baron . Da kann ich mich nicht mit
irgend so einem Streublumenmuster blamieren.
Crepe de chine will ich hgben und silberbestickten
Tüll , dazu Strümpfe aus ganz, ganz dünner Seide.
Schuhe brauche ich aus weißem Glaceleder mit
Glasschnallsn und einen Fächer mit Silberflittern.

Er ging mit weitausholenden Schrstten durch
das geschmacklos eingerichtete Wohnzimmer und
blieb dann plötzlich mit scharfem Halt vor seiner
Frau stehen.

Ria , Du bist verrückt, vollständig verrückt. In
wenigen Jahren hast Du mit Staat und Putz
Dein « Mitgift vergeudet und das Geschäft in
Schulden und Sorgen gestürzt, nun laß es aber
doch endlich um des Himmels willen genug sein.
Es geht und geht doch nicht mehr so weiter. Ich
weiß nicht, was werden soll, wenn Du keine Ver¬
minst annimmst . Wir gehen zugrunde . Also zum
letzten Mat , Du erholst von mir außer dem Haus¬
haltungsgeld keinen Pfennig mehr, richte Dich da¬
nach. Und noch eins, mache keine Schulden, ich
bezahl« sie nicht. ,

Sie ging zur Tür , warf sie hinter sich ins
Schloß.

Aue Gewohnheit stimmte Ria Bethusen den
Anfang des Weinkrampfss an, doch als ihr einfiel,
ihr Mann kümerte sich doch nicht darum , gab sie
sich weiter keine Mühe . Sich von dem dummen
Dienstmädchen Wasser über den Kopf schütten und
die Frisur verderben zu lassen, lohnte sich nicht.

Sie rief nach dem Kinde, das sofort herbeilief.
Komm, Lottchen, ich will Dich anziehen, wir

wollen spazieren gehen.
Das Kind jauchzte. Es kannte diese Spazier¬

gänge, die meistens in einer Konditorei bei Schoko¬
lade und süßem Gebäck endeten. Bald machten sich
die beiden auf den Weg.

Unterwegs kam Ria der Gedanke, einmal dem
Kaufhaus Weidemann einen Besuch abzustatten , es
sollte dort jetzt wundervolle Sachen geben, Maria
Zelter hatte ihr letzthin davon erzählt, deren Mann
hatte die neueren Umbauten des Kaufhauses aus¬
geführt.

Ria war noch niemals dorthin gegangen.
Vielleicht, weil sie gehört, die Besitzerin davon wäre
einmal ihres Mannes Liebe gewesen. Aber was
kümmerte das sie heute noch. Heute wollte sie sich
die Zeit damit vertreiben , das Kaufhaus , das schon
um seiner blonden hübschen Verkäuferinnen willen
berühmt war , zu besichtigen. Sie würde dort die
neuen Sommertoiletten und Hüte studieren, viel-
leicht auch eine Kleinigkeit erstehen, denn noch be¬
saß sie etwas Geld.

Am Ziele angelangt , drückte sie sich mit einem
Menschenstrom durch eine der breiten Eingangs¬
türen und ließ sich dann treiben . Oh, wie war m
so wunderschön hier, welche Fülle herrlicher Sachen
gab es hier. Jener Schirm dort mit den gelblichen
Spitzen und dem Knopfgriff aus Rheinkiesel er¬
regte ihr Entzücken, und diese blutrote langschößige
Bluse mit weißer Verschnürung ebenfalls . Ach,
und da drüben, der silbsrbeflittcrts Fächer auf dem
mit schwarzem Samt bedeckten Tisch. Wie geblen¬
det starrte Ria Bethusen den Fächer an, der in¬
mitten einiger anderer ausgestellt mar . Solch ein
Fächer gehörte zu dem Kleid, das sie sich für den
Sommernachtsball erträumte . Genau so einen
Fächer benötigte sie dazu. Sie wollte ihn genau
besichtigen und ihn kaufen.

Ihr Geld, das sie noch besaß, würde dafür
reichen. Geld für das Kleid, das sie sich ausgsdacht,
mußte ihr Mann eben hergeben, er mußte.

Sie zog das Kind neben sich her und stand
zleich darauf vor dem Tisch, der die Fächer trug.

Die Waren verrieten den Preis , trugen ein
kleines Etikett. War es denn möglich, der ent¬
zückende Fächer kostete fünfhundert Mark ? So¬
viel Gelo besaß sie nicht mehr . Kaum die Hälfte
davon. Da galt e-s einen heißen Wunsch zu unter¬drücken.

Es war ja übrigens nicht einmal eine Ver¬
käuferin da. Die klatschte am Nachbartisch. Unge¬
stört konnte sich Ria Bethusen noch ein Weilchen in
den Anblick des begehrten Fächers versenken.

Wie ein »Fieber überfiel es sie plötzlich. Sie
würde Geld für den Fächer aufbringen , sie wollte
ihn haben. Mit verzehrendem Ausdruck hingen
ihre Augen an dem Fächer, der ihr immer schöner
und verführerischer dünkte. Sie konnte nicht
anders , sie mußte ihn einen Herzschlag lang in die
H«nb nehmen.

Die Verkäuferin war so ins Schwatzen ge¬
lten , daß sie gar nicht daran dachte, sich umzu¬
wenden. Eben als Ria den Fächer mit tiefem Be¬
dauern wieder zurückzulegen beabsichtigte, bewegte
ich die Verkäuferin und ohne eigentlich zu wissen,
was sie tat , nur einer rein instinktiven Regung
vlgend ließ Ria Bethusen den begehrten Gegen-
tand in eine der großen Taschen ihres rohseidenen

Mantels fallen. Ein blitzgeschwinder Blick rings¬
um bewies ihr, daß sie unbeobachtet gewesen,
elbst von dem Kind.

Langsam, die Gleichgültige spielend, schritt sie
,«tzt weiter. Aber wo der Gang eine Biegung
machte, begann sie sehr rasch zu gehen und durch
die nächste Tür eilte sie ins Freie.

Draußen kam sie erst zum Bewußtsein ihres
Tuns . Sie hatte gestohlen, war eine Diebin.

Aber trotz dieser Erkenntnis empfand sie keine
Reue. Ihr Mann trug die Schuld, daß sie bis zur
Diebin herabgsfunken. Nur er. Weshalb versagte
er ihr plötzlich alles, was eine hübsche junge Frau
bedurfte. Andere Frauen hatten es besser als sie.
Tausendmal bester.

Zuhause schloß sie sich ein, ehe sie es wagte,
den Fächer aus der Manteltasche zu nehmen. Die
Finger zitterten ihr dabei ein wenig, aber als sie
ihn dann aufspannte und betrachtete, verklärte ein
Lächeln ihr Gesicht. Wundervoll , ganz wundervoll
war der Fächer. Er war reichlich fünfhundertMark wertl

Martha Zelter würde sie glühend darum be¬neiden.
Und gab es etwas Erhebenderes , als von

einer Freundin beneidet zu werden ? Ein förm¬
liches Hochgefühl durchdrang sie, straffer wurde ihre
Haltung , belebter ihre Züge. Sie besaß einen
Fächer im Werte von fünfhundert Mark.

An ihren dunklen Augen glimmte ein höhni¬
sches Lichtchen auf. Dieser schöne, dieser wertvolle
Fächer war dennoch billig, spottbillig. Keinen
Pfennig hatte sie dafür geben brauchen.

Sie wurde plötzlich blaß, hatte nicht irgend
eine leise Stimme eben „Diebin" gerufen?

Erschreckt blickte sie sich im Zimmer um. Alles
leer, sie befand sich ganz allein. Sie trat vor den
Spiegel , und den Fächer in etwas gespreizt theatra¬
lischer Haltung vor sich haltend, lächelte sie ihr
Spiegelbild an. Sie gefiel sich. Das dunkle, wirr¬
krause Haar lag so kleidsam um das frische Gesicht,
die roten Lippen waren wie Blut , die Augen
blitzten.

Hübsch bin ich, hübsch! sagte sie laut vor sich
hin und machte mit dem Fächer ein paar Bewe¬
gungen. Das Silbergeflimmer auf dem weißen
Spitzengrund blitzte und gleißte dabei.

Mit förmlich naiver Freude folgte ihr Blick
dem Geglitzer. Und plötzlich bekam sie
Sregerübermut . Wie leicht sie zu dem kost¬
baren Fächer gekommen war und auf welche über¬
aus einfache Weise. Sie lachte laut , lachte ihren
dummen Mann , lachte die ganze Welt aus.

Niemand ahnte, wie schlau sie gewesen, nie¬
mand durfte es ahnen . Im Kaufhaus würde der
Fächer kaum vermißt werden. Die Verkäuferin
tot sicher alles, den Verlust zu vertuschen, um nicht
selbst beschuldigt zu werden . Weshalb mußte das

alberne Mädel auch klatschen, statt auf die Waren
auszupassen? das gehörte doch zu ihren Pflichten. !

I Aber^natürlich, so ein Ladenmädel besaß kein,
Pflichtgefühl, geschah der Person schon recht, wenn
sie sich ordentlich über den Verlust erschreckte.

Eigentlich müßte sie bald nochmals das Kauf¬
haus aufsuchen, sich überzeugen, ob man der Ver¬
käuferin etwas anmerkte. Sie fand den Gedanken
belustigend, dachte keine Sekunde daran , daß damit
irgendwelche Gefahr für sie verknüpft sein könnte.

(Fortsetzung folgt.))

Was lft knie,  eine anständige«afft?
Vicht unter einer Million ! — Papiernc „Goldfisch«".

Es wird mehr geheiratet als früher.
Der- geschätzte Plauderer und Publizist Leo

Heller läßt sich über dieses Thema in dem „Berl.
8-Uhr-M>endblatt" m folgender unterhaltender Weiseaus:

Ich habe das Vergnügen, die Wertschätzung
der, sozusagen, „Königinnen " der Berliner Heirats¬
vermittlerinnen zu genießen- Es ist eine sehr an¬
genehm« Dame, die in Berlin eine mindestens so
große Popularität genießt, wie Wertheim, Aschinger
und Grieneisen. Trotzdem sie von mir nie eine Pro¬
vision erhielt , noch eine zu erwarten hat, zeigt sie
sich mir gegenüber stets von der liebenswürdigsten
Seite und informiert mich bereitwilligst über alles,
was ich von ihr misten will. Den Hauptschmuck des
Empfangszimmers bildet ein Oelgemälde Professor
Höferts, das ein paar Schafe darstellt. Da dem Rei-
n«n aber 'alles rein ist, fand ich gar nichts Absonder¬
liches daran , daß man in einem Raum , in den vor¬
wiegend Heiratslustige kommen, Schafe ausstellt.
Manch eine junge Dame mag schon beim Anseihen
dieses Bildes ausgerufen haben : „Gatt , wie ent¬
zückend!"

Wenn ich Frau Margarete gegenübersitze, Hab«
ich immer meine Gedanken eigener Natur . Himmel,
denke ich mir , wie viele Menschenschicksale sind schon
durch die Hände dieser aimablen Frau gegangen!
Wieviel Segen überirdisch glücklich gewordener
Menschen krönen diesen Scheitest der sich da mir ge¬
genüber befindet, wieviel neues Leben dankt eigent¬
lich dieser Frau seine, vielleicht mehr als indirekte
Existenz! Wäre ich sentimentaler , als ich bin, ich
könnte gerührt werden . . . .

Da man aber heute weniger denn je seine Zeit
und sein Papier mit philosophischen Betrachtungen
und stimmungsvollen Milieuschilderungen aussüllen
darf, gehe îch sofort aus den Kern meiner Unierl-al-
tung mit Frau Margarete . . . ein. „Im allgemei¬
nen", meinte sie, „wird heute mehr geheiratet , als
müher. Und als Ausnahmeerscheinung der Zeit mag
gelten, daß viele oerinögenslose Mädchen, die früher
nur geringe Chancen gehabt hätten, einen reichen
Mann zu finden, in die besten Verhältnisse einheira-
len. Es gibt inehr als «inen reichgemordenen In¬
dustriellen oder Kaufmann , der von seiner Zuküns.
tigen nicht mehr verlangt , als daß sie aus guter Fa-

| milie stammt und eine anständige Erziehung ge»
Inassen hat. Das sind die Idealisten . Zu den Rea¬
listen zählen hingegen die jungen Kaufleute, die die
Absicht, haben, sich mit der Mitgift , die sie zu erwar-
hm haben, zu etablieren. Für sie kommen natürlich
besonders Ausländerinnen mit Edelivaluta in Be-
bad ?t. Ihre namentlichen Herzensneigungen er¬
strecken sich auf Amerika, Holland und die Tschecho¬
slowakei.

Je größere Widerstände sich der Gründung 'des
eigenen Herdes entgegenstellen, umso heftiger wird

.bei den Männern die Sehnsucht nach der Ehe. Je
schwieriger die Beschassunig einer Wohnung und je
teurer die Kosten für ihre Einrichtung werden , desto
brennender wird in den Männern der Wunsch, den
Jung -gesellenstand gegen den eines würdevollen
Ehemannes zu vertauschen. Die Gasthauspreise
steigm ins Ungem-essene. auch die Zimmerpreise
schwellen immer -bedenklicher mi . . . Da sucht man
die Ehe. Ja , ihr zahlt man kein« 10 Prozent Be¬
dien ungsgeld . . . meint der Hagestolz . . .

Natürlich haben die geänderten Zeitverhältnisse
auch eine wesenttiche Verschiebung der Höhe der ge¬
forderten Mitgift zur Folge gehabt. Heute verlangt
man nicht unienr einer Million . Geringere Summen
werden als völlig undiskutabel abgelehnt.. In evan¬
gelischen Kreisen wird als präsumtiver Schwieger¬
sohn der Landwirt oder Staia-̂ bewmte, der früher
Offizier gewesen ist, bevorzugt, in jüdischen Fa¬
milien interessiert man sich für den jungen' Kauf¬
mann . Auch der Börsenmann hat Aussicht auf ein
Papierfischlein. Abseits und mit dem Lächeln der
Resignation steht der Akademiker, einst eine hochwill¬
kommene Partie , da . Sein Doktor-tttel reizt nicht
mehr, er ist verblaßt , abgetan . Noch geringere Gel¬
tung (für die „Heiratslusttgen ") hat- der geistige Ar¬
beiter, der Künstler. Ihr Wert wird noch von dem
der Mark übertrofftn.

Boten früher Vereinsunterhaltungen und Feste
Gelegenheit zur Annäherung liebender Herzen, so
bevorzuge ich heute zu diesem Zweck die Häuslichkeit.
Erstens verursacht ein Zusammentreffen in ihr ge¬
ringere Kosten, und zweitens «empfangen die jungen
Leute in diesem Rahmen «inen Vorgeschmack der sie
erwartenden Freuden . Im Sommer natürlich sr->-
quentiere ich nach wie vor die Badeorte , die von
reichen Ausländerinnen ausgesucht werden ."

„Wie kommt es ", warf ich ein, „daß gegenwär¬
tig so viele Frauen reifen und reifsten Alters nach
Männern suchen? Ich lese sehr oft Heiratsgesuche
50- und ßOjähriger Damm . Hat das Lisbesbedürf
nis im vorgeschrittenen Alter etwa zugenommen?"

„Nein, aber die Zinfm habm abgenommen oder
vielmehr der Wert der Zinsen. Dann gibt es viele
Witwen mit eingerichteten Wohnungen , >die sie zu
erhalten wünschen. Es gibt Männer , die in Woh¬
nungen einheiraten, so, wie man vor Jahren in ein
Geschäft einheiratete . Viele Neuvermählte müssen
s„-, heute mit möblierten Wohnungen begnügen oder
sie lmufen in den Wohnungen der Brauteltern.

„Aeußern die Idealisten , die von ihren Aus¬
erwählten nichts verlangen , als gute Herkunft und
Erziehung, besondere Wünsche betreffs des Aus¬
sehens?"

„Doch: deer jüdische Großkaufmann fordert stets
ein« Blondine und der blonde Ausländer eine Brü¬
nette."

Ich erhebe mich und blicke zu den Schafen em-
por. Sie find so natürlich gemalt , daß ich vermeine,
sie blöken zu hören. i

„Ach", wehklagt Frau B ., „weun wir es dach
schon so weit gebracht Hütten, daß Heiratsprovision
mid Barauslagen , die man uns nicht bezahlt hat,
einklagbar wären ! Meine Klimtm find zwar ver¬
pflichtest mir ihre Verlobung anzuzeigm . Aber es
kommt öfter vor, daß ich von dritter -Sette ihr«
längst stattgefundene Vermählung erfahre. Natür¬
lich vermählten sie sich, ohne die Provision -bezahli
zu habm , Ja , man hat es nicht leicht . . ."

Gießen, 28. Januar . Wetterbericht des Hess
Wetterdienstes. . Vorhersage für den 30. Januar:
Trübe , mit leichten Niederschlägen, Temperaturen'
imverändert . Noch immer liegt auf der Biskaya
Hochdruck, der teilweise bis in das Festland hinein-
ragt.
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Bei den Kohlenhändlern Adolf Lnschberger,
Wilh. Müller , Johann Wirschinger und Johann
Lcfevro wird auf den Abschnitt 6 und 7 de»
Kartsnblocks, soweit dieselben noch nicht beliefert
worden sind und ans Abschnitt 9 am Dienstag , den
30. Januar je 1 Zentner Brennstoff verausgabt'
Preis wie veröffentlicht. Abschnitte Donnerstag
einreichen.

Am Mittwoch, den 31. Januar d. I ., vorm-
ll Uhr, wird auf der Straße iiach Wicker das aus»
geschnittene Holz von deii Bäumen , darunter eins
Anzahl Stämme , versteigert.

Am Mittwoch. 31. Januar d. I ., nachm,
Z'A Uhr , wird die Mutterberatungsstundc in der
Schule abgehalten.

Mm'selgmteU,

Am
reckten

Fleck

sparen Sie durch
Gebrauch von Schahpntz

riigrün =£ xfra
mit Oarantieblatt.

Hokzversteigernng.
Am Oi .nslag . den 30 nuü}m S '/sAhk»i

werden im Parke des Ar.tonlushauses zu Hochyetm

Ahorn - , Linden - , Äkazien-
und Almensirrmme(MtztzeM

versteigert. - -Dev 0

Montag , den 5 . Aedcnar , adendS
6 liljc rüß ! in rer „ Asse " Herr Wetngurs»
bentzcr Karl Burghardr einen Teil fernes
Weinguts versteigern.

Auszüge erteilt Dr . Doesseler.

Für alle uns anläßlich unserer Silber-
Hochzeit dargevrachicn Gllickwilnsch, inid
Geschenke sagen wir ulien BerManlnen,
Freunden und Lekunnien unseren be>t -n Dunk.

Georg wirschinger und Frau.

Hochheim, den 27 Januar 1913.

Kür din Hachheuner Stadtanzeiger zuverlässige

Zeitungskrügerin
gesucht.

Zit melden bei der Filial Ex pedit ion , Hnchheim.

MemstcheNdäGebrauchte

mit oder ohne Werkzeug zu
kaufen gelucht.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Kaule jedes Quantum
geprotzte und flöffige

Arbeiter
45 Jahrs alt wünscht sich za
verheiraten . WUttve nicht
ausaeschiosten

Schriftliche Auiieboie unter
I L. an die Filiale de« Hdüih,
Stadtanzeigerv Hochh a M-

Llauier cbvc  Ililgvl
guteib , auch ievarmurnedürb
t g, von P ' ivat za kaufen pd-
Angeb. u 344  an Ala. Mainz,
Wriichnannengasse 13.

phi Ipp Noll , Hochheim

KOferdüru l und

offeriert günstig
2 - Th . GnNo Nach».

Hochheim.
Pm&rr utiei ixsastivliliKrF

Größtes Unternehmen Mittel-Deutschlands
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Beciaröiiaütan^Oo, 0
Wiesbaden

Ecke Kirchgasse u. Friedrichstraße
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teü -fafetöflii

^jiigsprcis : monatlich 700
htingerloljn. Wegen postbc

bei jedem Postamt
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Bekämpft!»-' des n
dn den beteiligten Kreise,
v’Eä Diehhanbels ist vielfa-

Ü l-and-wirtschaftliche E
,,3 Qn Händler verkaufen, bi

2 des Gesetzes über die j
%ril 1922 (Reichsgesetzbl.

f.,.* ”' Erlaub niskarte zum Die
Viben. Diese Auffassung ent

o ^ tknöhnren mit dem Herrn
L' “/ ' . Nicht der gegenwärtigen
. "ch in dem genannten Gesetz
Jrr 3ung ÖCTO' lg . April 1922
4ö0) /me Vorschrift fehlt, wie

88 11a, 12 der Verordn »'.»
„si.Lebens- und Fr:!!ermitteln
t^ sichsgesetzlnttS . 487) enthc
Muger uni er Strafandrohung
wnvr, verkaufen dürfen, die si

ttaubniskarie ausweisen, so m
^^gcwtt'sen werde» :
-r, .? ach §8 2 und 14 Abs. 2

Wedorgrm « vom 18. Apri
dem Artikel III der Der«

sst, Me gegen Schleichhambc'l
^Uchergorichiie) vom 27. Nov,
jA1tSt>[. 'S . 1909) wird berjen!
s/Pztvecken mit einem Händler
s/sießch obwchl er weiß, baß t
/I 'chß des Geschäftes wegen \
Adebenen Erlaubniskarte nick
^mngnis und mit Eeldstrofe

mit einer dieser Stasi : n
chau'nkürafe kann auf Einzieh»
bekannt lverden, aus die sich
lchäst bezieht, ohne Unterschied,
8ehören oder nicht, ferner darf

werben , der dem aus bei
sihöft erzielten Gewinn enlspri
-per»,rt eil ihm)  auf Kosten des
bekcmn-t Gytacht werden. Sch
Essige Geschäft gemäß 8 4b de
nun« vom 27. November 1918

diesen Bestimmung '« :
K „ allein sein« Bestraft!
,,.̂ -che verinögensrochttiche S-
- ftlW. Zu hem unter Slra
Ab «starTbic gehört allerdings

Verlm,sende Landwirt gerr
«NstendeDa Händler zun» Ankauf
. es sich hierbei um einen ir
lfle“, fo wird der Strafricl
^ . . mir aus den begleiten

einzelnen Falles schließen !
buoingenden Neberiuimstände i
‘oaTin gefunden werden können,
'. ‘Ui Landwirt beim Geschäftssi
^n -nt mar, und daß ein auAufpreis geboten wurde.
„ lim eiwersstts alle wohl
Ij.f Strafe zu bewahren, a,,rhN:e:tte unter ihnen leichter
^ 4ren. erscheint cs «in Intere
V®loaenannttn wilden Biehh
, ' Landwirte durch ihre geo:

orif die Gefahren hinlür r— 1 '" ’-i " " 1"l»e entstehen können, me,
i: 5Wh ru'rfnufp 'n . ofyrwVieh verkaufen, . .. ...

zu prüfen . Ich ersuche
• ‘Sneter Weise die Landwirte
C r,n'en 'k rauf die -geschilderte <
3titnhrUei'!cn  und mir eine 1Schreibens ?t» übersenden.

§ - ..!! W. 9, hm 30. De
Minister für Landwir

und Forst,
Im Aufträge : i

W , Herren Bürgermeistcr
Pvk'Ade an die Jnteircss-enter

sto fbe futi trbeamten.
J .-A, ^ 'baden, den 2. Fc-bru

■L. 453,
3lt- 55.

c, Bekannkmach
ber Kartenbrctp

rativm" ? s. Js . gebe ich hier:
bcin Mehl, wie dieses in
inr Aî uruyalv-mbicmid an die
ab i «^ UZerkäu'f vom Tage d

^nrk per Pfund kost,
Meister Magistrat in Hochhei
'ortsiihr- r Landgemcindcn ' er

M.Me Bc-kan-ntgabe in d
^sbadru , den 3. Fcbruc

I .si, , , Der Vorsitzende de-
II - Körnst. 222. S
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